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dnttwidß -wfim drei BwuUemhryonm anmzig tage nach 
der , Belegung f in denen'ßch die Därme hm 
von dem Darmhlätehen mkgeUfsi hmiten, 

^ liuum -^frar idi mit der Zc^egmig der SchweliiaenilHyonea 
TO Ende gekokMn^, fo wurde mfr am fiebentfen JuBm ein 
Hundsuterus gebracht, in deffen eiiiem Hovn drei, int an« 
dem awe» AnfdiweUunged ivaren. 0er Uterus itar eben 
To yorfidttig bcAuntdelt wie beim Scbweine, weil er aber 
fchon zwei Tage gelegen, fing er an 6bd'sn riechen, was 
aber fogleich verging , als er mit BianntweiB befpiizt und 
ins Waller gelegt wurde. 

Ich erfuhr b^ftinmit, dafs ihr Aher zwifchen vierzehn 
Tagen und drei Wochen falle, was mit Hallers Beobach- 
tungen (a} verglichen , ganz wahr fein mufs. Er habe nem* 
lieh in Hunden die erfte Erfcheinung des Embryo gefehen 
zwifchen dem dreizehnten und zwei und zwauzi^ftcn Tag, 
nun ill CS aber aus feinen Schafcr\ belsannt, wie fchnellein 
Embryo, wenn er einmal lichtbai- «lewoiden, an Gröfse 
zunimmt, da, wie fchon angeführt, Malier erft eigentlich 
am nciiuzehnten Tag ia den Schafen einen Embryo fah, 
und doch war ein folcher am zwei und zwanzigften fclion 
beinahe einen Zoll 6), am vier und zwanzigften acht Li- 
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«) Elrmeiit. Phyfiol. Tom. VITT. ]i. 5g. 

Oper, aiiat. Arg. miu. Tom. U» ^. IL p. 435. 456.... 
Zwcytc« iicA. C ^ ^ 
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tuen lang; tarn tilgen die Schafe nach Kuhlemann c) fonf 
and einen halben, nach Haller aber nur beinahe fönf Mo* 
nate d), die Hunde aber, ni|{ nenn Wochen , ich nehme 
daher cUe meinigen auf sirransig Tage an. . 

:Der iTtera^ bOdet mMm mM HÖniW Wift^äiü^ 
'ahnjich wie beim. Sah wirine,- walche AehnUchkeit mit-den 
Därmen aber, gröfser .wird , je raifiBr die Fdtna wenden. Die 
den Tuben nachfien Anfchwellungen waren in beiden HOip 
^nemichim t/qu auifen beinahe hm die lätfte Me&er tJk 
jdie übrigen ; von den AnfdtweHungen , wie He Reh falte 
j&ndeu, giebt Aquapendente «)'einc gute Zeichnung. 

Die, Scheide wurde an^efchaiMen und vtyll Falten ge«* 
funden, der Muttermund ift nicht yerwaohfen, ich blies 
duich ihn Luft iti die Hömer, und leicht ging fein Fe- 
derkiel hindurch , in der Scheide wie in den Hörnern fand 
fich Schleim, hurz diefes alles wie in den Schweinen. Die 
äufsere Haut des. Uterus ift das Bauchfell, die zweite die 
Muskelhaut) nun fcheint aber die innere oder die Gefäfä- 
haut zu fehlen und ßatt ihrer eine wahre Decidua oder 
Cribrofa da zu fein. Auf der p;röfsten Dilie der Hiimer 
läfst iich dicfe Haut leicht von der Muskelliaut , felbft mit 
dem blofen IMeflerhefte abtrennen, fie fcheint durch Fafern 
mit diefcr zufammen zu hangen wie die Membrana me- 
dia hominis mit dem cAorion, jede diefer Fafern fclieint 
in ein Loch der Haut, wie von einer ftarkcn Nadel gefto- 
chen, zu gehen , und von da gegen das Innere der Pla- 
pentaj welche die Hüllen .wie ein breicer Gürtel umgiebt. 

... — - .« 
e) L. c. p. 4$. 

4) Bka. & lu T. VUL f. So, 

O If. «. T«b.XXVIil.'Fif. 5f. 
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,. • lK*fl«i^:hatÄ^yWim-|blllff«^ bis ich 

fVA ihr:pik(9maMi war. Sie lief» ficH 

««aK^;fi||0MlPtt.v<Nld«ti :il^ welche» etwa im Um. 
fcAfß mia%.1l^ Agf^Mütt Ertragen mag , ablöfen , und 
dieles auf da jmA 0a»€n Mbe» Zoll Breite, bis dahin^ 
^ d;«-rD9l9B>te Üvdli^ ibrk abzunehmen anfing; hier 
]u|l6 £fIB«^f^ liiMkfiIhQut fehr feft aufammen, und je- 
||^.y^r\if<h» f^lbft mit der Schneide des Mcffers, fie ab- 
si^d(N|»,#ai9kBg;Ai>fiADgs immer, indem fie unausbleiblich 
KU «H<£er,9t#lte.mig«um»enirs, fa da fs ich die ganze Hulle 
4c$ B«lWyp> fiebA der durchlocheiten Haut , die fon/l nir- 
g^ids 4^ep3g, h^rtwwaehmen könnte. Eigentlich bildet 
Äi» >b§«lr^te dürchlöcherte Haut von aufsen den Gür* 
U^nam^dßi.Clumony indem zu feinen beiden Seiten diefes 
noch filMir einen Zoll in eine ftumpfe membranofe Spizc 
hmuB wagte, denn die ganze Lauge des Ciiorions betiägt 
Tier Zolle. Ich fchnitt quer die Gürtelhaut durch, unter 
ihr lag eine fchwammige Subftanz, die von unzähligen 
feinen, fchmuzig - braunen Blättchen gebildet, fich in die 
durchlöcherte Haut nach anlsen und in das Chorion naoh 
innen inferirt, fo dafs rings um diefes ein Schwamm, el« 
wäi einen halben Zoll breit und zwei Linien dik, und vm 
^ttTen die duichlöcherte Haut geht» 

Wenn man den Uteins nicht über die ganze Lange 
äwr füllen auffchneidet, fondern nur an einem Hornig 
4eft CbOEioos zieht, fo geht diefes famrat einem Gürtel von 
fchwamniTgen Bhittchcn ki* ht ohne alle ZerreifTung her- 
aus, «n^ der Gürtel, den die durchlöcherte Haut macht 
Ueibtnut vielen an ihm klabenden Blattcheo * 
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Kor Ibönulii «et» ' dafs Daubentdn •/) im tJtma^ ^nen den 
BUcenten «fitTprechenden Gürtel von derfeibeii 'Gröfse ^ 
]3!arBe:tiiid ft^ar Subftans gefunden hat» detei' von- dea< 
Sdmainsiie swildiML der dturchlöchertm ättat önd dem 
ClMniba bleibt dt» meift» «n jener hängen. • - ' ; 
: Der Mangel der ionem- G^efiUehmit des VfsenA^ de^ 
Bötbwendig entftefat, wenn ^efe dmchlödherfifr- Hi^t sn 
den HüUen ^diört^ oder wenigftens der^Deddna; wie >fi« 
Hunter entflehen lft£it, gleich ill,, beAntttiSe Mt^,: d(« ^ 
ehe 'genaner an nnfeeifiichen ^ nnd nun ÜMid Idl» * dafs fie 
wiriiHch diefe.GefUehaut felbft fei» fiob'ftber «Ckber der 
Flaoenta leicht Ton der Muclcelhaiit<abtienneii laffii. - Uei 
ber der Plaoenta ift Re vid diker , wird g^;en die '8piso 
d« ChoiioBB aber fehr dünn uttd hiingt wie* im untritehti^ 
geh Zuftande dem Utems fo feft an , dafs lie leicht ab* 
reifst, MFenn £• mdit yorfichtig fecirt wird, was n!in''aber 
endlich Ib gelungen, däls ich iie von einem Embryo bis 
jnim andern ab ein unimtekbrochenes Stüh abgeldst habe» 
Es eaiftirt alfo wiiMich keine Deddua in den Tliierelii In 
der 3edentiuig, die fie ron den Anatomen erhalten hAt; 
als En t a ft nd n ngsbant; diefer Widerrpmch- mit dem Men^ 
ücheii darf tmmdgKch' fo beftehen, entfi^er mn^s die lE)e<: 
ddua eine andere Deutung eihahea, oder lie mnfs als^il 
ungewöhnlicher Zulland angefehen werden; hier ift noch 
ein grofises Land m entdeken, welches um fo fchwerer 
gelingen mufs» da die ■ Phyfiologie fchon fo iMe £ilC^ 
Wege darinn geseichnet hat Bei einer andern Gd^en^ 
heit hoffe ich darüber reden au kdnnen. 



y> Ii. «i Tnu V. p. »f9» 
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ijYib die beidien den Tuben nachllen AnfchwfUniT'eii 
Meiner als die andern waren, fo auch innweniJig die durch- 
löcherte Deke der Placenta, und was mich am meiften 
frappirte, in keinem fand ich einen Embryo; in dem Ei* 
nen war zwar das Chorion, aber ganz !eer, in dem andern 
nicht einmal diefes , fondem der hohle Placentalgürtel. 
Wie diefes zugegangen , kann ich nicht erklären, denn auf« 
gelöst konnten fich die Erabiyonen nicht haben, da die 
Ifndcrn ja fchon einen und einen halben Zoll lang find, 
aber die Kleinheit diefer Hüllen fcheint doch die Meinung 
zu begünftigen, als wenn fie erft fpäter anji;efan2^en hatten, 
fich zti entv>ikeln, als die andern, doch hierüber zu fpre- 
chen führte zu weit , und in ein Feld, welches dem ge« 
genwärtigen nicht nahe liegt. 

Ich blies nun durch einen Einfchnitt in das Horn des 
Chorions, den ich fo tief machte, dafs die etwa darunter- 
liegende Allantois auch mufste geöffnet werden, Luft ein, 
das Ganze dehnte fich gleichföimig cylindrifch aus, wovon 
man fehr genaue Abbildungen bei Aquapendente g-) und 
Daubenton //) findet, ohne folche bhnde SaUe zu bilden 
wie die Allantois der reifern Schweinsfötus; ich fchnitt 
nun das Chorion nach feiner ganzen Lange auf, und legte 
, es feitwärts wie ein breites Band auseinander, wofür man 
bei Dauben ton die Zeichnung vom Hunde oder von der 
Haze i) betrachten kau^, da das ron mir gegebne Q nach 



g) L. e. Tifc.JULVJII. Fig. 57. et 5S. 
A) L. «. Tmm V. Fliothf 5a. Fig. t. . 
•Ii; L. c. Tomo V. PI. L. Ft^ 9, ü TMtVL ftVl 
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der WSXküt des Zei^iM» flottuind ^knftKeQtift» «nArsvm 
feine «ufiim Fläche^ 

* 'D«r.A|MflM£»?nde Liquor betrug drei bis Tier Un^ea^ 
ir Vfwr;bv«mn uqd in der All^atois , o^ifi^.inim Hfay«^ Ilgm 
dhtn wtffdby : in dem Cli$n3Pft;eiit^ 

dkwat &m «agei^d<h(rm«i l^bryo, f».|ft ]iaui|k yr^im 
Ab Wer» env» W iin^ ^w^. ^Mttdf^ Jfiaig,.mä .4tm 

pel braunen I;i^|Oio«.. U0bar dw AnDioii fi^ luk Ibgli^isii 
maa Haut m die Augen, di« mir di^ Danpbbiie sagt £ma 
leinen» TOt elkm: ebisr fvickte icb.^e Pl^ndiiiig. dea. Via^ 
dme« ütm icti £» 4#(|tltpch bei de» .Sciii«i»ttH|D^o0eo ge* 
fanden hatte, aber als ich daf» atte» vergeben« yms, 
avendece iehmeh wieder zu den Hüllen» - 

Ich mv& gleich Ttikann geftdbei», daft ich- nieht» 
^eftnuntes über die.AQentoia auasufagen «afs,* uii^cb> 
M ich wh vieler Mühe Ihre dgendiche Lage au&ufindm 
Aiebin» kh nahm dabei Daubenton «t. Hülfe, aber er 
wamiane, daa Darmbläschen fe& die AUaiMoifty wie er denai W 
iseinein einzigen Thier etvraa von dar TuniGa erythroide» 
fagt , hier aber befonders beim Hunde J), Jelbft dicr Lage 
dieter nachtälBg befchreibt und eepchnet, auch bei linikBr 
Käse in)t die doch dem .Hunde hierin ganz gleich ift, fand 
Ich h^en AußchluTai Needbem Alan. Mhoomo o) n^bi 



I) L. c Tos* V» FL 5ow Vlg. 2. 

■!> X» c Tm VI MVI. Fi». .' 

b) L. c. Cap. in» p. 59. et MangH. BiBI. P. T. p. 549. * 
0) An EMay on tlic Vn(rfrion of Focftuc» - In Medical Fuayi aai Ollt 
via» «od pubL bjr • focictj ia £diabBr|Jk V. IL 1/94» 8» ^ 1^ 
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mclen andern behaupten , fie iimgeW den «tmkai 'Enfbr^tf 

wie beim Pferde, was ich yreder von diefem nocli vom er« 
ften glaube, mache aber bei dem Laufe der grofseu Ge» 
lafse mittels ihrer Duplicatiir eine Höhle zwifchen fich 
Tind dem Gürtel , worinn die Tnnica eri'throides liej^e^ 
Diefes Lezte ift allerdings wahr und A'om Ncedham p') fehr 
genau mit folgenden Worten befchrieben : Tnnica quarta 
(eiythroides} in longnm extenditur in ca\ itate qiiadam in 
eum piorsus finem a menibranis allis illar c(»puiitibus facta^ 
et utrinquc ligamento cartilagineo aibissimo et quasi übula 
iisdem in sui extremitatibus alligatur. '■ 
Was ich gehmden ift folgendes. Die Allantois iit dicht 
vom Chorion überzogen wie bei den ganz Meinen Schwein* 
eben, nur ruul die Enden des Chorions (z, z) fo dünn 
"und dnrchfcheincnd , dafs ich nicht weifs, ob hier noch 
zwei Membranen auf einander liegen , was jedoch gemäf» 
dorn Baue des Chonons nnd der Allantois nothwendig fo 
fein mufs, denn das Chorion kann nicht an feinen bei- 
den Enden durchbrochen fein, was zu abfuid ift, indeffen 
habe ich es nicht gefehen. Wo luui die Infeition der 
"Blutgefäfse in die Hüllen und in die Placenta ift, confun^ 
dircn fich die Haute fo fehr, dafs ich nicht lagen kann, 
ob das Chorion allein fich von der Allantois abfondert, 
\im das Amnion zu überziehen wie bei den Schweinchen*, 
oder ob auch diefes mit es begleitet, ich Lv^c nur, dafs 
Ich es nicht gefohen habe , aber nach aller Analogie mit 
andem Thieren kann die Allantois nicht das Amniou um- 
tallcn, und daher glaube ich auch nicht, dafs es beim 
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FfM« der Fall ijt Ich habe hier noch einen Grund mefat^ 
fcfes au glauben y da die Duplicatui- der Allautois, In der 
jbs DanaiUäMilten liegt, in der Hauptfache, nemticb % 
^er Jjn^f dem I^u£e der Gefafsflämme und in ibrcs Fora 
. pam der DupUi'atur bei den Schweinsemlnyonen gleicht. 
Ich febe lucbt ein^ warum z>yei Tbiere in^ Bezug auf die 
AHantois euie fo regelwidrige und, wenn nuui ihr WeCen 
kennt 9 gar nicht denlibare Abweicbung machen follen, 
da aUe andern Thiere, bei denen man e» belUmmt fiebt^ 
da» Amnion au(ser der AUantoi» haben, um fo mehr, da 
man diefes bdm Hunde nur behauptet, weil fem Bau 
'wikdt, yfeä die AUantou nicht hkr da liegt Wie kann 
denn eine ABantoia , die nichts als ein erweiterter Urachua 
ift , das Amnion umfallen? 

Pie DarmUafe liegt aufser dem Amnion, hangt hei. 
der Inferticm der Nabeifchnur in diefes, wenn man fo la- 
gen darf, mit ihr oder wenigftens mit ihren GefaiÜMn sii> 
lammen, md lauft nun von diefem Punkte ayks nach xwei 
Bichtungen gegen die £nden des Chorions C>>z) oder der 
Allantols, wo fie £eftgevachfen ift wie die des Scbweine; 
Eben fo ift fie von Dmibenton r) und Needhametc« b^ 
fchrieben und abgebildet 

Sie ift g^gen vier Zoll lang, liegt, in der Mitte etwa 
/linen Zoll gana frei toü. der DjipHcatur in die Allantota 
hinein, was bei den Schweinchai, wo £e nie in der Ale 
lanteo gefehen wird, und auch aufser ihr in ihre Duplica* 
tnr tritt, nicht ift. Nach beiden Seiten gebt fie in eine 



'f) b • e. Ift aber hier mn den Uiilten genommen. 

r) flktaiN oMnnll« $lukt3» M putimdUvt T* V. p. 377. Fl. ^5, t 



Digitized by Google 



9 

Mündung der fchonvon Needham, aber nicht von Dauben» 
ton bemerlitcn Höhle , welche bis zum Ende der Allan- 
tois foitlüiilt und lieh dann in fie verliert. Es find alfo 
zwei folcher Köhlen , für jedes Horn der Darmblafe eine, 
>Yelches man fich am dcutlichAen dadiuch machen Ifann, 
dafs man fich die Scheide oder Hülfe der Darmblafe ganz 
gefchloITen denkt, in deren JMitte aber fich ein zolllanges 
Stük ausgefchnilten befindet , wodurch die ßlafe frei in 
der Allantois zu liegen kömmt, oder man denke fich die 
Blafe in einem Nadelbüchschen, dcITen beide Rohre aber 
ftatt zu fchlicfsen, einen Zoll auseinander gezogen find, 
und daher die Blafe zum Theil fichtbar wird. 

Um beide Mündungen der Darmblafenfcheide fchlin* 
get fich ein Gefäfsfiamm um zur Placenta zu gehen , wo- 
durch die Mündungen gleichfam gefdumet werden; ich blies 
beiderfeits Luft neben dem Eingange der Darmblafe ein, 
die Scheiden füllten fich an , endlich wurden fie aufgefchnit» 
ten, und nnn zeigte es fich, dafs die Blafe fo frei in ihnen 
lag wie bei den Schweinen, was auch fcbon Needham be- 
merkte , an den Spizen (b, c) nur ill fie angcwachfen aber 
durch kein cartilaginofes Ligament wie diefer angiebt. 

Die Darmblafe ilt zufammengefaltet und enthält kei- 
nen Liquor mehr; aufgeblafcn wird fie vier bis fünf Li- 
nien dik, fo lang als die Allantois felbll und zeigt ein 
fchönes Gefäfsnez, welches nicht abgezeichnet ift, das, wie 
ich bald fagen werde , von den Gekrösgefdfsen gebildet 
wird , und daher Daubentons Meinung , als w äre die Blafe 
die Allantois , hinlänglich widerlegt , und auch der Zwill 
entfchieden , ob die Allantois Gefäfse habe oder nicht; die 
daubentonfche Allantois hat freihch Gcfafse , weil fie keine 

Zveitca Heft. C ^ ^ 
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Üllfliltois ift — doch hievon wird noch genug geredetl 
Er blieb ohne Zweifd defimegen in diefem Fehler, weil 
^ die Gefäfse, die fich auf ihr verzweigen, nicht unter- 
füchte, indeflen zeichnete er diefe Blafc gut ab, auch 
Needham die der Kaze j) , nur ift fie ficher zu weit von 
dem Nabel entfernt, die Enden zu fpizig, die Anhängfel 
geliünftelt , und die Nabclfchniir zu lang, beide haben aber 
den Fehler , dafs keiner ihre Gefiifse von der Nabel fchnur 
getrennt vorftellt. Die Darmblafc der Kaze aber, die Dau- 
benton t") abzeichnet, und Allantois nennt, obgleich er in 
fie weder durch die Harnblafe noch aus ihr in diefe Luft 
biingen konnte, ift ficher unrichtig dargeftellt, wenn fie 
fluch gleich nicht aufgeblafeii ift , denn offenbar hat er ihre 
Enden zerfohnitten, daher fie fo kurz und fpizig find. 

Das Amnion (yy) ift eine dünne durchrichtige Haut 
und hat keine Gefäfse wie Needham behauptet, wenn mau 
nicht etwa das dafür ausgeben will, dafs die Gefrifse, fo- 
bald fie an das Amnion gekommen, fchon auf feiner iui- 
fsern Flüche gegen das Chorion div-^ergiren; aber Gefafs- 
zweige gehen g;anz und gar keine heraus um fich auf dem 
Amnion zu anaftomofnen. 

Ich fchnitt es auf , liefs den wenigen Liquor auslau- 
fen inid fand nun den Embryo vor mir. Ei ift mit dcm- 
felbcn feinen Häutchen eng überzogen wie die Scbwein- 
chen. Es geht auch als Stbcide über den Schwanz und 
über die Fufse, auch in die Höhlen des Leibes, in denen 
Stake hangen blieben, als ich es losgezogen. £s ift daher 



OL.«. Td>. IV. BiU. Ifuii. F%. <• 
0 tfc V Tom VI. FL VL D. 
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kein Zweifel -mehr, dafs es das Oberhäutchen fei, denn 
aufser diefen angegebenen Eigen fciiaften feiner Foiin und 
feiner Verbindungen , ill es ja dem Schweine nicht allein 
eigen , foudem findet fleh auch im Hunde , deJfen Hüllen 
doch fonll fo fehr von denen des Schweins abweichen. 
Man fuche es nur bei den andern Thieren , ich bin ge- 
wifs, man wird es finden, und die fo lange bellandene 
Unbegicifbarlieit der vierten Hülle des Schweins aufheben. 

Diefe Embryonen lind um eine Periode weiter foitge- 
V ruht als die Schweinchen. Schon fleht die Schnauze Hark 
hervor, der Rachen ill nngeflaltet weit, Augen, Ohren, 
Naslöcher ziemlich an der reciiten bleibenden Stelle, kurs 
he haben fchon die wahre Hundsphyliognomie. Die Füfse 
find verlängert, übereinander auf die Bioill gebogen, die 
Zehen gefpalten in lleife Finger, alle liegen in einer Ebe- 
ne. Die Hintejfüfse find gegen einander und zum Nabel 
gebogen, der Schwanz ebenfo, von der Stirn bis zum Af« 
ter meflen fie einen und einen halben Zoll. 

Zeichnungen welche hieher gehören, find folgende: 
Fabricius ab Aqiiapendente giebt einen 11) ganz von 
der Gröfse der meinigen, aber zu unföimlich, die Schnauze 
iß zu fpizig, der Hals zu dünn, die Ohrenlöcher nicht ein- 
mal angegeben , die Füf^e endlich haben ein zu deutlich ge- 
bogenes Fufsgelenit, als wenn fie fchon gehen könnten, 
-und auf die Ferfel aufträten* Die übrigen Zeichnungen von 
Hundsfötus bei andern SchriftAellem find viel gröfser, wie 
der Embryo bei Euilachius v}, dem gewifs mit Unrecht 



u) L. •. T«b.xxvin. Pig. 59. 
f ) L. «. T«b. XIV. Fif. 7. 
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Miigende01ft«ii'«iigc»eläme^ EhaHMt^AöittAtk 
bei DMibentM w), 'der fehon kirei Zoll uad weun Li^ 
aien lidg wftr. '1 
0er Tolallukbititf t die Lege Fü&e und des Kopfi» 

der Ratten;), 

tmdy den 'Kopf msgenoeuiieB 9 nilt Vl^risbefgsiiieiifcliUclieBi 
SmlNryo wobei cudi die Lag^ und die Dike*derNabel<fr 
Ichnnr ftlmfick ift, libeieiii. .Die Spähnog der Zdien 
wie bei Bhimenbacfa» Igdl «)* odclr bei MHdai^s'BMiiichU- 
ehem Enbryo ^ 

Die Theae find nicht mebr dincbfdlefidend; der Tko« 
M-ift dicht bedekt, ebenfo der Betich, doch nur 'bis -di^ 
hin» wo die geraden Mtiskehi an liegen 'kemmcnv dahei^ 
Ichon anf )e£r Seite die Ziaen wie Nadelffiditf fidftbai-) 
d>er nur anfwirts gegen den Thorax und in keinem tnkHÜ 
ab Wer oder ftmf. Die BruiUiöhle hat an der BaiidihöUltf 
Ai beflereB Veriialtnifs bekommen , fie'iA langer^ gleich! 
mafng dik, der Bauch nicht mehr fo fpizig, Und die Na^ 
belffSumr gohttaioht mehr fo tief unten heraus , ob^eich 
lie noch nieht gana Im der gehörigen dteHe fich* -lie^der. 
Himier diefcr iil; das Genitale (u) , als ein 'kuheer' HökerV 
das Gelchledit nicht untarfcfaeidbary ibüI hinten- dil^emdel^ 
A&er (v}. ■ i . .• » . ' I • 



, m) L. c. T. VU. PI. 38. • ; • . .'i 

r) Descriptio unnU Embryon. etc. Fig. I. et IL 
" ■«) Handbuch der TcrgL Anal. Taf. VIII. Fig. a. 

a) Anatome oiri hamaiii foecnnd. ««d dcformü Uilttci4 Akortu tUtL 9tim» 
n. A. Bt^OMTo 1763. Bda». 4. F^S. 4 ..t ^ t • * 
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' Sie KiißcUldiimir' florflieftt ^eich- ämge Uaieit Toiif 
Nabel auseiaandery doch liad ihre Gefiüse m einer Sdieidtf 
•m^dttoffelv 'nie bei andern Thiemiy nur ift £• bier wei* 
ter.' In dieCdr Nabelfdunilr find 'die Darme fchon* vpr aW 
Idr Zerfdmrfdung ficbt^ier, aber nicbt al» ebi gerader Fa^ 
den efie in den Sohvüünehcn^ fondeiii in «inige Windau^ 
gen^ gevollt, von der .DaimbkC» fdiarf Jesgettennti utidei^ 
tm» stt^tgesogen; fo findet' ei in» aUeFi dreien lolk^ 
den geringOoi Unterilebidd.< -'^ - * .. .v ^ .' /t-: 

Nach aufgefchnittener Nabel fchnuifcheide bis in die 
Bauchhöhle verfolgte ich bis in dinfe die folgenden Gefafse; 
dfj^ Lebemabelvene (f) , die beiden Beltennabelartcnen. 
jCw, sc^.die zwei Gekrösgefäfse (i,h), den Urachus (t), den 
Magen -und den Afterdarm (]m, p}. Zwifchen den Därmen 
ift das Oekrös (n) gefpannt, in deflfea Mitte die Vena me- 
Centeiica. lauft^ und ftialenföimig ganz gerade Zweige 
gegen die Öärme ausfchiÜt, in der Mitte des Gekröfes (n) 
^eilb fich diefe V^E^ zwei ,Ae(le^ einer ift es eigenthch^ 
Ypn 4^ ^ 2^€ä[ge\wie aiis einem ^Mittelpunkte ausge- 
hen, der. andere aber entfernt /ich fogleich aus dem Ge- 
iiröfe wie der Blütenftiel auf dem Blatte eines Ruscus, lauft 
in der Nabelf cheide bis auf die £)arn>blafe C^ia} , in der er 
hph mit der Gelurösnabelarterie, die auch in' der Gegend 
des Duodemim's^enj^pringt, fehr fchön verziydgty beToA« 
d^erp Achtbar wenn ue aufgeblafen ift. ^ „ j 

Was von den Därmen in der Baachhöhle lag war ttAxf 
wenig. Der Afterdarm (p) lief ganz geftiefct obne aU4 
Windung vom Nabel zum After, fo der Magendaim bif 
zum ]\ükgrat^ wo er einige Win<^u|^gen jqpoj^^ .die dhs 
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thiocieiilim Torftellen, und in den Mftgtti (k) euMtBd tÖI» 
lig letortaiifömiigen Bläschen endet 

In der Nabelfchnur lag der WunDfertfaB (a} fehr 
pofs y er Ift daher nicht m der Bauchhöhle eAlfttndeDt 
Ibndem paam iicher in dem Uebogetig der Düime in die 
Dermblafe TerfichluBgen^ daher «och in den Schwehichen, 
tfo diefe nodi nicht getrennt waren, keiner au fehen war» 
hingegen der ganze tüam ron dem Austritt ans der Bhifa 
anhis snm After durch feine Schmalheit fich als denlslknfi> 
tigen Dikdann, der Magendaim aber fich als Dünndarm 
darboty folgUch der WnrmfortTaa nirgend anders hinfallen* 
kann» als in ihre Vereinigung mit der Blafe, welches aus 
fler Vergjleichung der Darme der Schweindien und der 
{lOndchen nothwendig folgt Der Blinddarm kann nicht 
anders entftehen als bei der Lostrennung der Därine von 
der Bkfe, wo yon diefer nur der Hals an den Därmen 
bleibt, dagegen die grofse Blafe in den Hfilllen auräk bleibt; 

Auch vom Wnrmfordaae an bis zum After ill der 
J>arm feW kuia hingegen bis sum Magen einigemal lau* 
ger, was fehr wohl jnit den Meffungen der Hundsdärme 
ibereinftimnit, wie s. B. bei Daubenton der Dünndarm 
vierachn, der Dikdarm aber nur awei und einen halben 
^uft betragt , ja das Mifsyerhältnits iH fo grofs, dafs es 
^en .betriichtÜchen Streit erregte, ob man dem Hunde 
Wiiklich ein Ccdon beilegen könne oder nicht c). Beide 
DSmo beobachten immer das allen Fötus gemeine Gefes, 
daCs der verdeve diker, der hintere aber dünner ift, ver^ 
haken fidi alfo vmn After bis snm BÜnddann , und von 

1^ L> c. Tome V. p. 964. 

ö O. Blani Alwt. Araui 4 9. Sf . ' 
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diefcm bis zum Mafien 'gerade wie in den Schweinrhea 
vom Alter bis zum Uebergang in die Darmblafe, und voa 
diefer zum Magen — der Uebergang in die Darmblafe fcana 
daher nichts anders fein als der BKnddarm. , 

Schöner hatte fich der Zufall nicht geben können« 
als dafs ich unmittelbar nach den Schweinchen diefe Hun* 
de erhielt, die l^aum um eine Stuffe ausgebildeter waren. 
Wie klar wird durch diefe Beobachtung die allmälige Los« 
trermung der Därme und des Gekröfes von der Dannblafe, 
das darauf erfolgende Aufrollen jener gegen den Nabel und 
«ndlich ihr Eintreten in die Bauchhöhle, dagegen das Zu« 
rükziehen der Darmblafe in die Allantois ? Nur die Blut* 
gefafse hangen noch an der Blafe , aber auch fie fondem 
fich langfam von ihr ab , was alle Beobachtungen bewei- 
fen , indem fie in dem halbreifen , aber nicht mehr (we* 
nigftens feiten} in dem ganz reifen Fötus gefunden werden. 

Der Vorgang bei der erflen Entwiklung des Embryo 
liegt nun bei Vergleicliung der zwei Abhandlungen über dio 
£mbiyonen klar am Tage. Bei der allcrerilen Erfchei* 
nung de» Embiyo hangt er mit feinem Hintertheile, weK 
ches fich ohne allen Ablaz als Nabelfchnur verlängert, wo- 
für die Exemplare in der Folge noch citiit werden, mit 
der Darmblafe zufammen, diefer Hinterleib bellet aus 
den NabelgefaTsen , den Gekrösgefäfsen und dea beiden 
Dannfyftemen, welche alle aus dem Darmblaschen hervor« 
wachfen. In diefem ZuAande ift der kaum einige Linien 
lange Embryo dicht vom Amnion überzogen, fo dafs zwi« 
fchen ihm und dem Embryo gar kein Liquor enthalten 
ift, daher es auch gar nicht als Blafe erfcheint, und der 
Embryo strar im Chodon aber neben dam ABuaixm «a Im»- 
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gen fdielnty Wehes aImk daä Darm bl asdien Vk. Derffin- 
tertfaea der Galbe , wie man jen Emlnyo um diele Zei« 
ra nennen /pflegt» wild immer Jünger imd Mimachtiger^ 
das Amnion erh&lt einige TiopCs« laquor, und erhellt fid^ 
van dem Leihchen» mm Terwandelt £ch allmalig der Hin« 
terleib das wahie Ahdemen — r in eine NabeUchnnr» in- 
dem er gnUenaitiger Ueihti das Leihchen eher confiAen- 
ter wird » in diefer Xfohdifchnur , die glnchwohl noch gan« 
jm dem hintern- Ende dfs Ahdomens herausgeht , oder auch 
leihft noch der Foim nach das Abdomen mit bilden hiU^ 
liegen nun die DSnne noch im Zulammenhang mit den\ 
Dfffmblischeny und hldhen es auch wahrend <)ie Pfoten 
der Schwans» das Genitale aus dem Leihe hervarrprolTeny 
die Nabdfchnur ift jeat rUi fiarker ge£diieden Tom Abdo* 
men, fie Aeigt mehr an feine Tosdere Seite, obfchon Em 
noA gana- hinten, unmittdhar vor dem Genitale heran»*, 
geht in dialar £|ioch0 waren meine Schweinsemr 

. . Nun tritt eine fpatere Epoche ein, die Füfse fpahem 
fich in Zehen» die Schäddfonn wiid charakteriAifch , die 
Kahellidmur hat nicbit einmal mehr den Schein von Fort" 
üeanng des Ahdomens » lie seigt fich hejUimmt als dn. 
fimmdes Organ des Leibes» das nur an ihn emgeimpft ill, 
und rikkt der'Mittt des Banchea immer, näher. Nun wo 
NabctfdhnuT gans die Form und das Wefen emea 
Theüs des Ahdomens- yciliert» fondem lieh gleichzeitig, 
die Dnme von den anr fremd gewordnen NabdUchnur ge- 
hörenden- Daimblischen ab» fie rollen ßnh duiph ihi« eig- 
ne Elaftid^t anlammen» und erwatem dadurd^ ro* dm 
Nabel die NabcKchmur} die GdaasgefiOfe aber obUteann 
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sieht To fchn^, fie führen nodi etwm Bhit mar Thrm* 
Utfe» — In diefer Epoche waren meine Hundsemhrjf- 
onen. — — docti gieht et auch Fälle, wo fich die GelarO»^ 
fefiUae fehr bald loetrenneii^. in denjenigen Thieren nan» 
fich, wo die Daxmblafe wegen dem Ben der Allantni» haM 
ab^bt, wie ich es in Ziegenembryonen gefunden. End» 
Kch werden die Darme gans in den Bauch gesogen^ da». 
Gehrösgefalse bleiben in einigen längere in andern Idhraei« 
2jeit, in einigen bis cur Geburt, und in manchen fand 
man fie fogar noch lange- nach der Geburt ans dem Ge* 
hröfe 2um Nabel laufen, wofür noch Belege genug ange- 
führt werden. 

' Diefes wäre daher die kurM Gefchichte des Daimfy^ 
fteas in der erften Zeit der Embryonen, die indelTen we« 
nigftens für die Schweine, Hunde und Ziegen gilt , ob 
£e Ausfichten sur univerlälen Gefchichte diefSes Syftems in 
allen Säugthieren giebt, fucht die folgende Abhandlung za 
beantworten. 

Wird die braune Leber, mit ihrer Nabelvene au%e> 
hoben, Xa erfchdnen diefelben zwei Qig^e d) weiche ich 
bei den Schweinchen wurmfönnig genannt habe, auf der» 
felben Stelle und mit derfelbenlanglichtrunden Form, aber 
fie find hier kürxer geworden , fieigen nicht mehr io hoch 
unter das Zwerchfell hinauf , das aber - felbft durch die 
Yeriingerung der Brufthöhle mehr herabgedrokt ifi, und 
flehen mit ihrem obem ftumpfen Ende weiter aus einan* 
der , doch aber immer fo , dafs fie halbmondförmig ein- 
wärts gebogen erfcheinen; aus den nntem Enden geht ein 



d) Fig. L r, s. H. b, h. 
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Kanal e) zu ^en Selten des TJrachus die Stelle/ wo die 
Ureteren fich in die Rarnblsfe begeben, denn diefe \Si 
auch hier noch nicht gebildet» Wenn es bei den Schwein- 
rhen für das blofe Auge zweifelhaft geblieben, ob die 
Verbindungskanälc lieh etwa in den Weiblichen hinter dem 
Urachus vereinigen, um als Blutterhörner den Uteras zu' 
bilden, fo ift hier die Infcrtion diefer Kanäle in den Ura- 
chus io taufcheud , dafs man He geradezu für Uretercn 
halten möchte. 

Ich vcifuchte -wieder, wie bei den Schweinchen, alle 
Mittel, Luft in diele Kanäle zu bringen, aber vererebens. 
Durch das Genitale blieb ich gleichwohl den Urachus auf, 
der dadurch diKci als eine Behennabelarterie geworden, aber 
weil ich das IVolnchen nicht in die Plainröhre felblt fle- 
hen, fondern es nur auf ihre Mündung fanft andrülxen 
lionnte, fo drang immer Luft feitwärts heraus, und der 
Uracbus füllte fleh nur auf einige Linien mit Luft nn, 
daher ich nie feine Mundung in die Allanlois , die ich doch 
fo fehr zu kennen wünfchte, entdoken konnte. 

Das Mcrkwürdigfte, was mir hier auffliefs, war aber, 
weil es mir neu war, das Hervorbrechen der Nierchen /) 
fo nannte ich he nemlich, ehe ich Reflexionen darüber 
aufteilte , aus den wunufönnigen Organen. In der Mitte 
der concaven Seite diefer wurmförraigen Organe fproncC 
nemlich ein Kügelrhen hervor von der Grüfse eines Hanf- 
korns oder eines ftarkeu Steknadclknopfcs, Seine Ober- 
flüche III glatt gefpannt wie die der Nieren , und weicht 



/) Rf. I. q. IL kL 
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merklich von der unebenen, fcUafleB der grofsen Oi^gamab, 
auch iSt feine Mafle conMenter, kui-z ee hat fo fehr den 
Habitus einer Niere » das jeder Unbefangene , fe lange daf 
blofe Auge richtet, es fäor folche erkennt 

Nimmt man nun die Beftimmung der gröften Ana» 
tomen, dafs die Nieren von 'den viel gröfsem Nierendrd» 
len in den Kartellen Embryonen ganz nmfafst werden, d»» ^ 
her den lezten Haller fogar den Namen Nierenkapfeln 
beilegte, fo ift bei diefen Hunden der natürlichAe Gedan» 
lie, die GlobuH lur die Nierchen und die lange Otgane 
für die Nierendrüfen zu halten, ftkr beide fpricht das Veiw 
hältnils ihrer Gröfse, führ die erßen aber vorzAgHch ihr 
Ausfehen und ihre Confiftenz, und was das Wichtiglle il^ 
ihr Kleineriein als die .Nierendrufen, aber ein Widerspruch 
liegt darinn, dafs die Verbindungshanale als die kdniftigeii 
Ureteren auch jezt noch nidit in- £e, [andern noch im» 
mer in die grofsen Niei'endrOfen laufen. 

So oft die Anatomen Embryonen nnterfuchten, wa* 
• ren meiAens beide fchon gegenwärtig, aber alle haben ohne 
Anftand die gröfsem för die Nierendrüfen gehalten, wovon 
man Reh bei Haller g), Wrisberg A), Bidlooi), Droyfen 
h), Morgagni Q, wo vieles date und dawider gefammlet 



.g) Elem. Phyaiol. C. h. T. VIT. p. 286. 

Ä) Dencript. annt Embr. etc. OIj«. II. brim Föfn« Yon tclin. p. a5. Okt>BL 
Ton driizehii Wocben, nnd Obs. V. hei riiiem vou vier Monaten. 

i) AnH. Corp. hnm. Airufcl. 16H5. fol. Tab. 63. 

l) Diwcrt. iiiaug. de Dtnibtis et C'apsalia renalibiu. Gotting. 1757. 4. p. 31, 

/) Epistolar. anat daodcviginti ad Script A. M. Valsalvac. Pars altera. la 
ValaalTM Oftat» «x Recention« Morgagni. Venetiia 1740. 4. EpisL XX. p. 391» 
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ilt, bei A. Pvössleln ?/2), CalTeböhm n) Danz o), nebft vie- 
len aiulciii zu fdien ift. Indcffcii zeichnet Kuhlemann ji) 
nur Ein Organ ab, das er Niere nennt, aber beltimmter 
ein wurmföiiniges Organ ift , von dem man nichts mit 
fjewifsheit ausfagon liann , um fo mehr , da Haller bei 
diefer nemlichen Figur von Kapfein und Nieren fpiicht 
Bei dem Küchlein im Ei , welches fchon hundert vier und 
vierzig Stunden (alfo fechs Tage) bcbiütet war, fagt er 
r^; JRenes fufci cum longis alhis capfuUs , und von einem 
hundert ein und dreifig Stunden alten, fagt er nur: 
iies praeloTigi ßriarum rectarimi Jimiles — auch um die 
hundert achtzehnte Stunde find fchon die Nieren da ; 
wenn man nun die erfte Stelle mit dicfen beiden lezteru 
vergleicht, fo hebt man ja offenbar , dafs die langen ftrci- 
fenähnlichen Nieren nach Hallers Anflehten der Anatomie 
die Nicrendrüfen fein muffen, und diefe folglich von ihm 
gefehen wurden, als er die Nieren allein zu felien glaubte, 
denn wie follte nach dreizehn Stunden eine folciie Aen- 
dening vor fich gehen , dafs die vorher langen Nieren auf 
Punlitc zufammenfchnjmpften , dagegen mit einem Schlage 
die Nierendriifcn nun ftatt der Nieren neu erzeugt jezt fo 

m) Dias, in aaat. phy«. do Oifferent intcr foeU et ftdolt Argcnt 1783. 4, 

») DUbrent fi»et «t «ddt «imL Hda» iju. In HiHar CoOmC Diipvt; V. 

Oottini;. 1750. 

o) GriiMcIrirü der Z**rglie<1erang«knnft de« ncagcbornon Krufts in den Tfrfchie- 
doacn Zeiten der SckwangerficJiaft, mit Anmarlu Ton i^önuneriag. 8. Tb. IL 
S. 134. 

I») L. «. TfA, IL F«. 8. 
f) Op. min. T.IL p. 44» 
r) L. p. 19«. 
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lange wären als zuvor die Nieren! Offenbar find die weifsen 
Streifen als Nierendrufen dagewefen, und erft fpäter find 
die Nieren hinzugeliommen. Auch diefe Beobachtung gibt 
daher wieder Gründe zu glauben, dafs die wurmförmi- 
gen Organe eher die Nierendriifen als die Nieren felbil find. 

In der Bnillhöhle fand ich das Herz (Fig. I. e. II. a.) 
Meiner als in den Schweinchen, dagegen hinter ihm die 
Lungen , und ober ilim die Thymus (d} fehr grofs und 
dreihömig , welches vollkommen mit Wrisbergs Beobach- 
tungen übereinltimmt ; wo er in einem zehn Wochen al- 
ten menfchlichen Embiyo noch keine Spur von ihr ge- 
troffen , fand er fie doch fchon in einem andern von drei- 
zehn Wochen, alfo derfelbe Fall wie hier bei den Hun- 
den und den Schweinen. Die Aorta (Tig. II. c.) ift dik , 
leicht iichtbar bis in die Bauchhöhle herunter, wo fie fich 
hinter eiilcr markichten Lage (i) zwifchen den beiden 
wnnnförmigcn Organen verbii;gt. Ich weifs nicht, was 
, diefe Subftanz bedeutet. 

Ich thcilte diefe Unterfuchung wieder Herrn Hofrath 
Himly mit. Er verfuchte nun mittels der Anclfchen Sprize 
durch das Genitale Fernambnktinctur zu injiciren, und 
was unfer einziger Wunfeh war, wurde befriedigt, die 
Tinctur drang nemlicli in den linken Verbindungskanal 
(m}, aus diefem in das wurraförmige Organ, und färbte 
das untere Ende deffclben eine Linie hoch (I) , wie auch 
fclbft den Kanal ganz roth an. Die offene Verbindung 
des Genitale mit dicfen Organen ift daher aufs ftrengfte bo^ 
wiefen , aber dennoch nichts für die Natur diefer Oi^ane 
entfchieden , da fie gemäfs diefes Verfuclu noch immer 
liieren oder GefchlochttorgfaiiiD loiA lU^nnea^ wa» xwar lehr . 
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wohl mit den weiblichen übereinftiininty aber bei den 
männlichen iA es doch gewagt , anzunehmen , dafs die TO* 
the FlüfHgkeit durch die feine Mündung des Samengang^ 
neben dem Caput galUnagmis gedrungen fei. 

In einem andern Embryo trieb ich die Tinctur durch 
das Genitale in beide Verbind ungslianiile in den untem 
Band des linken Organs (Fig. I. r.}) und auf dem Aüken. 
mnes jeden Oi^ans in einen engen Kanal (s), der gerade^ 
ebne alle Verzweigung bis zmn oberften Ende der Oigane 
fortläuft; auf der linken Seite war es nur bis zur Mitte , 
auf der rechten bis sur, Spiae fchön roth angefüllt. Zu« 
gjleich färbte £ch der Urachus Mtb, aber wieder nur et- 
was fkher die Hälfte (z}, und nicht bis zu feiner Mündung 
in die Allantcns^ daher mir däefe ^nzUch unbekannt ge* 
blieben. 

So wat war ich mit meinem Raifonnement und mit 
dem Nachfuchen in andern Schriftftellem in der duijseln 
UnwÜlenheit herumgetappt , als m|r wieder drei etwa acht 
Wodien alte Ziegenembrjfonen s) gebracht wurden , wel* 
che fUirker als die Hunde entwikelt waren; auch in ihnen 
allen dreien ragtm die Därme noch in der gallertweichen 
Kabelfchnur bis über ein Drittel hinaiu , und £e< liefen 
ganz fpizig zu» fo da£i'an gar kein Heraustreten aus dem 
Bauche zu denken war. 

In diefen Embryonen unterfuchte ich wieder die wurm» 
formigen Organe, die von den Anatomen Nebennieren , 
oder Nierenkapfeln genannt werden^ aber zu meiner grö£s- 



«) Ich erhielt fie nomlich <7rn aSten Novemhcr; Iwlaniitlioh find «her die 7m» 
gen um UicJMelui , alTo Lude du September« .hriiiifiif. 
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ten Freude Iiabe Ich- mehr geftinden als ith fudite, und 

das mich alles vorherigen Nachdenkens über die Nieren etC. 
überhoben hat. Diele vmrmförmigen Organe waren nem^ 

lieh da, vmd in der Mitte ihrer Concavität die Globulin 
ganz \y\e bei den Hunden, aber weder das eine noch das 
andre ift die Niere oder die Nierendrüfe , denn diefe beiden 
Organe lagen hinter dem langen Organ an feinem obern En- 
de , und zwar KZ in demfelben Verhältnifs, wie im ge- 
bomen Menfchen. Die Niere nemlich, eine Linie breit und 
etwas langer, hat ihr Ecken, aus demein hüchft feiner Harn- 
leiter, ganz verfcKiedcn von den Kanälen aus den langen 
Organen, gebogen zum Urachus herablleigt. Oben am vor- 
dem Rande lag wie immer die Nierendriife ganz in derfel- 
ben Form, Grüfte und Lage wie beim reifen Fötus, nem- 
lich wenigftens drei bis viermal kleiner als die Niere, und 
noch einmal fo lang als breit. Vorerlt ift alfo der Saz 
falfch, dafs die Niriendiüfe zu irgend einer Epoclie gröfser 
fei als die Niere, iincl noch falfcher ift es , dafs fie die Niere 
wie eine Kapfei urnfaOe, dafs man daher immer, wenn man 
von einer gröfsern Nicrenkapfel redete , unfer wurmförmi- 
ges Organ verftanden, und von der wahren Nierendriife gar 
nichts gewufst hat , aufser bei einer Epoche, wo das grofse 
Organ verfchwimden war, und man dann die Nierendrüfe 
immer kleiner als die Nieren gefunden. 

Die Globuli (Ix , k) können nun fclüechterdings nichts 
anders mehr fein, als Hoden oder Geilen, und die wurm« 
förmigen Organe im lezten Falle die Comua uteri y 5m er- 
ften aber die Ductus deferentes , welche Annahme freilich 
beim blofsen Anblikc etwas abfchrekendes hat, da ihre Dike 
gegen die, «reiche üe in den enffgohfengin männlichen Tlue-< 
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t^n haben , To ganz verhältnifslos iß;. , Allein diefes Mifa* 
\-erhäluur8 der Gefchlechtstheile zu dem übrigen Leibe In 
£mbiyonen ift eine erkannte beAändige £rfcheinimg, und 
dann Trird man doch nicht fo paradox fein wollen» ka 
glauben, die vielen Embryonen, die ich zergliederte, und 
die man bei den Schiiftfiellem eben To befchrieben hn* 
det, Qwo diefe Organe aber Kisranlsaplel bdlsen»} f<9iai%» 
alle weiblich gewefeii. 

Ungeachtet ^efe Organe in allen Embryonen gleich« 
diky gleicblang und glcichhohl iiad, was allein für die 
Comua uteri zu fprechen fcheint, fo bin ich doch feil über* 
.aieagt , dafs lle die Ductus defecentes lind ; dafür führe ich 
an , rlafs fie ganz diefelbe phyfiologifche Fimctifm auf 
männliche Weife haben, wie die To^ae oder Cornua uteri 
auf weibliche , worüber man nur Ackernuamt Entdekting 
über die Nätur der Zwitter t") nachfchlagen möge; dafs 
die Hoden an derfelben Stelle wie die Geilen liegen, dafs 
folglich auch die Ductus deferentes fo Hegen mülTen, dafs 
die Hoden eril fpät aus der Bauchhöhle herab in den Ho- 
denfak fallen, dafs endlich die Gefchlechtstheile urfpräng« 
■ Bch weder männlich noch weiblich ünd, dafs man fie nir- 
gends von einander unterfcheiden kann, dafs folglich auch 
die Ductus deferentes und Comum uteri gleich gebaut fein 
m&ffen; denn diefe £nd nur die weiblichen Ductus defe» 
rentes, und jene nur die minnlichen C&nma uterL Die 
Mündungen neben dem Caput gaÜinaginis mülfen daher 
In den Embryonen weiter fein , darum auch die Ihjectionen 



JniMtU «adro^ni Hirtori« et Iduiopaylua. Jcw ifoS* Mt . 



uiCjUi^Cü by Google 



»5 

dnrdigelieik; manxm cB« MtlTe aber in mmtum Faüe H» 
Sur obem Spizo der Camum gmiialium, ak ein «aiter 
Faden, gedrungen, kann ich nicht Tagen. Das Horn hat 
'an dieTer Stelle nach der ganaen Länge eine Xcharfe Grate» 
in der die rothe Flulligiieit.fnur. Auch find mir ann die 
langen Nierenkapfeln im Küchlein , die ifalUr anfohrt , 
ein Hathfel , da bei den Vögeln nochr keine Tuben tni* 
dekt find — denn der Eieigang entfpricbt mcht dner Tu» 
be; und dann war er ja nur Ein Streifen. • 
Es folgt hieraus , dafs 

die GefchlechtsdifTerenz noch nicht entfchicdcn ilt, 
felbil nachdem fich die Däiine fchou vou der Darmblafe 
abgelöst haben ; dafs 

die ConuLa uteri und Ductus deferentes noch vor d&k 
Hoden pioiucirt werden ; dafs 

beide vor den Nieren und den Nierendrüfen fichtbar 
find ; dafs 

die Nierendiüfen nie fo grofs, als die Nieren find^ 
und nicht ihre Kapfein hülsen können; dals 

endlich der Urachus Tange vor den Nieren exifUrt« 
dafs die AUantois lange vor ihnen fchon einige Unzen 
Liquor enlhalt , daher diefer Liquor kein Harn fein kann^ 
dafs er mithin eine gans eigne urfprungliche Function im 
Enbryo habe $ — bei unfern Zeiten foUte man eigentlich 
folche mechanifche, unphyliologifche Meinungen wahrlich 
nicht mehr widerlegen müITenj 

Ich bemerke nur noch, dafs man das Tellament von 
Vabalva über die Nebennieren und die Gefchlechtstheile 
nicht fo abgcfchmakt finden möge, wie man feit des thä- 

ZwchMHe& r A ^ 
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tigen Miume» Tod es geßindea bat; die Zeit ift vieHeidit; 
akht fem, wo jenes Teftament Kraft erhalten wixd. 

Z^cbnungen Ton dem Bau der Baachcingeweide , Wie 
fie hier hefchrieben worden , nendich die Comua geratet^ 
Uum mit den Hoden etc., habe ich fchecfaterdings keine 
auffinden können. Wenn nicht hie und da in einxehien 
DiCEratationen dergleichen ea i fUren , fo weifs ich keine ni 
nennen, denn die Hauptwedie über diefe Gegenftande 
und felbft die Compihitionen find gans davon entblöst. Ich 
kann daher zur Vergleichung meiner Abbildungen keine an> 
dem angeben, aber ihre Wahrheit wird man um fo mehr 
erkennen , da der Zeichner felbft zum medicinifchen Stan* 
de gehört, und es nach den vor ihm liegenden Embryo*, 
nen felbft verfertiget hat. 



Gerade bei der Comctor diefcs Bogen» fielen mir Diondi's .SnppInnonU 
ad anatonu'am et Physiologiam putissiiniiiri rotnparaüini. I.ips. 4. in die llaiuic, 
wo diefe Organe eben lu abgcj^ildcl finJ, deren Bedeutung <t aber ganz und 
gw nicbt erfamnt Iwt. Wn er ron den Appendiet» jßUmtoidit lagt, ift dmclH 
MU «nricltlig, und die Tor{{cbIicbe tirae Eiildokang , dafa fie zur Bxcrelioa bff« 
ftimmt £m«, ift «io« all« Miatumg UsAokgm, Naodhaoi« aCc 
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MrVärüng der zn den JBündiembrymttn gehörenden 

Zeichnungen der vierten TafeL 



J^ijfi I. Ein Hundscmbryo Toa r«mn(ig Tagen in natörliclicr OrOfae. Dar 
Kopf iA abgefclinilteli ) das Chorion, die Allantois und da« Amnion ge- 
Cflnet, und Tom Embryo enlfirnt, die Nabi-lfrhnur ift der Länge 

* nach «uA^cfcliniltrn fajnmt der ganzen ÜancbLöliIc , die Gckrösnabel- 

geßtfac nad die D&rme £ad «w der NaWIfLlinur , die DwmbUic «tu 
dar Allantoi» genonuncn ud sw Mte gelegt 

1» M» * Darmltlaie mX Luft WM|»d>h1. 

d* Tbymo«. 
Herz. 

tm LcbrrnabclreiM. 

g. Leber, 
b. G«iatOMMfc«lviavM» 

i 6dMcm]wlv«M> 

1. Hill. 

a. Gckröa — - dar PnU, w« dk V«m i, «t vaiUfit" 

Bliaddarm» 

1^ Aflcrdann. 

^ Ilodc oder Geile 

tt. Linkes Mnttcrborn oder Cannlis deferena, da« Scbattirte ift eii^d|)rilt> 

a. Rcchlca Horn, die ftirk (chattiiie RükeagrSto iü cingeiprät 

t, UnudiM. 

o. ■ Ganilal«. 
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y 7. Amtuwik floUirL 

s s. Chorion und AUantou vou der AnfaenlÄtte» «Ifo im Gansvti blo« dM 
CShorioa ficlitlMr , aufacr dem Lappen iwifchen x j, nekts, welclMT 
di« innere FUoh«, «Ifo dia AUaatow , leigt B«i M, ■ var h, t, an« 
fewachCBM* 

A Ift «Im Mm Baal dar Mribcffttonr» dia swiAftaa keidaa Ge« 
krtafftttfaen gMUibmi, fia gehftrt aidht «nr DamUafr, und bi^d|t 
«kftt •!«« «itt InfiHBdiktfiip, • o4er alA-MlaraahM 'Mik, 



ßß. Zona placenUlit — die fcbwammiclitcn Flokcn And Tom Kuprcrftcchor 
mit mdir Gatunüglmt and Elcgtaa dargcftelU, ab nöilug gewe« 
fta wire. 
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Beweis y dafs alle Sängthiere die Darmblafe (^l^esica om* 

phalo - erUerica) heJizen , und die Därme aus ihr 
V ' ihren (Jrjprung nehmen. 

Ich liönnla-loich« da^fca Bevrau «uch über die Klaffe der 
«leilegendeii^ Thiere ffi^ireii, ich werde et aber mir im Ver- 
btfigelien .thua» inde^i ick mir voi^genommen habe» hier 
»ur bei dso Saugthierfu A^ehen au bleiben, um jeue Klaf- 
£ip:erft daim • au bearbeilen , waui ich eigne Beobachtun- 
gen dafübtr aiigcftellt habe. Der Beweis seifet fchon 
für fioh InWei Theik} ich werde den erften Tbeil gans 
rein bebandebit und erft, wenn diufcr ausgemacht ift, nim 
zweiten übergehen. 

1. jiUe Säugthiere befizen die Damhlafe oder die 
Jlauea erythroides. 

Ich Itönnte diejenigen Thiere, von denen es unter den 
Anatomen ausgemacht ift, dafs ße diele Blafe befizen , wie 
von Hunden, Kazen ohne Weiteres anführen, da man aber 
doch zweifeln könnte, ob man nicht die AUantois dafiir 
aogefehen habe , und ich mir zugleich durch fie den Weg zu 
den andern Thieren bahne, fo finde ich es auch liier nöthig» 
diefen Gegenftand kritifch zu unterlucheil. 

Ich fi«Ue zuvörderft folgende Gefeze auf: 
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Srftes Gefez. 

Wenn dreierlei FlülEglieiten in verfchiedenen Sa^eii 
derHiAen gefondea werden, fo mufs einer diefer Siike 
die Daxmblafe fein: denn der Liquor liann nur im Am- 
flicm imd iki der Afleatois oder ; wewn wir auch zugäben, 
dalft diele £eUe , im Chocion enthahxsn fein , folglich find 
nur sweieild Flü/figkciten d«, findet lieh daher noch eine 
dritte, fo mufs diefe fchlechteidings die der Daimblale fein.- 

IMefen Schlufs wird man mcht wahr finden,- weil jk 
nebft der AÜantois auch Liquor in dem blofen Ghorinn 
enthalten fein könne, und fo die Zahl der Drei eiiglinzi 
werde. Ich muft geftehen, dafii ich ungern ttn «fie WI^ 
derlegimg diefes Einwurfs gehe, da es fo gar unfruchtW 
iSt, gegen folche Behauptungen au hämpftn, die mir «nt 
der Unbehanntfcfaaft mit dem Gegcöiftande entfprungen, 
aUer Anatomie und Phyfiologle fdmurifafahs widerfprechen, 
und au gar nichts zu gehrauchen lind , als dafe nun, wenn 
man water nidits dabei denht , fagen hann, es kamt ja 
auch fo fein. — - Aber es Aonn nkfu fo fiini erftens weil 
es nicht fo iii , denn noch nie hat man fo etwas gefun« 
den, und zweitens we3 die Li^twres heine Attswnifii-ifon- 
dem Nahrungs- Stoffe lind, die der Embryo in der Thal 
auch hiezu verwendet. 

Ich weifs fehr wohl, dafs AqiMjfenäeidef Ntedhwn^ 
Graafj Hobohen, Härder, Athmus, Mmuro, BaUtr, Ikatß 
hent*mtiUi.f hurz beinahe alle Fhyfioiogen den Liquor AI« 
lantoidis för Hanf halten , aber ich wa£i auch eben fo go» 
wifs, dafs er es nichtig. Schon Atm/, Evertfrd, eridär- 
ten ihn für nahrhaft wie den Liquor amnii, und daher 
kommt es auch, dafs £e diefe Haut Kiiigiieten, weil fie 
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l^kmlitibi; lie miklsteii iah Omr EnftebB ändi deit lläni 
zugeben , da fie doch das G^gmtlieÜ in dieTem Liquor ge- 
fonden hatten; auch neaetHch hat eben diefe Meinung 
J. F. Lohßdn 'ia Strasbuxg wieder aufgenommen, dodi 
mit dem- Unterschiede, dafs er wiiklidi glaubt, der wahre 
Liquor aUantcndis könne kein Harn, fein, nur hält er irrig 
die Vesicula umbilicalis fiEhr die Allantois im Menfclien« 
Wäre fie diefe, was follte dann der Tunica erythrc^des 
entfpredien? Das LuJSigft» aber von allem ift, dafs man^ 
che, namendidi De Graaf indem fie den Liquor al« 
lantmdis als Harn beweifen widlen , gerade diefen in Tie« 
len Fällen för den Nahnings(aft, und dagegen den Liquof 
tnnicae erythrcridis, den doch die Anatomen jenes Zeital* 
fters ▼oezugUch für emSiixend halten, durch em londerba^ 
res Verfehen fbr Harn eiklaien, denn die Darmblafe hal» 
ten fie im Kanindien , Hafen , felbft mandie in Hunden , 
wie Daubenton, för die Allantois , dagegen nennen fie denr 
Liquor y der wirklich in der das ganse Chotion austapesi«' 
renden AllanUns ift, Liquor choiii, und bdiaupten, er fei 
eine ernährende FluTli^lxcit. So ift der Liquor ^orii des 
Haryey und Eyerard fogar Sn den Wiederkäuern, und der 
des De Giaaf in den Kaninchen erwiefen Liquor allantot» 
dis, dagegen das, was Daubenton bei den Hunden Harn 
nennt, ill gerade niclit in der Allantois, fondem in der 
Tunica erythroides: wie wenig mögen fie daher den Li- 
quor imterfucht, und wie leicht ihn fiir urinos gehalten 
haben , obfcbon ße es nie fo gerochen , denn die hier an^ 



o) Euai aur ]a Natrition da foetaa. AmX« IgOS. Stnsh» 4* f» «t feg* 
L. c. C«p. 1^. BibL AUnget. p. 47a. 
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gefölirten Bewdfe, welche alle bei den folgenden OitHtitti 
SU luiden find , haben herrlich gegen (Ich bcwiefen. 

Meine Beobachtaagen und Veifuche über diefen Li- 
quor swingen nüish, unwiderilehlich , der Meinung betzu- 
tieten, dafs uirgflnds in den Hüllen Harn vorhanden [kL 
Eher könnte ich meine E^iRcnz als diefe Wahrheit läug- 
nen. Ich kann meine Veifuche lüerüber nicht aufifühi-lich 
hefchreiben , weil &e zu weit fülircn würden , aber graug 
iftSy wenn ich (age, dafs in den Flüllcn des Embryo von 
einem oder einem und einem halben Zoll , der folglich 
kaum eine Drachme wiegt, die Allantois drei bis vier Un« 
zen Liquor enthält , und diefcs ganz allein» Lo da& ogen^ 
lieh gar keiner mehr da iit, aulscr der wenigen Tropfen 
im Amnion ; dafs diefer Liquor fehr klar , braun , mild il^ 
dals er in ScheidwaiTcr einen Harken Niederfchlag giebt, 
aber mit Alkohol , was auch Hallcrn begegnete , und mit 
Terd&nntem Kali klar bleibt, wie auch nicht anders die. 
wenigen Tropfen des Liquor amnH; dafs er endlich in achl^ 
Yieradm». ein und zwanzig Tagen in die faule Gährung 
übergeht) die wie eine animalifche Sublians lUnkt; dafs. 
£di dann ein wahrer Bodeufaz bildet etc. y dafs diefcs Li- 
quors in dem reifen Fötus ebenfalls nicht mehr als drei 
hi» vier Unzen find, wo doch die Hamorganc entwikelt, 
hingegen bei jenen kaum eine Spur von ihnen ift, wie ich 
es in den Schweins- Hunds* und Ziegcnembryonen bemer]||Lt- 
habe, und wenn diefe auch entwikelt wären, fo betragt 
doch der Liquor allantoidis fo ungeheuer viel gegen den 
Embryo, und dagegen in dem reifen Fötus fo ungeheuer 
wenig , ja felbft abfolut weniger als beim zarteftaa Em* 
biyoy dal« man nicht' begreifen Icann^ wie bei einem 
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folchen Yoidfinden man den Liquor Allfuottoi.dls für Hafli 
halten liönne; dafs endlich, beim reifen Fötus allerdingi 
diafe Flü/Bglieit «h^ilorben ifk, und .(nnigeii Ni^d^rfdilaJi 
hat, .welcbßß .ßßts aber bldf <^aher .J^jlmnifj» weil ev.nkbl 
mehr verwendet wird , weil er ftagnirt , und saß reiii#)5t9l||L 
lieh das zuvor le^re Amnion anfüllt; dafs mithin Hobo« 
Inen.» die \ä Coury^, DaulMnton » und alle, die diefeoi Li> 
4|fiqr:ecft.an reifefi Fötus imterfuchten, ganz recht habfll 
au behaupten, er könne nicht xurEimähnuig dienen, daif 
er dem Harn am ähnUcfatea fei etc. , dafs wir dagegen den» 
noch in^ keinem -Falle Unredit häben, wenn wir hehaup» 
tan , ar diene wirkfich aur Emahnitag, oder «r fei kein 

Ham* WasliUat fich dam von einism Harn denlmi, wenm 
die Allahtiny awanzig und nsahiere ZoUe lang ift, die ma& 
nur einen Embryo erkenn^ ehe er Nieren j| ehe er dne Ham» 
blafo hat, worüber man nebft mdneh vothergehendon Ab* 
hanAungen nmr Kuhlemann und Heller au ' vesgleachen 
braucht. 

Diefe emAhrende FlnlEgkeit fteht nun unmittelbar mit 
dem Embryo in Verbindung durch den Uracfaue, und kamt 
daher durcli diefen au%enommen werden, aber ein Li« 
quor Ghorii wäre auf ewig von ihm gelchieden, daher wi« 
derfpricht es der Anatomie imd Phyfiologie, einen foichea 
Liquor aufser dem Zuftande der Krankheit möjg^ich au fin* 
den; alfb wenn drei liquores da £nd, To iß einer davon 
abfolut Uquor vesicae omphalo - entericae. . 

21 w e i t e t . G e r e a. 

Nur diejenige Membran kann> Allantoia feiny welche 
unmittelbar von dem Chorioa übeczogen und To geifaunig, 
CwrilM UdL ( 6 ) 
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fcls diefe« lÄ, denn* fi« liegt ja snTiUt dem' Anrnkni, vai 
swifchen ihr und dem Ghoiioii ift keine Flülfigkeit mehr» 
folg;lich ift eind Memtmm, die nicht fo weit «!• das Gho* 
rion ift, nicht die AUafttoiSy foiidttn die Darmblafe oder 

das Amnion. 

D r i 1 1 e • © e f e ». 

Abftrahirt vom Anuiion ift immei* die weitefte Blafe 
Allantois , wenn daher niebft diefer Blafe noch eine 
andere da Üi, fo ift fie die Dannblafe. 

V i e r t e 8 G e f e . . 
Abihtdiirt Tom Amnion ift dle|enigeMembkan, welcho 
am meiflen Liquor emhält, allemal die Allantois« ift dai^ 
her noch ein Liquor da, fo ift es der der DanBUafe. 

I^ünftesGeles. 
. Diejeni^ Membran , die au heiner Zeit mit der Harn* 
blafe durch den Urachus in Verbindung ftehty ift nicht die 
AUanUns, fopdem« Terfteht fich» abgefehen vom Chorion 
jond Amniooy dl« Dannblafe. 

SechstesGefez. 
] Diejenige Membran, auf deren gansen Ausbreitung 
iich Gefäfse verawdgen, ift nicht di» Allantois und nicht 
^^as Afnnion« fondorn weggefehen yom Chorion , die 
Darmblafe. 

Siebentes Gefca. ' 
Diejenige Membnn^ auf der fich die Vena omphalo • 
e^tica imd die Arteriae omphalo • iliacao verbrdten» ift 
mdor AJlantoas nodi Dakmblab. 



A *c ]i t e • G 'f f « s. t 
. Di^enie» Kenibnm, atof der die Yala omplinTiwnefiBai 
ttfioi fich TerbvcitMy ift dl« DannU^^ 

Neuntes Gefe 2. 
Wo Vaia omphalo-meTentenca lindy da iü di« Dann^ 
UaTe. 

Zehntes Gefez. 
Wo die Diverdcula aUantoidia Imd, da ill die Dann* 
blafe. 

Alle diefe Gefea^ werden in dem Folgenden ihrm Be» 
weis finden^ welche nicht Ichon durch das Vorhergebead» 
bewiefea £nd. 

leih aStut rnnML aa den einzeliMa Thieien felbft. 

1.) H u n d. 

Ton deflen Höllen hat zuerll deotHcfa^ ausföhrSd^ 
imd wahr gefprochen der denkende Anatom Needham. Er 
bat gegen Aquapendente, der diefen Thierea, wie aHen 
vijia^ue deritatis e) die ABantois ablbeite^y die er doch 
weii%ftens wie Enftachin» d) als Tunica erjrthroidis hätte 
leben Folien, wenn er einen Embryo, ftatt feine beide» 
FlOlEgkeiten nur gegen das Licht >u feben Qp. i6k} ge5£F- 
Aet hatte, bewiefen, dals die Hunde und Kaaen nicht 
nur eine Allantois, fondern nebft dlefer noch eine vierte 
Membran haben, cüa in £ch heinen Aufwuxfftoff, fondern 
die f«nfte, ausgefuchtefte Nahrung t&x den aarten Embryo 



r) L. e. p. i4. HO. 
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in den erftenWodien enthalte e^i^yetittäeh fchdn befcfareibt 
er /) die ^hitiitfa ruheüa (t)ilnbblar«) unll ef>en to die Allane 
tois ; jene enthalte -anfiingt «deil edelAefei Liquor, der abe^ 
nach und nach durch die GefiiTsey welche Ton dem Ge- 
Icrös wie ein ^ez. lieh übe^r fie auabreiten , aufgefogen 
werde, er fbzt C55<^) hinzu, dafs fichm allen Thiertn^ die 
diefe Oefäfse habend auck^ die TunUa rubella finde y woföJr 
er fo^eif^ das Kaninchen anfuhrt, tmd 'an. diefes LepiiSf 
ttOresßf Sitcida mtRca, Mus, Talpa, Eckiniis anreiHt. 

Daubenton ^} hat auch Hundsfötus zergliedert, unA 
die ^Unica riihdUi in der grofsen Höhle, die von der Allan* 
tois gebildet wird, alfo an der ge\>ölmllchcn Stelle, \vie ich 
in den Schweinen und) Hunden gefunden, aber er gkiuht, 
diefe fei nur das Choi ion, und jener l;leine Sali , den er doch 
voll Gefafse bcfchreibt und zeichnet, fei die Allantois, von 
der doch f« hou Bcreu;::ar C>arpcnsis //^, Aquapcndentc über- 
haupt/} Nccdham /»} Mauritius TIofTinaiin /), ITobol.rn 7;?)^ 
• und er felbll ins befondcre beim S(.liaf, Iliifch, IVcb, 
SchvNcin und bei der Ziege fagt, dafs fjc ganz rein, zart 
und [^efalslos fei. Wie Ixonnte ihm nun diefer Widcr- 



i. . . ' • 

^ ^ e) Y,. c. p. 66. Bil>l. MangH. I. p. 55o. 

/'J L. c. Enibrj otoinia «•« Direclio ciiUri. 195. Bilil« U* j7,l* 

g) L. c Tome V. 1735. p. 277. PI. 5o. ßg. a. 
' h) Cirpi CbmiBctitaria cam luiipliMiinit additionibuf tnpcr Anatomiam Jttna- 
dhi (Jhc BttMgur Cuftmn» -Ooam. «npcr JüaA MuuL tkmmaim iSai. 4 
pag. dor». .a53. ' . - . > 

/■) L. c. p. laf). 

i) La. c. p. 62. Bibl. M. 55o. . - -•■ . - - 

/) Anatom« Orit Jochim ntoro germtia. In lIiacelL Nttnne^Ciir. Deenr. IL 
An. I. Obs. 154 p, 976* 

m) I«. c f. 53. • • '. ' 
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fpnich luditfaufidlei^; Mum m d|e. gdEaff^olieTkleme 
•Blafe im 'Hunde AUantoit »nniiie! Matomdat , es fei nicht 
>niög;gdi, daf8 Xoldbi& Bnruqgea länger als einen Augenblik 
.dauern IsOniien, und doeb hat es fogar noch niemand ge» 
rügt, ja es iR, fogar noch niemanden nur eingefallen , dar- 
«a SU Bweifeln, dafs die Allantois des Hundes voll GcMse 
fei, obfchon es fo äufserft nahe liegt, und man nur eine 
leichte Vergleichung zwifchen Daubenton imd Needham 
nöthig hat. Die Zeichnung von Nccdham ja felbft Dau- 
-bentons eigne ^'^'iderlegt ihn hinlänglich; er hat ja keine 
Communication zwifchen ihr und der Hamblafe finden kön- 
nen , obfchon er he gefucht , ja er fchnitt fogar die Nabel- " 
-fchnur entzwei, blies diefe Haut auf, und doch ging keine 
X.uft heraus; es braucht doch wahrlich nicht mehr, als die- 
fes , um einen von der Allantois wegzubringen. Dauben- 
tons nundsallanlois ilt mithin fchlechterdings nichts anders 
als unfre Darmblafc, wofür nicht allein die Gleichheit un- 
lerer Figuren , fondcm auch die allgemeine Gleichheit in 
allen Thieren bürgt. Daher ift auch l\otkrcr's ti) gefäfs- 
.reiche Allantois die Tuuica cr^ throicl(-s , wns von allen Al- 
lanloiden , die voll GeCifse behauptet werden , gilt, imd 
fo die Schriftfteller vereinigt, deren einige diefer öleni- 
bran Gefäfse geben , andere he ihr abfprechcn. Nun möge 
man urthellen, ob fu Ii nicht die Anatomen gröblich be- 
tiogen haben , welche den in diefen Blafen enthaltncn Li- 
quor für Harn erMarten; wie mag es daher mit den an- 
dern Beobachtungen flehen , wo hc den wirklichen Liquor 
allantoidU unter Händen hatten? 



; 1 

n) Cottunmtnii Soc «vg. SdmA. G^tUwg. T. II. 175». Mi. ,D« ad« 



uiCjUi^Cü by Google 



I 



36 

Hebft der Tixnica eryÖiToidc» Ut aber dödi' ttne H^vit 
da, £e firh durch die Hamblafe aufblafen Üfat, fclion 
Berengar Carpensis o) bat aub der HamUaie Wafler in die 
ADantDis getrieben, Needham oft dadnrcb fie aufgeblafem 

ich habe den Uracbns durch die Harnröhre wenigileoi 
thet die Hälfte eingefpi-izt, obfchon die.Tnnica erjthroi- 
des aus der Nabelfdmur genommen war (Taf. HI. Fig. 2.} 
/. C. Peyer q) fah den Uracbns durch die ganze NabeUbhnin: 
bia in die Alläntoia durchbohrt; H. Samplbn r) fchnitt durch 
die BauchddKen einea beinahe reifen Fötos in die Harn» 
blafe, ftekte dn IVdhrchen ein, und bHes den Urachus fo 
auf , dafs er feine Mündung in der AUantois fehen Iconnte-«- 
es ift alfo fo gewils , als man nur etwas anatomifch bewei» 
fen kann, dafs eine Allantois, und Tiehji diefer noch die 
Tunica erythroides zugegen fei. 

Marcus Aurelius Severinus s) fah neben cler Nabel- 
vene noch zwei kleine Hilfsvenen ins Gekrös gehen, auch 
Thomas Baitholinus t) fah neben den drei Nabelgefiafsen 
und dem Urachus noch die zwei Vala oinphalunj( Icnterica 
eben fo Trew u) , Aquapendente zeichnet üe ab , auch 



L. c. pag. dor«. a5g. 
p) L. e. p. 6ck. BiU. IL p. 549. «t 571. 

f) pbfcrvitio cItm nracbum prrviom im foctn hnunio m P«rci^ aiwt. awi» 
fcptcm. Edit. 3. Lug. Bat. 1736. 8- $. 3^ 

/-) Mücell. Acad. Nat. Cur. Deear. L Aa. 3. l6j2* Ob». 171 p. 5aj. Wer 
^hv^il•iclMll Itearfn Auifn TwQfliBdig ni kwumi w&läl , 4tr 'indct fic iu 
Rcpcrtor. Comwetalionma « S^datatilMM üter.' «dUt ^ 1. J. BtOM. GMiqg, 
4. T. I. ifloi. p 1—424 et 5i8— 54i. 

») Zootomia deiuocritaea Auct 11. A. ScT. Noribcrga« )645. 4. mia* ffO^ 

t) L. e. Cmtar. II- p. 3si. • 

m) De COkylon fiMlM. b Bdkor Cdbet JU^vt VoL V. pi. 446. f. f. 
p) L.-«. Tab. XL f. 4i. 
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•Hiller w) Iah eine eigii« Blafe bnin Schwang einoa Übt 
MeiowiKailiry» tqU Liqmor» bei der er fragt, ob fie nichtiU^ 
Allantoisfety Icania aber , weil He nur in der grolsen HQble 
der Hülleoidt eincikleü»e Blafe liegti nur die DannUafe fein; 
•meinein reifint ») fand er anch die Valk omphalomefemerioi. 
Srnnt ift nun klar, dafs die AUanfeois und die pannbliifr 
auch im Hunde swei gans veifchiedne Organe iindy und 
dafs die leste Blafe um viehnal enger ab das Choiion iSkf 
«idefffibediai^t nicht , die gmfipt^ Höhle der HüHen Uldei« 

•« K a B e. • 

Ift von jeher von Aquapencfentc , Needham, Dauben- 
txm für ganz gleich mit dem Hunde erklärt worden, was 
auch ihre Zeichnungen davon hinlänglich bellättigen, da* 
her hat auch he die Darmblafe ncbft der Allanixias'; Need- 
ham zeichnet y) ihre Vafa omphalomefenterica , und die 
Darmblafe voll Gefäfse ab, das lezte auch Daubenton z}; 
Olaus Rudbdc ä) fah das eine Gelu ösnabelgefals in die 
.Vena portae, das andere neben dem Panlo-eas in ans 
Gehrösvene gehen, was freilich falCch ift, aber hier genug 
.beweist. Nebfldem ift der Urac^us mit der AUantois vor- 
handen. G. Peyer fand ihn am angefiilirten Orte von der 
Hamblafe . an . dnxchbort bis in die AUantois wie . beim 



#».) Oper, A. m, T. IL P.n. p. 455. 
• ») L. c. p. 464. ^ 
y) L. o. Bfl»l. M. Fig. 6. 

«) L. c Vol. VI. Tab. VI. ♦ . 

a) Ti Actatns de Van« »eroaia — . Ip QßmnA «Mit Uk hAe M» Slrfb 
mvhi Iclbtl vergleiduMi k&uiea. 



Hunde. MonrOy der hier von Plallcr citirt wird, hatketae 
eigne Beobachtnogcn , fondem fttiizt üch auf Necdhom. 

3. L ö w e, - » 

Thomas Bartholious b") fah in emem fchon lange 
bornen aber noch jungen Xiöwen die Q^kxö^gsSaSM wom 
Kabel laofen. 

4. Hau smarter. 
Hat bei Daubenton vrieder eine AUantpis, die aber 
nach feiner Befchreibung ganz das ift, was die Darmblafe 
heim Hunde. Der Fötus ift nemlich drei Zoll lang, die 
pratendirte Allantab aber nur einen und einen halben Zoll, 
folglich viel hürzer aU das Chorion und die gleichlange 
iind weite Allantois, fie liegt an der Theilung der Gefafse 
auf der Placenta, die einen Gürtel wie beim Hunde bil> 
det^;). Eben dieTeis gilt von dem 

5* F r e 1 1 if)^ 
deßen HAIlen dem des Hundes und des Hansmarter» ^eich 
find; der Fötus halt nur einen und einen halben Zoll, die 
Allantois aber gar nur fünf Linien in der Länge imd zwei 
und eine halbe in der Dihe , und liegt ganz wie ein Blas» 
^len bei der InTertion der Nabelfchnur; £e ift daher we- 
gen diefer Kürze und ihrer Lage auch heine Allantois, fon* 
dem die Da^blafe; und gleicht nach der Zeichnung in 
Fonn und Lage Auffallend der Vesicula umbilicalis humana. 



*) X,. c. Ccntur Uli. Plist. 100. 

r) L. c. Vol. VII. Tab. ao. Fig. 1. p. 1/4. 

d) Ibid. Tab. 37. p. aao. 
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^! MSdMtotlMWilkifeiluito Kto^^ 

4b lo^ft aier'iliae>dft 6cMi^i»fiUM>^. Aie iBdir attf il» 
y ia h k A bm^ aukr^lAmtifL dm Hun&clfe. übanfidoMi^ 
■iifi/..tiiidMdÜi«t-ridmiiti filr diefelbea WwaiTei»; aber 
Midi üOür . cUe .fitieende^ ift^üUbe ^seduui y iAr M Haaii^ 

JCdMiftati -imttr'.dcr .Fboeiita-vdrliöiiiait. DtgegeiüWflPd dMr 
Jgel olwt AUmMo», 'olurie Uniäiiu, ^ iAft dine AnlliiA» 
^ebftnd d^^iDmUbCo tbefcbAsben und- gatKfanet, «ine 
Erfcheiiiiilig, • dib idi tnit dir durchgängigen Gftfemmafri^ 

des Natnr ni&t.'ki ii«mAiiie: sii briagcn weilt, 
die fum lo" uncrwairteter ift, da der Urabhai wüa M»> 
«dtiie Mm erwaebmüi Igd lehr aHttfohxiich Mishrie- 
beo, und dabei fogar antdilkklidi gefegit wird, «r.iei Tok 
den .Nahelerttifieii begleitet, tiad dergleibhew . DieCar W»> 
derfpmch ift. von .hddiier Bedeutung; Ib lange er befttlife, 
huan nicht. Iiek eine .durchgniliNide Theorie der Zeugung 
aufgeteilt weiden $. udi Urefde.ancfa daher beCDodara beoMI^ . 
hen , eigne ficbbächtnngan ' I^mt dieCan .CegenAind anitti 

7. Kaninclien»' 
Ift woU denk ZeugungsgefohfiAe tm meiAen geopfert 
worden: wie haben nicht ETeraidus, Needhom, 

Graafy Haighton, Cruilishank* etc. getöätet,. ohne die 

. . .. II II II i i»^—— II 1 

•() üandhnch d. rergl. Aiwt. p. AgS. Tab. VUI. Fig. 2, . . 

f) MiweU. Acad. Cmr. Dwur. IL An. I. iGtta. i^i a6j» 
ZwdtisHrA. C ^ ^ 
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2U nennen , die einieln 8«isife|eB>uil)eiIucht winden, nnd 

loh! Melke, liil^ien* flun ia^ d» JDathdilafeV fe» 
litok muh' dia ikUaiioia nb , itim AquapendMe nlMl .Bm» 
I0:4us g); De Gnuf A> Aber befchwibt leine - AllManii ek 
4inD £liife unter der Pkoenta» wobei er jedocb wa&kMg 
l^eftehtf daft er^ eller Mthe «ngeaditiety ' üb dntch liea 
UnuBhns nidit anfblafen konnte, grade fo, wie es dem 
Daiibienttm bei den Händen ergangen, denn; wnm Hiebt Alh 
ientoii ifty Icann nIdit mit dem Umdius snlonnieidtim^ei^ 
•iAnch fak ec in einem beinabe reifen nodi die TA omphe^ 
lomefentaricm neben den ondcm getvidhtilkhen Mnbelgefilfr 
Xen, wddwft fcbon binlän^idi die Dannbbde tndeutet, die 
ganx wie gew^Hmlich in der grofecn WM» oder in der 
AUantoff fiegl; Needham nennt an «ner* Stelle beftimmt 
die Blafe unter der Placenta,' AUantoit'i) und die, wekshe 
den ganzen Fötus umgicbt , Membrana quarta , dem er 
aber dawider treulich wiederfpricht, und die kleine Blafe 
unter der Placenta zur Tunica erythroides macht, was fich 
nach iiiifem Gelczen fchon von felbft verlieht, und durch 
die auf ihr fich verbreitenden Vafa omphalomefenterica 
m)y und bei De Graaf ri), vollkommen darthut. • • . ' 



gj (De fonnationo iketoij Unter dem Titel, Co«mupolitae ]ü*tor. aatur. 
tia§ä. Bat. i6t|6, la. p. 58. . , . . 
/) L. c. Cap. i5. BIi>I. MingBl. p.471. 480w 

■ f) L. c. 60. IJihl. Af. 549. 

• *) IkM. öü. B. M. 65o. 

4) Aid. B. Bf. 570. 

m) IMd. PIf . 4. ' 

«> L. «. BiU. MLVifie: ^ 
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' W.iCtv&slHmli fak o) in eineiii tot necm Tagen lie^ 
ligtni- Kaninchen fichoa. Lkpior swifchan dam Charioik und 
ABBo&ob^ ibUd fdwft do Alkiitaiii deim vts maa in 
Cherid» feiL luDtiiidHitv ift Idlndtl iD'd^ den 
Mialnr DB^. aadhhflB p') Uh «r aravei BfiUchen ohno einen 
fi&tni|f dflB. )£eb«Meii Tag^atdilitt.^) meder Liquor isi 
Chodwii li^i^hniflgn dmr EStui, .ietft Sa fpaaAm Tageit 
lMrf^€K» B iihi | ii j i i ilai rl i> lri lli i i | < dab der Fttio» beT 

ft'u - fii I Fir ritfMrii" " 1 I g ml iiMtt 

MH dHnMü miftülk »ft^ dafii «tf Äftft nii Mob. giOfeM 

ome« Tie^IoL Flft/figMii eniiiilv 
fifo»ybjMfvdite««glidi^ diA: dat fdnft ieere biot vbi 
liqaor . MigeftJite/Blikhen ; wd ci wi nun; fikr da^ Amnio* 
Ittfitthtt düfe» wbUieli Cei^ 'Ich.iaim' ea^nwar aiclit 
«MÜin,* da. ich -deli Fidl -noch 'mt an ubtiaftielMai hattv, 
aliar iffopn'aMni.dioeh'Cine fo dnrchgreifinide Analogie von 
4flK mcldigften Ovganen -ilnd bei dea^ fich venvandtefteii 
Thieren, wo fich v^ünftigenveife keine Auanahmie denken 
Milsty tor fich hat y. wenn man- die ungeheuie 6rö&e der 
OmnUafe gegen« das nhbedevtende Anaiioii'iniden frühe* 
tUa ZeiUh /beliatflitet, und daher ficfaar ohne allen Inv 
thom vonuafeat^ däfr das MifiyerhBtnifa ikn jüngftert Em* 
htyo noch gröfscr Tain nküiTe , So kann snan «uMBiögKch 
dün Gianben an' das- Dafeü der Dartnblafe «ar dem Am^ 
nion und vw dani Fnihi/o abgeneigt fein, imd dahnrdas 

-- - f r ■■ ' - - .- . . ■ 

o) Exper. in wicli on the lliird d*y aflcr imprcgnation thc ov« of raLbits 
wer« found in tke ikUopUa tab« etc. 1a yhiJg»Ojihi Thuiaast, Ye«r ij^j 

p) Tbid. p. 303. . « . 
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Iwfre mkiehm,^ fdchw iCrnilwluMhlg ilacU iMdi ifidem 

Der.fimbryt» inwhft. so: 6Mbmc'.tBnk Jinfti' ^BlaCukännrf» 

ges^ die BA«fcUidbfo> !aito '1^beir<liMvi.iA*M Ui9iL 
hmux cMb • md ts wmi ^ s l ficb. 9n|ddicbi'jdHi^»ilUani «Ab£B> 
vsmärlclSdL itf die BaacUifibley.:Adiii4dift<abUNW «oa.^de» 
MM fiidbcyo so deutlich, jinr/dt' .'Ebb iQ;iegrii«rfar*W«nl 
fttCdleliMn ^ ooA andfc mJ^Okh. S^, «U da& mät^'Eä& 
ft^üiig umgekelbrr diuiebaiäli köittitt;. Jüan Mir 'idle ^mui 
jungem känkn geioamteniEiiibrjMmaB, . -feiafrifi«! TO^din(> 
/Ccben ^ev .Säug;tluclren.bdeiB. Vögelii, any nHuk'betoscbtedii 
IdUtaMr ZäcboDng , welche' Cmifcihiifli .Mi. 4Uai «iriiA 
Zr^gflaken Embryo gibt, hiaih. ISehfe ldl» yoailtlihlffmtin^ 
;fOii Hidkr r), dien voi&tHiilofael M Mimilttus-Hpffiaiüm 
#) die' Vögel beimiMalpighi, Langly. eto<».-aBd*Mii 
ttli viHilora Hei^pi«Kfreo dds .Thm 
«uft' der OaimUafe «rUSKen» 

1 .' Was hier Crnihibaiik. bcobeciMe, bat auch Evönnrl 
dus 0 uiid zwmii.flii^ ili eiaefa yiir nerni Tagen belegten 
Kaniiichen gdfundea;' in eiaem Tor fechtzeiih Tagen be^ 
legten Uterus diefer - Thiere fah er alle Embiyonen noch 
mit den Därmen aufser dem Nabel (57} in der Nabel» 
fcheide, und einige Tage fpater gibt er feine Verwunderung 
zu ernennen, indem er au&dndilich anmerlit, jezt feien 
iiie X>ai*me 4u d«a Leib getreten, die Vala ompbalome- 

.r) Op. 41. iU^«k.T«Fmiu IiL Tab. ^1. . t> ^ . ■ . ,w 

«) Atwt» oemaognTidMi In Epluancri^. Ax*d. Natur. Cnrioa. Cmtux. <)eti«k 

0 
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.fentciica aber feien noch gegenwärtig. Wenn alles fo cpu- 
Xtant in allen Individuen, die man iiuteiiucht hat, fi;ih 
'findet, obfchon man es mit einem hieriibLT ganz unwilTen- 
^en und daher Jicher unpartheiifchen , ja felblt diefe Be- 
.hauptungen nicht ahndenden noch weniger glaubenden Auge 
-betrachtet, fo ift es unmöglich, dafs ein folcher Bau nur 
einzelnen Individuen , etwa nur den Schweinen und Hun- 
den zukommen foUtej es mufs fchlechthin ein durchgän- 
giges Gefez der Natur fein, denn ein folcher Hauptpro- 
;cefs , durch den die allererfte Entitchung des Embryo be- 
dingt ift, kann unmöglich in den Thieren fo varireu , dafs 
«iiir ihn in einigen eine wirkliche Darmblafe notliwcndig, 
hingegen in andern eine ganz andere Vorrichtung geüo^ 
fen waie. Die zwei Blalen , welche urfpninglich im Ka- 
ninchen exifliren , find daher nothwcndig die Allantois und 
in ihr das Darmbläschen, das Amnion entAeht aber eifl 
mit dem Embryo, und ift fichcr anfänglich gar nicht von 
feinem Leibe als eine weitere Blafe entiernt , daher die 
hleinßen Embryonen gewöhnlich nakt, wie es fcheint, ge- 
funden werden. 

-il ) JDaubenton endlich fchrcibt belümmt a), die Allantois 
^der Hanincheu fei eine Blafe unter der i*laccnta ganz 
wie beim , 

80 Hafen, 

wo er diefe v) abbildet mit drei deutlichen BlutgePäfsen, 
die Geh CP'*?' ^03) hi ihr verzweigen. Diefe Blafe ift. viel 
enger als das Chorion, fie hat Gefäfse, die nach Seger 



i/J L. c. T. VI. p. 337. 
4) Ibid. Tab. 4f. 



%^iiUich V«2a magbtAiamäSmKiaAe^ Höge ^ fio wmsk 
ia äm Bimdin &m DumUafe Utgc» allb muÜ üe « sadi 
luer -mä. in Dsnbeatom Kanwichiwi f«iii« üa NeocUdonlW . 
Aüatdmie Sft daher die giol^ flMAa dk AiU«loii,.aM hilft, 
ne aber die Memfanwi quam» wie er «• BulaBkange^^bed^ 
und fo fcheiiit m fich in der erAon StiUe waa y/tiMtdäß 
heu zu haben* 

9. Meerfchweinchea« ' 
Cmia fmtsdlm^ Bhim. 
Kann vom Hafen den Uebergang xa dm nanftattigen 
Thieren machen, dcon diefe ganae Ordanng hat «aae dop> 
«pelte Placenta , die Siibj^centa Aquapendentia, oddr das 
-Corpus g1andulos«m £yerardi, wdchet srnfchcn der Bhif- 
cenU und dem Uterus liegt , und dieffl» allthi befeshtiget 
fchon, in der Mäufe- Ordnung denfelben Bau mt erwaHea. 
'Aquapendente anerhenat in ihm nur das Chonon und Aa^ 
%ion w^^ aber er zeichnet ebenda fehr genau zwei befea^ 
dere Gefafsitämrae aus der Nabelfchnur ab, woron cmk' 
in die Placenta , der andere aber auf das fogenabinte Cho- 
rion fich verbreitet, welches wahrfcheinlichft die Vafa om- 
•phalomerenterica find , doch ift die Unteyfuchung zu nach- 
läf&ig^ als dafs man daraus auf etwas Gewiffes kommen 
konnte. Needham rechnet dicfes Thier gerade zu dem . 
Kaninchen x). Daubenton vergleicht die Allantois mit 
der des Hafen; fie iH: auch eine Blafe unter der Placenta 
z}, reicht aber fehr weit in die Nabelfchnur hinein , aus 

w) Tab. XXX. Fig. «6. .... 
*) L. c. p. 193. Bibl. M. 671. 
L. c. Tone Vitt, s6b 

O riMMfe« IV. F%. & 




47. 

An«? 

Ben, oder weniglteiu nift diMi Sylbe:clab«i gedfucbt^..Wfit 
mag ön Oigan in mmm-tb^dneh Tfajer fehea, ohna aus 
diefon Thkre dirguiab TldiiilMil ao dniÄhfchauen! Dinck- 
greifend, nniverlal aml«"(fia AaattMua fieftorv'Cbi^ 
ewig ein lofer StinaikaiifiBB^ ftti* dän'hflui Stain den »nA^anm 
hSXt, aufter auf auftlK^a Wvial 

■ i6. Eichhörnchen . 

gehört nach Schiaders m) imd Daubenton's Berchrei* 
bnng feiner Placenta , die ungefähr der der MäuTe gleicht^ 
an diefe Stelle. < . ^ < * 

11. Ratte, 
r .' 12. Hausmaus. ; "-T 

Beide werden von Acjuapendente c) abgebildet abet* 
iinhelehrend; natiirlich glaubt er nicht, dafs fie noch eine 
andere Hülle aiifser dem Amnion und Chorion haben, 
weil er die Allaiitois nur den Wiederkäuern geftattet, und 
von einer Membrana quarta nichts weifs; indeffen haben 
he die Subplacenta wie das Meerfchweinchen , und daher 
auch nothwendig den übrigen Bau. JSeedham reclinet he 



«) G, BiMÜ Ami. 

i) Tome Vn p, 
t) Tab. XXIX. 



Anin. pwtiCw 



^ y .i^^d by Google 



48 



2ü dem KaninobMi tt)\ ggdi'jMidrllfciilMninM Mifi liwfliiii^ 
e), die gleidiwiolil- ganz nliiroliaiindigtift^ l«bw fl«h 
Flaceiita, wi^ Ai|iiapc«lMit»i.lilAttist; «nufi: Idi. tl^ttllU 

Taffl ompMriMnteiMca In ihr gefendaiv iaitA Uemit .aie 
Dannhlare'' fftv' di^ flaiAe" (Mntang, die- fidk Ui Bm M 
Hüllen durchgängig ^eioh ift^ bewicfion« v ' 
• . . . • : 13.) Wftidin«««. •« 

hat eine gleiche Ffiioeiilii anch BmlMnlxin ' 
. . i . ' ' 14.) Waffexratte. 

Mus amphil>iut.''' JUd'.^tt ßaU4 : • 
gehört nach Daubentqns Zeichnung h) auch hieher. Gle^ 
cherweife * 

' I " ■ 15.) Die Feldmans.' 

Mus arvaÜs. CampagnoL 
Nach Daubenton i}. .> .■„ 

16.) Maulwurf. 
Wird von Needham auch dem Kaninchen gleich ge- 
ität A}, hat nach Tilingitis und Daubenton t) eine Sub» 
^placenta wie die MäuXc. Hieher gehören noch > 
. • •■ . I."' . ■ 4 . . 

« ... . . . • 



• idf) p. 19s. Oll)]. M. 571. 
, T«M Vn. ^ 994 et M 

^ SiqipL j. cit. p. 343. 

^) Tome VIL p. 337. ...... ^ , . 

/i) T. VU. Flinche 4«. 

0 T. Vir. p. 375. * . 

il) Bibl. MangPt p. 571. , \ 

0 T.VIIL FJL Zm. Iif.f 



uiyui^uu Ly Google 



'70 SpSsmftvs, 
S^r^ mmmmt* Mnmrmigm, 
Bei Daubenton m)f ift andi mdt NMdbta toi K«> 
aincben glekliy die 

.180 Wftfrerfprsma«»^ • 

Bei Dadbenttm n}. 

19O Wanderratte 9 
Afitf deeunuauiS, . toTirfaf, 
Atich bei Danbenbm aX DwSea aUen glcl»t er am» 
ättlküdi eine made doppelte Ptacenta, aUb wie to 
Hanameus» 

All» der Adudicbkeit diefer Thaero nut der Ratte» 
dem Meerfohwiincliett imd endfich init dem Hifen, vmä 
Ib dem Kamncken, folgt gemÜ* der Beflan^gikeit dar 6e» 
lese der Natur bei gieiclien Qnmifalionen , dal» £e aocb 
diefidbcn Hidlen haben , -fvelcbe» wenigften» in Beeng anf 
die Fkcenta bei allen» nnd auf die Vcfa niplubnnafente» 
rica bei ihrem Repgatentanten , .der Haiiian» , yoltftandig 
evwieTm iSL 

Ich gdie nnn an der Keihe von Ttton^ wo dber die 
ADantoi» an uofem nnd eigentlich an idlen Zeiten jqcht 
der geringfie Zweifel war, dabei aber anch nie' ein Ana» 
tom den Gedanken hatte » da& anch in diefen eine Tunica 
erythroide» fich finden folhn» Da» erAe von alkn ift dar 



«0 T. VTTL p. 63. 
»5 T. Vin. 7a 
•) T. VIEL p. ai4» 
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fto.) 'SekWelA. 
Weder AqnopendeBte, noch Needham', aoch Haller » 
noch- D«ibeiiM'lialien:eiti'>Woi4: davon gef|nrOGhen. Di« 
AUantois ift Ton allen fehr deutlich befdinahen, anch ihre 
Divetticula haben - Rai und HaOer afcn genaueAen ge* 
hannt ^ aber 'Jeeider hat • fo' funge Embryonen 'geöflbet» yto 
die Tui^ca erythiöides noch zu fehen gewefen wäre» tfuf* 
fer Haller, der es ahkr nur gleichgültig behandelte , weil 
er nicht wnüste^ Wan ' ei^endich mit der gefehenen Hlafe an* 
Mifimgeri Tel: Danbenton' hatte aüch eimnkl'folche Ideine 
EitibiTXMien, aber er fedrte iui nicht. '-Ich mufs' mich da<< 
her gftns allein auf meine Beüchreibung und Zeichnung 
bamCeh. ♦ • 

' Hier'iH' der Oft, wo idl nur die BeTchreibtmg derDi- 
▼ei^cnla aliaritiDidis' in der eribn Abhtaidlung anwenden 
werde, -iun das -ddart 'mir voiWdtete Problem vollft&ndig 
au l&Ten. . • ' 

Der Dam&k liegt in den Embryonen in der Dupli«' 
ciitur der AJkntois imch der Länge derGeföTsftämme, nur 
an feinen Enden ift er feft gewachfen, (Heftl. Ta£n.k,LX 
folglich ati *dei^ concaven Seite der Hfi^n, und in einiger 
Entfernung vötk Ihren Spizen (a , c). Beini Keiferwerden 
dto Embryo 'Idfen' iicfel' die Darme von ihrem Sähe aib, 
endlich auch die* Geföfse^ daher man weder diefe noch 
jene in -fj^tern Perioden findet, und ebendaher noch kein 
Anatom in den Sdiweinen die Vafa omphalomefenterica 
als lolchft cntdelfte . i)er-^asig»4laller Iah euunal -in der 



p) Juan. Rat Synopsis nintliodtcft »wiiwUM^ ^vadn^Mdm flt tuTJftliiUÜ gCM* 
ri«. Ltoudiui 1693' S* p- 93- 35* 
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Nabelfchniir zwei Arterien und zwei Venen , aber dacfurch 
war weniger für die Vafa omphalomifenteiica als für die 
Gefpaltenheit der Venae umbilicalis entfchieden. In den 
ganz zarten Embryonen , wo ich die Dannblafe gefunden, 
ilt aber ganz und gar Kein Divwticulum, dagegen findet 
man in jedem Home des reifem Fötus diefe faliförmige 
Membran an derfelben Stelle, ^vo zuvor das Ende der 
Darmblafe gewefen, man vergleiche im erften Hefte Taf. 
1. h, k mit Taf. II. k, 1, beide Divertic ula find mit ihrem 
freien Ende (Taf, I. j, 1) gegen einander gekehrt, wenn iie 
nicht verfchoben wurden, waren die Homer der Allantois 
(ab, cd) kurz genug, fo müfsten Jich j und / berühren. 
Diele Diveiticula zeigen noch ein leeres GcHifsnez auf fich, 
obfchon es Rai nicht gefehen hat «jr), fie felbft find welk, 
abgeftorbcn, fchmuziggelb, und was den Ausfchlag giebt, 
die zuvor da gewefene Tunica erythroides' ift fammt dcil 
Vafis omphalonielentericis verfchwnnden. Es läfst iichl 
wenn man nicht gegen alles vernünftige ScWiefsen «nge^ 
nommen ift, fchlechthin nichts folgern, als daf^ nach abl 
gefondertcn Gekrösgefäfsen fich die Dannblafe iii der Mitti 
(II. m. lll.w. IV. a) alhnählig oblitcmt, nach der Ver- 
fchliefsung fich trennt, und fo als zwei Div«rticala (mk, 
ml, wy, wx; ab, ac) in der Allaritois todt' Hegen bleibt^ 
die. Verwachfung bei k und 1 artet mm m einer Narbe a«^ 



■ y) I*- ^- P- 95> Mrmbranac illao «rnnrs «Mdlt, mcm^rancar et pellncidae , 
nuqne lUla viaui exjHisita va>a fanguiiica ebtiafliwat. £r ii2lt fic übrigem «nd» 
für die EndEea der AUantoia^ die su eiacai;Z^9^^ iai Cborif>it,^ifraiunfea, dia 
Narbo d«s Loclu liSlt er fogar for aMMeplM, dia. da« Lock vareafem aa«i .a»> 
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fiß fich m der Mitte Sflnel!» dmcli frdicba Oeffanh^ fid& 
^ne Hälfte der Darmbla£e liitvveU^ henmBfchiebtCI^l» 
hi), und fich Ib maftülpend Q b j} mit dem Liquor aUtm* 
toidis angeföllt wird » aUb mir dami fiagniiende FlüiHg- 
keit enthält, .«renn Dane innere Flädie sur änfsern wird. 

Die Anoidniing der HOUen in den jüngllen Embryo- 
fien und dann die gans Tetfchiedne. in den retfern ift nur 
4iirch dielen Vorgang begreiflich , vnd wenn jemand wie- 
der SchweinshüUen anfieht« Tp bitte ich ihn nur, auf die 
eigentUche Lage der DiverticuU, auf ihre Welkheit etc. 
genau Acht au geben, er mufs ficher dicfe hiei gegebene 
Erhlj^rung au der feinigea machen* . 

Das durch mehre Jahrhunderte unbegriffne Problem 
hat (ich nun au begicifen gegeben, in dem AugcnljHke, 
wo die Tnnica erythroides auch im Schweine gefunden 
wurde. Es ift von diefem Momente an das leicht efte 
Froblonder Anatomie, denn nur die Zeitfolge macht den 
ynterfqhied zwifchen Daimblafe und Divciüruhmi allan- 
jtoidisi man mufs daher in Zukunft diefe Diveiticula die 
getramte Darmblafe noinen. 

Bei den CamiTOren, Hunden, Kazen, auch bei den 
Nagern finden Beb keine Divei ticula , und zwar aus dem 
nat&rlichAen Grunde, die Darmblafe wird nemlich beinahe 
To lang, ak die AUantois, diefe felbll bleibt in Veihaltnifs 
zum Schwein fehr kurz, fie wird dalier durch das Fort- 
vt'achfcn der Allantöis nicht gezent, welches ficher bei ei- 
tm abwerbenden langen Jilafe, auf die die Gehrösgcfafse 
nur Aoch kärglich Blut ftihren, der Haupt-nmd der Ver- 
engerung und endlicher Obliteralion fein mufs. Bei den 
Thleren mit kurzen Allautoiden werden d^her keine Di- 

« 
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verticuU allantoicBs mtAeheit, aber wohl bei denen milf 
laagen. Mia v4rd- es daher mtht ctiva gar als Einvnul 
gegen nueh bringen, dafa viele Thicre keine' Dmriiciila' 
baben, nachdem ich felbft bewiaüen .habe, dafa fie keine 
haben können, obfcfaooL in ihnen die Darmblaie emieTcnr 
Ift. Wae aus dem fenkrechten StOke der Darmblafe des 
3cbmiiieft (n»nm.I1I.kw.) wiid, kann uAt nicht genam 
engten. IHfs ea mit in die Bauchhöhle gesogen wird, 
vnd.da den Blinddarm . bildet, gjhube ich nicht , obfchoa' 
der Blinddanki'.der.Sdmeine fefar giofs ift; wahifcheinHdi. 
ift es mir , dals ea liegen bleibe, vnd fich im- Liquor $^ ' 
lantoi^a gana aufldfe-r Diefissfvirdentfchiedenfein, fobald 
lemand ein lache Wochen triuhtigea Schwrein der Wiffeii* 
fcbafi; opfert; Ein Individumn kann nicht alles vollbringen, 
Bilit diefer Ueberzeugmig von der Identität der Divei^ 
ticnla mit. der Darmblafe, können ■wir nun froh au der 
AUantois der Wiedcritäner fchreiten, da üe uns jeit fchon 
ganz klar vor Angen liegt. 
' 'Die AUantois der • . 

21.) Kuh, . 

fju) des Schafes, 

830 Hirfches r}, 

84.) des Tannenhirfches sy^ 

15.} des Bebes t), 

.al».)'der Ziege 

ift fidi ganz und gar gleich, mnd 'amdendichften'befchrie- 
ben und abgebildet worden. In allen hat fie die von Ho* 

r) Daubenton T. VJ. p. 1 23. Steno in Actis Lafii. JI. aa6* 
ff) NwdIiNm BibL M. 570. Hamj Exac B9. et 70. . 

t) Dauhcnfon T. VI. p. aaa. 

1») NMd]M|B p. 670.. Dutbwtoa T.Vh aas. 
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bdlm in ^rKoH, Ton Aquapendeikte in dem Sdiafo am ge> 
naaeAsa 1>efclirieVii6& sweilKveBticiiIay welche mdi Vcr> 
liältmfs der Länge der AfiantoiSy ^meiliensiiiehie Fale be* 
tragt, fehr Iran iiiidy unAcibeiidiirdhdiere Ktoebegrdflichr 
machen , warum £e Anatosbieii die Darmblafe in diefen 
Thieren nicht fahen^ weil fie nemlich fich fchon fehr früh 
trennen mufste, imd daher die Diverticula fchon in den 
zarteften Embiyonen vorhanden "find, ^w«nigitens fand ich 
iie fchon in einem Kuhembryo von drei Monaten, auch 
betragen fie in der Kuh bei der ungelieuer huigen Allan- 
tois nur wenige Zolle. Es exilliren alfo die beiden Hälf- 
ten der Darmblafe in den Wiedeiliituern , allo noll)^vend^J^ 
auch die ganze, und fo habe ich mit wenigen Worten in 
diefer Ordnung bewiefen, was nur für die Schvyeine zu 
gelten fchien. ' ' ' " • ' 

Doch noch nicht genug: die Geloösnabclgefafsc hat 
Thomas Bartholinns v") in vielen Kalbern gefunden, und 
gar N. Steno z/), frrilich fich ganz unbcwufst, die Daun- 
blafe lelbit noch voll Li(|uor. „fn Vaccae foetu vlächa' 
tiir praeter humorem arnnii et allantoidis tert ius adesse ^ 
pecuiiari memhranne inclusiis,,. Was nicht alles fclion ge- 
fehen obgleich nicht entdeUt ilt ! Wie vieles wird die Zu- 
liunft in den Alten noch entdelicn lehren! Wer niclit 
weifs, was er zu fnchen hat, wird nie etwas finden; ich 
hatte diefe Stelle und wahifcheinlicli viele andere gleichen 
Innhalts lange zuv^or gelefen , ohne das geringfte dabei zu 
denken , l>is ich jezt durch meine IJnterfuclinngcn o;etrie- 
ben, üe wieder nachgefchlagen und nun eiit begriifen habe. 

v) So finde idi cUirt, aber nicht in Bartholin« Schriften. 

m) Th. Bttdwliiu Acta med. fkSL haStaauki Alb II. if^l OK $$. au. 
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< > äeAt4Mk tiiiuidlicb^ Se^NattiAr äm nvMdabfkL 
"dfeii Widerkauem iu6ht nuir dui^h ihre Gl«iofaUeit Mitilfla 
^erticiilis idM'.^Wdiiil ab iDantibUifey iAid<.aief6»wiili 
lieh in integrkate in dem Kalb«- )ai>irMei& "zii 'habeii-, foi^ 
ideite nun felbft In' mtenn' grofsen "ßtSUst sd) an entdeken, 
dafft -er in den ^&Uen eilie^- Ziegenembryos , der ttaifih!4br 
Auftfage des V^Itafufers erft aehtselin Tage dt feui.foUte^ 
hebfif'der>A11ant<]«s- und dem •AiDikiony-- nock dne drittE 
Blaife' gefUikdetfy <dle mit -dem Marfteik Liquor angefallt 
War. ' Seine' WbrCfe liüd: AÜantoidut' ms m bfa in a pradm 
kttj hipedaUs, ««^ " Secuta fecunda mhnbrona hulla 
jie MM vuefä, limpidijßma^ cujus aqua neque ab acore^ 

he^ue ab igne'-eoagiäabilis eß.; • ' 

' ' 'Was hann diefes lan^ers fein * als die Tunica erythroi* 
des ^ er unterfdieid^ ja deutlich' die AHantois , die er doc^ 
nach fo vielen fJnterfnchungen über diefen Gegenftand fi-, 
eher Kaitnte , * besonders in fölchen Thieren , wo fie fo 
offen daliegt, d:" acigt augenfcheinlich , [dafs diefc ßlafe- 
nicht den Fötns umgebe, kurz dafs fie nahrhafte Darm« 
blafe fei. Ich glaube nicht, dafs man noch mehr zur Gül» 
ti^Kcit eines Bewcifes verlangen kann, als ich für die Exi* 
Ilenz der Dannl)lafe in den Wiederkäuern angcfulut habe. 

27. P fcrd. • 

Es ift fondcibar, dafs gerade das Thier, wovon die 
Zootomie die hcrrlichlten Werhe geliefert hat, wie iVnini, 
La FoITe y) Stubbs z) docli noch in Bezug auf feine Hül- 
len gar nicht aufgekläit ill, Aquapendente's Zeichnung 



«) O. *. A. m. T. II. Par* II. p. 442. 

yy Com d*Hip|iifttriqiiie. PA*. 1779. Fol » 
s) The AMÜMMir nf tk« Hon* Iioad. 1766. Fol tnniv ■ .« • 
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iNMA-FcAibtiit Bit Sdom Häuten und der NabdCc^iiT a) 
ift ohae aUea Werths ebenfo die yroa Rulm Q und Need« 
Jmuii c). Im Folie endlich und Stubbft liaben diefen Ge- 
fenftand'gens vberffaa^u, 

Daubenton hat am ausfiUu-Iichften ddvon gehandelt J) 
und behauptet auch mit J^eedhäm Alkmtoit 
das ganze Ghonon dicht von innen gu^kleide, dafs fie den 
Fdtus mit umgebe, y was a^i beßen mit der Membrana 
media vei-glichen weiden Isann , worSiber .ich mich (chon 
«ri^lärt habe ^ die Allantois hann fo wenig das Amnion 
«anfofleuy ab der Magen den Leib. Statt jAefr/Uracfans hat 
er evident die NabeUcheide aufgeblafen, denn er hklt fünf 
Zoll im Umfang , und die Luft dnmg bei der UmJlülpung 
dea Amnions heraus.. Man bituicht nur ein Schttler in der 
Anatomie des Fötus zu fein, und feine Figm- anaufchen., 
.um fo^ieich zu erkennen» dafs die Luft nur zwifchen die 
Scheide , welche das Amnion um die Nabcifchnur machte 
gedrungen feL Ja er lagt fogar (S. 329^, .der Urachua 
umkleide die Nabelfchnur, welche Behauptung für die 
Zootomie etwas Unerhörtes ift. Eine folche Unteifachiuig 
von einem Manne, delFen Autoritöt ganz Europa huldigt, 
mnCs fchlechthin die Verwirrung viel fchidlicher machen, 
als die Unkenntnifa zuvor über diefen Gegcniland gewe» 
fen. Was foll man bei «nem Urachua denken , der die 
Nabeifchnur fiberzieht , der fEknf Zoll im Umfange hat? 



«) Tab. XXn. 

i) L. c. V. I. L. IV. T«T. n. Fi^p 
O Fig. iL 

Tone IV. FL VIL f> M 
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Es ift* uttbegMiflicil , Yrift DälMuMT- fo ehr«» «na^iiedicii 
konnte y ii;ramm er nicht eme. AufUafimg durch die Hami 
VUCe Terfuchte, wekhe^ dech dM gemdetfle -und leichtiefle 
yei£üiren ift, befondei» hei ^mem, £^thin gro&en Thiere^ 
um die Allantois .aauufüUen ; aber beuabe bei h e i n e ai 
Jhiere hat er diefes gethan , woraus man beinahe fchüe^ 
(wn foUte, er habe nicht felbft Hand angelegt , fondena 
die Arbeiten der Gehülfen nur bisweilen befucht 

Ich hatte auch Gelegenheit einen Ffieidföta^ von vier 
bis fünf Monden au unterfuchen, aber leider wurde er 
mir ohne ^e Hüllen gebracht IndelTen hann ich doch 
die Behauptung Daubentons über den Urachus • geradesa 
widerlegen er ift uemHch ein coigenes dünnes GefiUs iii 
4er Jflitte der NabeUchnur wie bei aUen andern Thieren, 
fber lange nidit fo weit. Wie hei den Wiederhäuem , ja 
nicht dnmal fo weit ab die Nabelvene , deren nur Mmef 
wenigßens einij;e ^lle Tom Nabd^ da wie im Schwei 
ue, daher manche den erdichteten Vnleifchied awÜchen 
4ea menichlicheii und- thierifchen Fötus > der daiinn be^ 
Aehen foll, dafs jene nur eine, diefe aber alle awei Na* 
b^venen haben foQen , was .wahrfcheinlichft nur in den 
Wallthierefi und in den Wiederhäuem währ ift, auch in 
Bezug auf das Pferd aurähnehmen mögen. Jch blies die 
Hamblafe auf , und fah den Uiachus als ein farUoCes Ge- 
fäfsy wie in den reifen Sdiweinsfötns» anfchwellen, und 
endlich aus feiner Mündung in der abgefchntttenen Nab^ 
fchnur einige Zolle vom Nabel die Luft auslbümen. Auch 
WaCfer habe ich in die Blafe gebracht, und durch den 
Uiachus getrieben« Doch auch fchon Ruini aeichnete den 
Urachus als ein Gefäls ab, das vom Grunde der Nabel* 
Zwfite»Xbft.' C 8 ) 
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jEchlnir ms awifcheii dm' Mdm Kabtlarterim in . 
HiÜIcn läuft f yfo -er ihn aber wie «an. Bkitgefäfs veiswei« 
1^ Uibt, WBB er ficher fich nur etngeibildet liat, aber be« 
(i^irieben- hat er ihn ganx und 'gar nicht, ^ehnehr läugnet 
«r ihn'; es fdieint fein Zdchner habe beffcr als er ^fe« 
hen^ Hat nun das Pferd einen Uracfaus, wie mderh 
Thiece, Co düiflm kein Wunder in feiner Allantöia 
fudhen. • 

• Das WI(Mgfte aber, was ich hier gefundm , find die 
Vafa omphalomefentevicai das Pferd hat diefe wirklich, 
wenn auch gleich fie'nodi nie entdekt worden; lie lind 
iezt noch in dem über einen Fufs langen Fötns , wo die 
Darme wohl fchon lange in den Bauch getreten fmd, 
zwei fimke mit Blut angefüllte Faden, die beide aus dem 
Geliii'jfe nahe bei feinem Mittelp iincte entfpiingen, und in 
die NabeUV.hnur laufen ; ich be^^ ahre diefe ganze Parthie 
auf, niid kann jeden durch den AugenTchein überzeugen, 
wenn er daran zweifeln folltc. 

' Wo aber Vala omphalomcfenterica find , da ift auch 
die Hülle, auf der ße lieh verbreiten, was doch jezt wohl 
durch die vielen Thatfarhen wird evident fein, diefe aber 
ift die Dannbl.ifc, a/fo hat auch das Pf erd eine Dar whlafe. 

Es ift vorziigli( Ii zu wimlchen, dafs die Zootomen ihr 
Augennieil{ auf diele l\pgion des Pferdes richten, befon- 
ders diejrnigen, welche fich in der Nachbarfchaft der Stut- 
tereien aufhalten. Die Wilfenfchaft bcdaif vorziigiicli die- 
fer Auiklaning , und fie giebt zum Voraus Hoffnung, 
dafs fich hier vieles thun laffe; unter andern, weifs man 
noch gar nichts vmi den Diverticula. 
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Bat aadi lUntbcntOn /) gan» denfdlMii Ban der Hfillea 
wie das Fferd» und daber auch-olme Zvrrafel die-Timica 
är3rtliroides. Es ift fonderbar, daf» weder bei cliefem^nDcii 
bei jenem die DiverticnU gefunden find, und döcb müT» 
Sen fie fo notbwendig dafein , ab in der Knb. ■ Mdge.d6cb 
diefes eine Au£fbderung [ein, £e bald aa entddienl - 

leb kdnnfee nocb febr wobl meine UntetAicbung' über 
die Klalle der Vögel ausdebnea, und • midi auf Blumei»> 
bacb- und Sdmmerringy weloiie die Gleichfaeit des Saocua 
vifeella^us a^t der Tunicii erytbnndef fcbou an%eaeigk 
baben, femer auf Haller' und befondeia auf die Tafeln- 
Malpighi's ^} benifen% wo' nicht nur die Tiifcl on^halom*» 
f(niitericay iondero auch felbil die Dänhe bis >um lezten 
Zeitpunct der Reifheit des Küchleins aufser dem Leibe 
liegen, auch felbft in den. Amphibien, und fogar in den 
Knorpelfifchen h) könnte ich iUinHche Entdeliungen nach» 
weifen , und fo meine Behauptung über das Dafein der 
Darmblafe auf das ganze Thierreich ausdehnen, aber ich 
will hier die Klalle der Säugthiere nicht überfchititen, 

■ ' - • ' . 

/) Tom. W. p. 427. 

g') Diuertatio epist. de forniatione pulli in Oro foc. reg. Lotid. drdic. In 
$g. MBob' aiaat. hpnd. i6aS. £ai, Tom. II. ilppendix JBfig. 36. 5a.8ta. 

. i) SL LoMttsiiii OuernnmaA utono «De Toipedini im-. Vi^ttm. 1678. 4 
Tab. HL Flg. 5. et T«b. IV. Fig. a. Cavolini Memoria ■nlla OoMraaioae 4ei 

pesci c (Iri f;vanch). In Napoli. i;?^^. 'j. ilberf» zt tou Zimmermann 1792. 8. 
f. 53. Alu. Monro Tbe Stnictnre and Physiulogy of i'itbc«. Edinburgh. 1785. 
ioh Tab. XIX. Befondcrt aber in den Zuftarai tob SdqnMflr und P, La«per 
in des crften UeberfcsUnn;. hvipa, 1787* 4- Skaat». fitaaliMi in, Tk Blhai.' 
Acta* in. pb. bafn. Vol. U. 1673. 4. Obs. 89. und Mitcbill^ in flulolfphkll 
U»9uiM hj TiUoah. Lokd. S. VoU XV. n. £9. p. 

^ I • • 

. I I 

• •••••» 
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tim ta zeigen , cbils 'fie gans alleuti ' hinreichen clas ohen 
Behauptete su beweifen. Wenn auch an meiner Zufam^ 
menftellung, und an. meinen eignen Beobachtungen nicht 
^etade die Seite heran» gehoben ift, an der fogleich di^ 
•Wahiheit in die Augen fällt, fo weifs ich doch gana ge^- 
.^fs , wenn man die Sadie mit Emft unterfucht, wird man 
mdst umhin kOnnen, es auch fo au finden. 

Ehe ich weiter gehe , will ich noch einige Stellen aus 
HaUiiiB i) und Kuhlemanns k) Unterfnchung über die 
Schafe herfeaen^ die nun leicht ihre Exhlärungen finden. 

„Der £mbryo am neunzehnten Tage nach der Bele- 
gung hat eine lange AUantois, liegt in einem engen Am- 
juon , und hat ein > Bälglein an fich hängen , wie ein 
Frofchwana'^ t) Was ift diefea wohl anders als die Darm« 
blafe? 

„Vier und awanaig' Tage nach der ßelcgung. Die 
AUantois über einen Füfs lang;. In allantoiden memhrnna 
duae praelongae caudae sensim graciUscentes^^. Alfo 
die beiden Hälften der Darmblafe. ' i»; , 

„Acht und zwanzig Tage nachher. Ovum cristalli" 
num alia praeter aLlantoideamcrystallinamem- 
hrana ohduc tum, Arteriae duae totidemque venar, 
Urachus vix dignoscendus." Hier fchant die DarmblaTe 
und der Darmkanal gefehen zu fein. 

„Zwei und dreifsig Tage nachher. Die AUantois ift 
z%vei und zwanzig Zoll lang. In allantoide duo vela- 
mentaj qiuic separore yossis". Alfo trennt üch die 
Darmblafe fchon. 



«) O. A. A. min. T. U. P> U. p. 4aa. »eq. 
DbMvt j. dt. 
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■■■ ' '„Vi<?t-zig; Tage nachher. Die verwin'te Fig. 7, wo 
inehr Hiilleii des Embryo abgebildet werden, als man ge- 
wöhnlicli annimmt, lalst fich nur diirrh die Darmblafe er- 
Ixlaren ; auch hier heilst es, der Urachus könne gefchea 
"werden. 

Zwei und vierzig Tage nachher. Leber , Magen , 
Milz und Nieren, fonll nichts in der Bauchtiöhle unter« 
fchcidbar. Diefer Embiyo i/l Fig. VIII. anatomirt, die 
Cornua genitalium, welche hier Nieren genennt werden, 
•find ft'hr erofs, die Darme find aber fo gezeichnet, daCl 
man wohl lieht, fie feien nicht in der Bauchhöhle gele» 
geili obfchon fie nach Hallcr fchon gewunden find. Auch 
hier fah er wieder in der AUantois etwas Unbellimmtet. 
Diefe Häute, Ciudacy P^elamenta und das Indetermina» 
tum quid find offenbar die Darmblaie, und der fichtbare 
Urachus ganz gcmfs die Dormfchnur, da der wahre Ura- 
chus unmöglich gefehen werden l>ann , und auch ich ia 
den Schweinchen anfangs die weifse Dannfchniir fiär den 
Urachus gelialten, und ihn noch haltem würde, wenn kk 
.te nicht weiter unteifucht hätte/ 

Porca praegnans incerti terhporü my • - 

Die Fötus find noch fehr jung, .yfln AUantoide idi» 
ipüd vidif non pettUut eonfeetwn; nemp€ cum jiüantoi' 
deam niembranaM ptr nraehum inflassem , adpahdt tonk' 
jßlicaium quasi Omentum.- Jd inflmt erat Saccus 

AUantoidae simiUs, ' Videntur in comu uteri ^uo* 

. tuor membranne essCf chorutn^ 'amnioif Allantoidea extef^ 

nm vttseulM00) imtemm aqm§a fHÜueemt. •/» fimiruh mrt^ 

.« • • , • . • • • 

' II r ■ 

• ' • 

m) Ualler O. a. A. a. IL p. 44). 
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rim iume et vetui& ium»* Hier !iat alfo Haller dine Wi> 

decrode die Daimblafe des Schweina auch fch<Hi entleert 

liehen. Unter den yicr GeföTsen^ welche er in der Ni^ 

belfchnur fah, l[önnea es nicht wohl andere fdn ab di* 

awei Bekennabelarterien , die Nabelvene^ und die Dam»* 

fchnnr« die am zwei Därmen und der Gekrösveae hefteht^ 

denn die Gelorösnabelarterie und der Urachus jfind ohne 

Torhergegangene UnterTuchung nicht zu fehcn, weil jene 

«wiCchen den DanneB viBrborgen hegt. 

Ich betrete nun ein gebahntoces Feld als das bi«he> 

rige ; ich komme zum Menfchen ^ der zu allen Zeiten der 

Hauptgegenftand der Anatomie War. Als Sau^thicr liegt 

er in der obigen Behauptung begriden, und mir liegt es 

ftun ob , zu zeigen , dafs aUch er fich im vollai Befize 

der Tunica erythroid^s befinde , aber fem fei es von mir, 

eu dem fchon von Blumenba<h n) und Sömineiing ge. 

lieferten Beweife noch etwas binzu:2ufezen. Ich beruie 

mich kühn auf diefe Männer, und voizüghch auf das, 

was Blumenbach in dem Handbuche der Anatomie, Seile 

498 für die Identität der Veiicula umbilicalis und der Tunica 

crythioides anfülnt. „Bei dem Igel, dem Hunde, der 

Kaze etc. zeigt fich zwilchen dem Choiion nnd Amnion 

eine auf den eiRen Blik zwar der Alhuitois iiJmliche Blafe, 

die Tunica erytluoides, die im Anfange des Trächtigfeins 

fo wie jene von einer wälTrigten Feuchtigkeit ftrozt , aber 

fchon dadurch gänzlich von ihr unterjcliieden iß, dii^s 
i ' ..... 

ra) Spcci'mcn l'hy*iol. coin]>. In Commentot Soc r. Sc Goding. V. DC p. jiß. 
o) Alb. V. iialler Giandrifs der Fbyfiologie für Vorlcliuigui mit VcrbeC yon 
Wricbcrg, iSttaanfiiif vaid Meckel in^ rrhn^ia§ ü,'y IBtUngen »79$. 
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fie kdnume^s durch 'men Uraehm mU dun 9odtn' ik^ 
Hisrnblajet fondem ditreh Mb Vaja wiphalomefnUtrim 
Wik den Bkugefäfsen des Gtkröjts der Frw^ in Wtrbü^ 
düng fleht. Eben dieje Vertmdung zeigt auch tße Atkip^ 
Uchieit, die fit itnerpnis mii dem Doderfake der heUrü» 
teten flöget , und andrerfeits näi -der Jo merkwürdigm 
Veficida ttmbilicalis an zarten menfehUehen Embryonen 
am den erflen Monaten der Sckwangerfchaft hat ^ aach 
ili jene Tunica ery throides , fo wie diefes ebengedacbte 
Bliischen nur bei zarten Leibesfrüchten recht gefüllt und 
ilrozend , und fchmmpft hingegen in der Folge fo zufara- 
men, dafs man offenbar fieht, beider ihre Function mufs 
blos für die frühere Lebensperiode der Frucht belUm« 
met fein.** » ' 

Der erfte Thell meiner Behauptung ill nun durchge- 
fnlirt, ich will cIhIum- nur noch der Methode gemafs , die 
ich bei den Thieren befolgte, hier die Gefchichte der Ve- 
hrula umbihcalis vorlogen, damit jeder Klar einfehe, was 
die ebengenannten Manner veranlafste, diefes Bläschen, 
für ein dem Menfchon natürliches und bf^ita tidiges Organ 
zu halten, und es daher wegen den gegebenen Gründen, 
nicht der Allantois, fondern der Tunica erythroides gleich 
zu fezcn. 

Jof. Riolauus der Sohn p") war einer der erllen im. 
fie1)»!nzehnten Jahrhundert, der die Vehcula umbilicalis ge- 
fehen. Fr bf'r< hrelbt einen Conceptus von der Gröfse ci- 
fted liühaereieSj in dem drei Bla&chen enthalten waren. 



p) AntmadHranMMut in' Lnuräiil ' Tnet. da iaaülL Ibetat c&antt IHmmv» 
ftro«L p. IBS. 
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8i9 lag^ nebtn eitttnder , waren voll Maren Liqnon, und 
in einer ein Embryo gleich einer Ameife an einem äu(«erll 
dünnen Faden, welciies aber fchon Diemerbroeck £ar ein« 
Unwahrheit eildärt. Eines diefer Bläschen ift nothwendijg 
das Amnion , das andre das Nabelblaschen ; nnd das dritte 
der Bwifchen dem Amnion nnd Chodon ^thaltem^ Zwi- 
Ichenranm-, um nach der, obgleich unrichtilgiBn Meinung 
der nenism Fhyfiologye den Ausdnih va wählen. Nach 
Ihm hat Diemerbroeck. q) tam^sp Fruchthull^n eshalteny 
wcoinn er nebft dem (ehr kleinen Embryo noch fin Bla^ 
chen am Ende der NabelTchnur gefehen* 

Hoboken r) hat jsnerft auiser dem Amnion nnter der 
Flacenta eines änagetragenei^ Kindes ein Bläschen gefun- 
den, welches, eine verhärtete graue Subllanz enthielt^ die» 
fes ift, wie wir jest wiflen können^ die aboürte Vciicula 
umbilioaJis, in der der Liquor geronnen war', aber dieCer. 
Fund war damals von der genngfien Bedeutung, weil er in r 
einem fchon rei£cn F5tus gemacht worden; nach ihm &nd 
fie F. Kuyich wieder mehrmals in. Embryonen, und bje- 
wahrte dätea einige in fieinem Kabinette auf. Bei einem * 
Embryo von der Gröfse eines GerAenkoms. lagt ex s): - 
fUmeuU wnbUiemltt ruäimentian m hoc chjeeto temdss> 
mum fiudem, ast in eo accurrit Hydatis^ magnitudins 
iäpitis mciaäae, id fuod pbaies wdere mihi contigit. Nach ' 
Tab. n. f. 3. iftl der Embryo etwas gröfser als ■ein Geiw 
ftenkorn, und die Yeficula umbilicalis am Ende der 



y) Anatomia CoTp. 1«^™- Lngd. i683. 4. p. iS4. 

r) AnaL secttndüiae hum. rcp. Ultraj. 1G72. g. P- ai8- 

ff) TiMMarw aMtoniiciu Moüuam, Aaifteiod. 17^4. 4^ f. 9i; 
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Nabelfchnur über eine ßaike Linie dik; ich wür^e auch 
das Bläschen, welches M, Schling 1720 in einem nur 
einen i^oll grofsen Ovuhim fah, anführen, wenn ich nicht 
glaubte, es fei das Signal zu der künftigen Beftiitigung 
der von der Vehcula umbilicalis gänzlich v^erfchiedenen Al- 
lantois im Menfchen , von deren Innlialt man mit Grunde 
ycrmulhct, er weide zu den fogenannten wilden WalTern 
in einer Hohle zwifchen Chorion und Amnion , wovon 
liin und wieder hch Exemplare vorfinden, wie in Loders 
Kabinct eines von acht Wochen, und in OJianders einige 
zu fehen find , und es doch allgemein in der Phyhologie 
überhand nimmt, wirklich eine Höhle zwifchen Chorion 
und Amnion in den erüen Wochen des Embryo zu lla- 
tuiren , wovon fogar Hunter auf feinen lezten Tafeln ideale 
Hüllen geliefert hat, die fchlechterdings nicht anders als 
durch eine Allantois begreiflich find , w oran man ohnehin 
aus phyfiologilclien Gründen gar nicht zu zweifeln hat. 
Ich konnte hiefüi" Erfahiungen genug anführen, vorzüg- 
lich F. A. Walter den Sohn u) G. Ghauflier an der bald 
anzuführenden Stelle, aber dicfcr Gegenfiand veilangt eine 
vollftandigere Bearbeitung. 

Schurigs Worte find folgende: Das Ovulum war ein 
feines Bläschen, voll des klarflon Saftes, in dem der Em- 
bryo wie eine Fliege fchwamm. In der äufern Membrane 
diefer Blafe war ein anderes länglichtes Bläschen angehef- 
tet von der Gröfse eines Nagels, auch von klaren Safte 
angefüllt, doch ohne Zeichen eines andern Embryo. Auf- 



Embryologi« huf. mrdie« etc. Drcsdae 1732. 4. p. S/. 
u) Annutaliuiirs acadcmic««. Bcrolim. 1786. 4. p. 48. 
ZwdtejUeft. C 9 ) 
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gefduilteeH' fiofs etwa tm kaller Löffel "ri^ Liquor ümI 
Tou dem ich glaubte , er zwiCdhen Ghoriöxi'taid Anuiion 
Aiilialce& gewefen. Die «Ädere ' Blafe mit d4^i» ämbrftf 
blieb' gms, daherinögeik die fidfchen Waller homlaieBJ* 
Binen kalben LöfiM-voU Liquor efüili&lt 'woU ide dae 
Veficnkumbiyedis. 

Hallet cttirt eiqige andere , w^die die Veficala nnibi^ 
KoalS» folleo gefehen haben , aber bei Mtinnäis -v) ill es die 
wahre Membrana media , die das ganae Ghorion ausklei- 
det, bei Aöderer I»} nur eine Ablöfnng des Ghorio^ unter 
der Placenta, die eine drei Zoll lange filafe bildet , Heberik» 
ftreit x) hat gar nichts felbft gefehen > foadem cifirt aller» 
Id, was hieber zu gehören fcheint, es- aber meiftentf' 
nicht ift. 

Albimis i& endlich der ^fte, der daa NabelfoUbchea 
als ein beftimmtes deudiches Organ des Embryo entdehiA 
Schon W. Noortwyk /) hatte et als diesAllantois im Man» 
fchen angekündigt y nachdem er nlit vieler Sachkenntniiil 
dem Haie bewiefen hatte, dafs die feii^ge ein wahret awei« 
tes Amnion fei; auch Neufdlle, der dem Haie fehon die 
Ehre der Entdekung der Allantois zudachte hatte fich 
dtoch auf diefes Bläschen geftozt, als wenn es mit dem 
Hakfchen ZwiUingsamnion gleichbedeutend wlire; endlich 
«rat Albimis z) felbft mit der Befdireibung aufy und zeigta 



4») De He wtAmit. Trt^MÜ ad Mmmu 8* >C97<*9' ^ 

h>) Diss. de |b«ta perfeeio Aifent 17^ f; t& J(b j^cr OoQeot jibp, T« 

VII. p. 3ar,. 

it) Bin. imitg. Fnnicnli umbüicaHt Irom. patliologiuii «ist. etc. Lipsiae 17}^. 
In IbU«r CoU. T. V. ^ 
y) Uteri hajiMiii gnViai AAat «t'lfltl. Log. B.' 17^3. 4, p. aoi. 
a) AckL Annot. Lib. tiimu» LetdM ° 1754. 4« p. 74. Tab. l, ti^- is. 
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wenigftens , • dafs das Rlüschen aiifser dem Amnion bei fei- 
ner Umftiilpung liege, und mittels eines von den drei ge- 
wöhnlichen Nabelgel Ufsen verfchiedenen Fadens mit dem 
Nabel zufammenhiinge , denn weiter wollte er aus Furcht, 
das Ganze zu verderben , nichts willen , als wenn die Wif- 
feijfchalt einen gröGern Vortlieil von einer Menge fchön 
aall>ewahrter Seltenliciten hatte, als von der Zerftörung 
derfelben, wenn diele das einzige JMittel ift, in das Innere 
des Gegcnftandes einzudringen ! 

Nach dielera ham Bölimer und Madai «), lie befchrie- 
ben die Velicula umbilicalis, die fie Ovalls nannten, fehr 
genau , in allem mit der albinilchen übereinltimmend , 
auch den Faden von ihr bis zum Nabel aber nicht weiter, 
und doch halten lie ihn ohne Anfland lüi* den Urachus, fo dafs 
Böhmer dicfer Diflertation noch ein Programm anhing: 
I}€ Uracho humano , für deflen Dafein er das Bekannte 
anfuint, und eine fchöne Zeichnung davon liefert. Auf 
der Veficula ovahs find noch drei NabeJgcfäfse gezeichnet, 
was bei Albinus nur wörtlich angciührt ift , überhaupt ill 
die Zeichnung des Embryo fehr tieu und inftructiv, aber 
zur Auttilärung der,. Veficula lelblt iit nichts gewonnen, 
aufser der Beftatigung ihrer Lage zwifchen Amnion und 
Chorion und ihrer Verbindung mit dem Nabel. 

Ein Jahr darnach trat Wrisberg auf und verfcheuchte 
das Dunkel, das bisher über dem Faden des Bläschens 



a) Anatome Ovi linniani foecniidati «cd deformi« tri/nestri abort« cli« Fig. 
illnft. Praci. PIj. A. Boll. Aiict. C. A. Mad. llalae magdcb. 176^ k. Sü ucA« 
nea ca diforniiii wegen der diken Drcidua und Decidua rcflcxa (CrtMn Osian- 
dri), die fic coclt nicht kannten , iß «bor eben doi wegen ein £zciDpl«r fo fcböa, 
wie keine« der Uantcrfcbcn. 
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T CTb i ei t ct lag. ' IKefe wicSitige Entcielhifa^ » die er iä 'e!« 
Mm sehn Wodien alten Embryo machte , befehreibt er 
ongeföhr feflgeadlermAfsen. b') - ■ ■ - ~ ' 

yyZwifchen Choürioii okid Amakm ift ein' längUchtes 
Släschen iroU des lilärfteii Saftes. Aus Spize geht 

tan langer dünner Faden unter dein Amnion fort anrlh« 
ievtidn der Nabelfbhntar in die Placenta^ #0 et denttteb in 
. die>8i3mQrftbcigeht. — Diefer Faden %BMitiitts-<Wet$ ' 
die dicht neben einander in -Nab^clliidt'aüm Nabd 
laufen. Ifdter ddn ^ Mllttoskop , da» *vieAnkl*'v«rgr&tsert, 
fcheinen fie bis aur Bfitte dar Nabelfdihnr- Blischen 
ak fpAral gcwvnden aii fMi ■ Hinter defli 'iMkbel «rMfemtt 
ße fich, und geheii nidit n^r afufaxiamen, 'laufen awifc3iM 
VerfeHiedeiien Mündungen dd« Iii eitlem Nah'elbruiJie 
genden Därme fort, bis fich ein Faden ms Gekrös i^in* 
fügt und da aufhört, nachdem er auf feinem Wege dtn. 
Magen und die Milz begrüfst hatte, der andere Faden ver- 
fchwdndet in der Haut, die das Duodenum inngiebt, da 
wo das Pankreas fich mit dem Duodenum verbindet""- ' 
Es ift daher entfchicdt^n , Jafs zu der Veficula umbili- 
calis ganz diefclben Gckrosgefäfse, yvic in den Thieren 
zur l unica erythroides geh^u, es ill eatfciiieden, dafs He 
gleich find. » . r • • 

Von nun an wurde die Veficula umbilicalis häufiger 
gefunden. G. Hunter c) giebt T. XXXIII. Fig. 5. eine 
ZLoichnung von einem arhtwörhigen, Tab. XXXIV. Fig. 2. 

von einiem füufwöcliigea, wobei es merkwürdig ift.» dq^s 

. . . / ■■ ■ ■•■ . • ,« 

. b).Pmiipli» «Bat. VaAtjaaiM Ohl. iOwt GolliagH ifU. <4i Oli.'n. fk ifb > 
. AntL Uteri Inun. gnct» 1774. loL - 1 i- .■ 
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' in 9er von Htnilflr- als mlMMky wie e»' fnne idealen Hul- 
len Fig. 7 , 8- 9- betfaibn , angenooniieiieii Höhle zwichen 
Chorion ' und Amnioa das BlÜschen in einer Gallert« 
fchwimmt, wobei ich tmwiUk&hrlich getrieben werde , an 
die Tunica erythroides de» Hnndes zu erinnern, die auch 
gröfstenthei]» frei in der AUantois liegt , was fowohl für 
die Idendität des Bläschens mit der Tunica ciythroides ala 
auch, was zur jezigen Zeit der Unterfuchung untci-worfcu 
werden nuifs, für das Vorfinden der AUantois im Men- 
fchen, in der anfangs allemal eine Flülligkeit enthalten, 
was auch Wrisbergen in feinem vierten Embryo vorge- 
liommen, imd in der, wie ^vir nun fehen, die Veficula 
umbilicalis gelagert ill, fpiicht. Natürlich kömmt es hiey 
nicht darauf an, ob diclcs lilasr.hen in der FlüHiglieit frei 
fchwimmt, wie es hier der Fall war wegen dem Mangel 
der Nabelfchnur, von der es heifst : Fujüculo nondum 
orto, als wenn Hiintcr glaubte, der Embryo könne da fein 
ohne die Schnur, wogegen doch die englifehen Worte, 
there heing no riavel - ftrin^, worinn alfo kein nondiim 
vorkömmt, fprerhen, oder ob es zwilclien dem eng hch 
berührenden Chorion und Amnion, wie bei Böhmer und 
Wrisberg, oder endlich in dem Trichter der Nabelfchnur, 
wie bei Albinus liegt. Auch er fah die zwei Gefäfse zum 
Bliischen gehen , w niste aber nicht, ob he Vafa omphalo- 
mefenteiica fuid , ohne Zweifel , weil er auch als Auslän- 
der die deutfchcn Entdehnngcn nicht zu wilTen brauchte. 

Blumenbach hat aiu h ein folchcs Bliischen d") gezeich- 
net, und damals fchon v^rmutliet, e» trage anfünglich 



i9 fl|frfwcn 1« CmhmW. QvUläag. Vol. EL a/iS* 
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zur Ernttuning des FiHn» M*» Sndeni er ea dik dem'D«^ 
terfak6 des Küchldas, iciiie GtBak» vaat der Jn^jfura veno/« 
tnn HaUeri verglidieii. Saudifort e) Sömmering /) geb^ 
Auch Zeichnnngea davon,' uhd mäbfk diefeii findet man 
beinahe in jeder Sanmilung dergleichen anfbewate/- wie 
ich deren bei Hm. geheSawn BAÜLXodeTf be&>Hni. Hof» 
rath Ofiander, und, »wem ich nicht iirfe, aiidi Hill» 
HoErath Stark in *Jena gefehdn habe 

Wiederhokmgen von* Wilsbergs Entdelrnng fiadeii lieb 
bei J. F. Lobrtein ^) und C. Chaussier. Dlsr 4rJ|e bat 
fechs folchcr Bläschen gefehen ; das , welches er Tab. L 
Fig. 1. abzeichnet, hat feine zwei Faden auseinander in 
das Amnion iliefsend , und iß ohne Zweifel kranlihaft, in 
andern aber zwifchen drei und vier Monden fand er die 
padcn wie Wrisberg, den einen zum Duodenum, den an- 
dern ins Gekrös laufend. Chaullier hat fchon 1776 }i) die 
Arteria und Vena omphalomefenterica in einem 8 ^md ei- 
nem 7 monatlichen Fötus gefunden, und im Jahre \\\oi i) 
zeigte er die injicirte Arteria omphalomefenLei ica eines Neu- 
^ebomen; in Empryonen aber von 30 — 40 — 60 Tagen hat 
er allemal diefe Gcfafse und die Vesicula umbilicalis gefe- 
hen* In zarten Embryonen liegt lle voll Liquor bei der 

•) OlMirat. pmlh. Libenz. Fig;«. 

Jeonea EmltryoBiim Inunuiomm. IVuic£ IL 1799> ftl mai^ Fig. %. 
vnA «tw» 9. 

g) £«iiai «ar 1« Nutrition du fotu*. 1802. p. -^3. 

A) N. Memoire« do l'Acadeaiic de .l)i)(m p our 1« p«rtic dc< acieuce« et Art». 
Premier Semc«tre 1782. 8. p. lS6> 

I) Biillclin dm mIcimm pw la Bnm. pbik«. 4*l^tew.' 4» T« HC Nvo. ätk 
XI. C>So») P>>^ . 
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Ittfcirtlcm' derflobeirclmuryiiii Ütom ab^r kbr und wdk 
lUnd«^ der Placenta', ab eSn fi^iiits-Hixiteheii. mt Oefiif«* 
AeseiL • Er hSh - dMiüt, daü difi T^ficiila «mbiilkMilu l^oi 
wohl ab & ' Vaia -oniplialonfentartca In uUm Tbiem^ 
«KÜUraiy- dafs fia "Bezug auf <fie Enährung de» Eiiibr|:0 
htthea, aber dann oblitefiren» aarAOrt mrd^n, wie diir 
Membrana pupillaris , (? Diefes SFTe ift nbel gewählt , denii 
was nicht ift, kann nicht zcrftört werden) und endlich 
ganz verfchwinden , dafs die Ueberbleibfel dieCer GeföTse 
in der Nabelf ch nur ein ficherer Beweis fei, dafs die Vefr 
cnla umbilicalis exiHirt habe. Sogar Kerkring Qk) fah 
fchon in einem Fötus , dell'en Alter er zwar nicht angiebt^ 
aber bei dem doch das Gefchlecht zu unterfcheiden War, 
ein Nabelgefafs , neben den drei andern, in eine Gekröfsr 
vene gehen, aucli Haller hat fchon 1745 die Nabelarteri© 
in einem drei VVn( licn alten iSiiaben vom Gekröb zum 
Nabel laufen gofeh.-n f). ' ■ • 

' Das Bläschen ift alfo .conftant, es hat leine Gekrös« 
gefäfse, liegt aufscr dem Amnion im Chorion, oder wie 
man nach einigen Jalu en reden wiid| in der Allanbois 
iß die Tunica eT'ytJiroid&s. '* ' 

Mit diefem rxrfulfat ift fohr, iü unendlich viel ge? 
Wonnen, es dient J2;an/. ficher zur Ernahiaing. Aber wie 
kömmt denn dieler ernährende Liquor in den Embryo? 
So weit als bis jezt die Anatomie gegangen , mufs fie fich 
hefcheiden , es nicht zu ^^i^^en, oder he mufs zu der Auf- 
faug\uig der (^eluösgefäfse ihr^ Zullucht nehmen, wie es 

ky Spicilcjium anat In Oper. oma. £dit 5. Lvg« Bat 1739. 4. Oba. 3/> 
^. 80. • • • • • • • ■ . . • 

i) leoaam aiiat ptrt GL Ihub. Fkade, ID. GttWnf; 17*7. AI* 49. • 
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Ü6 Altea ▼Oll der Tonica erylluKnde& Icfaoii beluniptmy 
^ffM ihnen wohl zu Tcneihen itk, dagegen wird bei nn* 
ftaea Zeiten y wo die Anatomie weis, was fie> Tom Auflauf 
gen der Bhitgefafse so ^uben* hi|ty ein foloher Gedanke 
ihr wenig fie&iedigmig gdien. Et mah daher einen an- 
dern Weg in den Embryo |^ben, ak der des Bkitge^afse, 
die bloi rar Erhaltung der Veficohi da fein lUinne^ii und 
diefen hoffe ich nun aeigen au können. 

Der Streit Aber das Dalein der Lymp^efiifte in der 
Kabellchnur ift gelost; El i& medcwfirdig^ wie' jeder die'fei* 
ben Gefäfse in der NabeUchnur, welche da und doit ein 
genauer Anatom an Geficlit bdiommeny for feiiie Meinung 
herbeixog. Jenem waron fie Lymp%e&(8e9 weil er fo den 
Embryo wollte ernährt wilTen m) , diefcr na)|m fie-als Ner^ 
V«n in An^rudi n),. die mieiAen sogen fie gar in Zweifd, 
lind nicht mit Unreclit/«^ denn beim erften Anblik diefer 
Behauptungen fpringt es in die Augen, dais elde fo&lfch 
als die' andere ift. Die .nimlichen Vala omphalomefente- 
YiCa, welche der eine für Lympfgefälse annimmt»., halt 
der-«ndeiie fiihr \Ncrven » ■ wenn, man gar die Ductus €hy^ 
laH Everurdi et PascoU^ die GaUutophori XftMmmi, 
die Vüfa Imetta DumerbroeJui^ mccifera Munniks und 
dergleiclien fükr die Ennlährung durch Lympfgeföfse anfährt 
^e Uh deren mehre nennen kdnnte, fo mufs jedem alle 



m) G. Pb. Michaeli« Di<p. in pLysiol. anat. .«ist. Obs. circa Tlaccntae ac fun. 
«mb. vasa absorb. Göttinga« 1790. 4. itchreger de Fimctione Placentae utev 
Epist ad Sömmerruig Erlanga« 1799. 8. 
.»} y«rIttjeB SnpplemMit «ta. p» 348. ..AL FhcoU Ptoadai «b hmmmtH». 
Amlom etc. Libri tre«. Romao 1728. 4. J. U. Tk Schaaftr FotlMMn Mtnt 
p«r aa«M coaunnciMB. Eirlaac. 1776* 4. 
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Luft vtigetoi» rdbft ab da» Daf«£ii folcher t^cfÜlse sti 
gruben , da- die gensnnten Diiätu» die NabiBUehnur nichta 
UP geringften ang^el» j fondera £ch entvreder auf die im* 
■iittan>are Verbindung der Brdile imd des Uteras mit den 
Alilcbge&fseA des Gekidfes oder abf ' die Tntuscolation des 
liabrungslaftes durch die Plaoenta ins Amnion beziehen, 
wie in Everard, von Bils» Tiioinas Bartholinus, Mün« 
nÜESf oder wenn man. es beilammto lefen will^ fchon 
hinlänglich in dem erften Kapitd Needhaiods mitdentUcheit 
Worten, ausgedrükt ift, .wenn audi Diemerbrodi p, soa« 
1683* 4>- Haller für Gefafse in der Nabelfchnur 
citirt ein foXche» Wort feilen läfst , ib aeigt das folgende 
dentlich> genug, da(s er nur yon MilchgefÜfsän in der'Pl«- 
centa redet » die . den Ghylus transcolirt ins Amnion , das 
feröfe Gefäfs aber, das « S. lip-in der Nabelfchnur eines 
bald. reifen Fötus -gefehen hatte, nimmt er för den Ura* 
chus an^ und behauptet ausdrCu:Jilich die Ernährung durch 
den Mund« Pascoli <0 beruft fich felbft nur auf Bidloo; 
und was pc felbft gefehen haben will^ feien Nerven. Auch 
Rttsslein fah änmal ^in der Nabelfchnur eines Hundsfötus 
ein.Geia&y das er Vas lymphaticolactenin nennt p), altf 
wenn es nicht fchon hundert Jahre Tor ihm bdtaaint ge- 
wefen wäre, dafs es entfchieden ein GeKsösnabelgefafs war; 
eben fo meint ^r , Everard's Ductus chyliferus f(^ ein 
Lympfge^s in der Nabellchnur, da doch diefer ^) mit 
klaren Worten fagt, er habe den Bilftfchen Ductus chy* 
lif(Nrus, der in ^e Subclavia geht, auch in fangenden 

p) L. C. p. q?. 

Cosmopoilta iiiit. etc. p«, i5> 
Zvrcyte« Hcit C ) 
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Hunden gefanden: Wenn man 'freilich mit folcller iRtk^ 
hat auf Genitliiewohl berfüimte Anatomen för lieh dtirt« 
liann man bei UnnnteRichtxitien ylel gewinneiL, an det 
Verwirrung y die dadurch in der Wiffenfchaft und in de- 
nen , die dergleichen Schriften lefen, entfteht, darf dann 
aber nichts gelegen fein. Wie fehr wäre es su wunfcheui 
daC» einmal eine tüchtige , kenntnifsieiche Rritik fich er- 
heben möchte, uim die Unzahl der irrigen Meinungen su 
muftem, die blos laus Verwegoiheit -und Unwilfenheit zur 
Welt gebracht wurden! 

Es ift, nachdem einmal von Wrisbergi Ghaussier und 
Lobstein die Vafa omphalomefenterica au<^ beim Menfchen 
erwiefen find, gar nicht einzufehen, warum ee nicht Falle 
geben feilte, in denen fie nicht oblitteriren, und- man *fie 
dann durch eine gefchihte Behandlung • einfprizen 'kütene. 
Bidloo r) bat (ie zu b^Ilimmt gezeichnet, als daiTs er fie 
foUte erdichtet haben, dafs er aber drei- gefunden hat, 
kann nur daher kommen,- dafs äuch der* Urachus noch 
nicht gänzlich Terfchwunden war. Munniks, den Haller 
citirt, redet nur TOn F'asis Jucciferis in der ]^lacenta. 
Verheben befehrdbt feine vermutlichen Nerven dentlich 
als foldie Geföfse, wenn er fagl;, er^babe w^fse Fäden 
in der Nabelfchnur neben den Adern bis in- die Placenta 
laufen gefehen; in der neuem Zeit hat ße Ghaussier inji- 
cirt, und erft vor einigen Jahren hat fie Wieder Hr. HoC 
rath Oliander mit Queltfilher eingefprizt und mich gütigll 



r) Cowrprr AnatomU Coiporatn linman. Tab. illtist. l.atinit. dan. a Dundasj. 
I.iiL'!!. Bat. f'j). 1739., M-clclirs Wrik kein aiuloivs ill , als dis AjlatoUÜO <1m 
liiiiioo uulcr dcui ^lajiicu Cowper vcikauilL T4b. 6u. Ti^. 
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▼on don DaCnn dcrfellMii äxxxdx tSigeam Anfehen ftbev 

zeugt. 

0i« Natur der Veficnl« umbilicalia, ihre Lage, iht 
Yorhandenfelii nur in. der erflm Epoche des "Embryo, 
ilure Angeftilltheit mit anem kliren Liquor, die Blutge* 
fafse aus dem Gekrös und ihr erfolgendes VerTchwindea , 
kurz alles bis asixm geringAen Verhältiiifs ift gleich der Tu- 
nica eiythroides, lie werden alfo beide mit Kecht und 
zwai nothwendig gleich gefezt. 

//. Zweiter Theil des oben auf e:eft eilten Hauptfazes, 

Die Darme find in der frülwjicn Eyoclie des Embryo 
die Fortfezun^ der Tiinica erythroides , folglich iß dieje 
eine wahre Darmblnfe. 

Von dem Schweine habe ich diefes jedem Auge vor- 
gelegt, bei dem Hunde habe ich es eine Stuffc weiter ge- 
zeigt, und auch in den Ziegen habe ich die Dänne ganz 
zug;elpizt in der Gallerte der Nabelfcliimr gefunden — die 
Diiime find fo weich und fo orgunifch von der Gallerte um- 
fafst , dals he, wenn es nicht ihre Lage fchon unmöglich 
machte , fogar nicht aus dem Leibe geprefst werden lion- 
nen : diefes find alfo eilf Embr^^^onen von drei ganz \ er- 
fchiednen ThierordnunjK ii, in denen der Zufammenhang 
der Diirme mit der Darniblale iinwiderfprcchlich war. 
Wie kann ein folcher beftiindiger Bau eine Ausnahme fein? 
Und was wäre dann die Darmblafe? Wozu die Gehrös- 
nabclgefafse ? Will man denn lieber in der Unwifienhcit 
bleiben , als das phyfiologifch fo plauiible annehmen, wonn 
es auch anatomifi h gar nic ht bowiefen wäre? Ift denn 
Everards contaritc Reobachtung über das Dafein der Där- 
me in der X^abellcimur nur in den jungem Embryonen 
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mir ein zuPsQliges Eintreffen Hat ^erfelben BeolMuäitung 
Ilalkrs und Cniikshanltt? Diefes Vorli^en der Dänne ift 
ja viel häufiger und viel conftanter ab die VelicuUi umbi- 
licalis geiunden worden^ warum IiSlt man dIeCe för natür- 
lich und nicht auch die DSnne in der Nabelfcheide? Sol« 
len meinen cilf allen wegen einem Icrankliafiten ZoBdl die 
Dai-me zum Bauche hinaus gewachfen Dein xur Tunica 
erythi oidcb ? Was wächst denn zu diefer Blafe in alkn 
Thieren ? AVer Icann folche Abentheuerlichkeiten dulden! 
Ich fpreche daher hierüber als von einer abgetfaanen Sache kein 
Wort mehr. Man kann nichts dageo;en einwenden, als 
meine Beobachtungen läugnen, wogegen auch ich nichts 
einzuwenden habe, als die Vorzeigung der Trümmer die-i 
fer Embr) oiien , fo lange fie noch dauern, und die Ver- 
weifung auf eigene Untcrfuchiuig mit der Verfichenmg , 
dafs jeder, nachdem er nun einmal weifs, was inui wo er 
zu fliehen hal, es fo leicht finden wird , dafs er ficli niclit 
genug wundern l\ann uber das fo leicht cinzuflofsonde Ei 
des Columbus. Ich habe aber nicht blos den Kau der F.m- 
brv'onen des Schweins dargelegt, fondern auch bewieien, 
dals alle SäugUiicic denlclbcn Sak, mit denfelben GeHifsen, 
mit derfelben Lage, mit denfelben Eigcnfchaften mit den 
Schweinen gemein haben; man Uann daher, fobald es nur 
in einem einzigen diefer Thieie anatoinili h bewiefen ift, 
dafs die Dai-mblafe eine Forllezung der Därme fei, uat 
möglich anders», als dielen Bau auf alle andern ausdehnen, 
da he nicht im geringften von jenen bekannten Thieren 
verfchieden find , aufser in fo fern fie noch nie fo jung 
unterfucht wurden. 
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Für das Emfpiingen der Däimr aus der Darmblafe 
fpricht noch, erftens: die ungelieme DiKc der Nabelfclinur 
in den erften Woclien der Embryonen , die dann auf ein- 
mal dünner wird , was nicht anders zu begreifen ift als 
durch das Zurüliziehen der Darme. Man fehe alle ganz 
zarten Embryonen an, feien fie von Menfchcn oder von 
Thiercn , und man mufs erftaunen , dafs die Dike der Na- 
belfchnui felbft oft die des Embryo überfteigt. Ich will 
mich nicht blos auf alle Lchibücher der Pliyhologie und 
des Zengungsgefchäftes , die es mit gleicher Stimme aus- 
fagen, berufen, ich kann auch einzelne Falle fclbfl uen- 
iicii, wo dicfe Di];c ungeheuer vorlianden war. 

F. Ruyfch bewahrte einen Embiyo von der Giöfse 
eines Päonienfamens mit einer Nahclfchnur, die ehen fo 
dik war, und einen andern von der Giöfe eines Anisfa* 
mens mit fchr diiser ISiibeifchnnr auf. Im fiebenten The" 
Jauriis Tab. II, Fig. 4. ifl die Nabelfclinur wieder beynahe 
fo dik als iler Embryo felblt, der etwas gitifser als ein 
Salati.imen ift. Thesaur. VI. p. 31* 'lab. II. Fig. 5. und 
Tah. [II. Ffff. 2. iind Embrv onen von der Grufi>e eines 
Zolles mit fehr diker Nabelfchnnr; Fig* 3 4 Und fie 
grüfser und die Nabelfchnur auch en2:er. 

Nirgends zeigt hch aber das Dikerfein der Nabelfchnur 
in den jungen Embryonen, imd das Dünnerwerden in 
altern deutlicher als bei Albinus j), wo fie in den ganz 
zarten ungeheuer dik, hingegen in den gröfsern Tab. f^^ 
Fig. 3., fchon um zwei Drittel enger gewoiden. 

Hunter enthalt auch hiefür nichts InÜiuctives , eben 
fu wenig Dcnman , da beide lauter Embryonen mit dün- 



«} Amd. Annqt Lib. I. Tab.1. Fig. sa. «t Td». V. Fig.4. 
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nen Nabelfchnüren abaeiclmen ; SOmmeniiig hat nur einen 
einzigen mit der diken Nabelfchnur abgebildet, den diit* 
ten, doch, wenn man will, auch noch den aüf dem Titel* 
blatte. 

Vorzüglich lind die ganz kleinen Embryonen charak« 
teriftirch, wo ihr Bauch allmalig in die Nabelfchnur wie 
in einen Schlangenfchwanz fich fo verliert, dafs inan kei- 
ne Grenze zwifchen beiden ziehen kann, fo fehr ift die 
Nabelfchnur felbfl ein integrirendes Organ des Embryo , fo 
fehr ift iie nur die fich zuerft enveitemde Bauchhöhle. 
Sömmerring hat ein folches Exemplar Fig. i. und die lezte 
Vignette; vorzüglich fchdn ift aber der bei Böhmer und Ma« 
dai Fig. 7. wo eigendich der Bauch felbft fich zufpizt, und 
fich am Amnion befefiigt , eben fo bei Kuhlemann Tab. II. 
Fig. 3. in einem zwei und zwanzig Tage alten Schafisem- 
bryo, und Fig. 4. in einem vier und zwanzig Tage alten, 
der etwas kleiner als meine Schweinchen, ift. VanGraäfs 
Kaninchenembryonen und die von Trew t") gehören auch 
hieher, nebft einer Menge anderer fowohl von Menfchen 
als Thieren. Diefe Form, wo der Bauch noch felbft 
nichts als die Nabelfchnur ift, hat man fchon lange mit 
dner Galba verglichen. Urfpri'mglich ift gar keine Nabel- 
fchnur da, der Bauch felbft hängt an der Veficula umbi- 
licalis, und nur Indm er fidi von ihr entfernt, zieht er 
fich dünne und verwandelt einen Theil von iich in die 
Nabelfchniir. Doch wozu noch mehr folcher Beifpiele, 
diefe Structur ift ja enviefen allgemein, und zwar fo, tlais 
Fr. Wolf fehr ingeniös fprach, der Embiyo vviid aus der 
Nabelfchnur abgefondert. 

f) CommcTcinii» ]ittcrar. Norlbcrg. An 1739. p. 118' Tab. 3, ÖMtatmm^ Ynndfi 
Amitone «tve de Aeeolntioiie Cmrp. kam. Libii ^lutaor. 8. tot. 
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Bei gans xartcn Embryoiiien , welche mit ^oer 'anfserU 
dünnen Nabelfdinur vorkommen ü) fehlt wahrfcheinHch 
die Nabelfchnur, und die Vafa omphalomefentsrira hän«» 
gen allein am Bläschen , die man dann für die Nabelfchnur 
hält; was aber fchon deswegen fialfch ift, weil diefe Ge»- 
fälse ja gans in der Mitte der Nabelfchnur laufen^ und 
nie bei nat&iiichem Zullande frei hängen. 

Es iJft zweitens noch ein wichtiges Phönomea vorhan- 
den, das fich mcht anders als durch das Ablöfen derDär^ 
me von der Dannblafe und ihr allnraliges Zur&ktreten in 
den Bauch begreifen lä(ist , nemlich die Xogenannten Nabel- 
brüche der Embryonen. Die häufigen Fälle wo diefe vor. 
kommen, und die Art, wie diefe Därme in der Nabelfchnur 
liegen, deuten allein auf ein gemeinfames-Gefes, nachdem 
lie nicht aus dem Bauche können getreten fein, weil fonfl 
die Brüche eine naturgemälse Production der Embiyonen 
fein müfsten. Ich weils nun fo viele Beifpiele von (liefen 
Nabelbrüchen , dafs ich durch diefe nothwendig überzeugt 
bin, fie finden fich in aüen ohne Ausnahme, wo der Em- 
bryo nur jung genug angetroffen wird. Man fehe die eben 
rltirte Tafel von Trew, Fig. 2 et ß , die diilte Figur der 
itiiiften Tafel bei Albinus, die erlle, zweite und dritte bei 
Wnsl)erg, die vierte bei Böhmer und Madai an, man ver- 
gleiche van Docveren der diefe ßrüche in zwei Einbryo- 



rO l^>«y»ch, KrrVi ing, Cmiimirr. litrr. Noril). T?innclii, ITnnter, Dcnman , 
Söuiiiirnifif'. Ph. A. IJöIhiut Itulit. Ostcol. Halinc Jiiagd. 1751. 8. Ta!) I. 1'. i^. 
wo die haarfeine Xabeirdiniir in der Mitio dci Bapclu eine« znci Linien Jan- 
goaEmbryo aielier «rdieSitct ift, denii ao gibt 6a k«ii«i Embryo in dar Welt otc etc. 

v) Sprciinen observationum atadcmii arum ad moDatxvrum liiatoiiiiii , onito- 
mcn otc. Grooiugae et Lugd. Bat 1765. p. 59, 
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neu Ton fecht Wochen gefunden; wie fchta geordnet He> 
gen bei den Zeichnungen die Därme in der NabeUchnur, 
die» in den jüngften Embryonen noch überall gleich dik^ 
nun zwifchen den in ihr Hegenden Därmen und dem Na- 
belblaschen enger geworden! Wenn diefe Därme zuvor 
nicht dnrch die ganze Schnur gereicht hätten, warum 
fie denn weiter gewefen fein^ und jezt viel enger? Aber 
diefes ift noch* nicht alles, man betrachte die Form der 
Därme genau, und man wird fehen, dafs iie fich gegen 
das Nabelbläschen zufpizen, dafs fie dgentlich einen ganz 
feinen Fortfaz haben , der ganz gerade hinaus Bebt , als 
wäre da der Wurmfortfaz durch eine Fincette aus dem, 
Ijeibe gezogen worden. So ift es — - das Hunterfche Exemplar 
Tab.XXXin* Fig. 6. f wo die Därme in einem Seitenbeu« 
tei der NabeUchnur liegen, und einige wenige ausgenom- 
men — in allen , die ich gefehen habe, fo ift es in AI* 
. bins dritter Figur der fönften Tafel , fo In Wrisbergs zwei* 
ter Figur, fo bei Trew (G. l. N. 1739O fah'ich es in ei* 
nem Embryo, den Hr. Hofir. Blumenbach noch wii'klich 
aufbewahrt; was aber alles hierüber Bekannte überlieigt, 
und von dem man beAimmt fagen kann, die Verbinduni; 
der Därme mit dem Nabelbläschen im Menfchen ift fchon, 
ol^leich unbewufst, enidekt, und fogar abgebildet, ift 'lie 
fünfte Figur der achten Tafel in Sandifoils Beobachtun* 
gen, BuchllL,- bei der man das Nabelbläschcn nur einige 
wenige Linien näher zum Nabel zu röken hat, um ganz 
den Bau zu haben, den ich im erftcn Hefte Taf. III. Fig. 1. 
von dem Schweine vorgeftellt habe, diefe Nabeifchnur ift 
auf eben diefer Tafel Fig. 2,, aus Sandifort zur Verglei* 
chung nachgeftochen* Mm höre die Befchreibung dabei ; 
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Jdai^os.. proßfirffus inJutfdikiUßr^is (Ve/iitda'-mhAiUcalis) 
fiffl^ßanf expartfifS^.himiore aqtteöy Uvhjndoy piemus arigit^ 

pj;fafkelfat tenerrimo ß^^ instar ügumenti €QMttßet»^ 
qmd Upnm fwäs lifnitiUciMs tr^. jiU^tmmdiik progressut 
hie latescehat et ad ventrem foetus itemiimiiba^ 
t,ur. In .parte funis crassiorey separata prudenUr ^xtkr^' 
na mejnhramtj (m\X. der in diefcm Alter die gewöhnlichen 
^Iabelgefä^se gan« iiclieir abgehen) contpkieinuUur, Untäf. 
epe^ tria vajay, qua€ pblUerataf non taittum 
€Tant^ f^d pfnitus evAneseeiant^ uhi funi» mo» 
xime contr actus erat, 

Diefe drei GeTa&e latfCen pmz geftrekt« wie in den 
Sckwdnchea Pig. i. ülxar swei Drittel in die nur da, diktt 
NabeUctuiiir , hiev endeyi fie und die NabeUcfamir -nM: 
Xchnell dünner* Man veiig^eich« doch diefe Figur nnt mflii»' 
ner, und fehe ob von den drei ^ geraden in der Nabei-' 
fchnpr Hegenden Geföften . nicht belHnun^ eines der Mm» 
gen» das andere der Afterdamiy und das dritte endBch die^ 
Gelffösnabdvene , die Spiae -aber .der. Wurmfort(aa fei^, 
welcher fich fo eben yon. dem. Nabelbläseheh feurfiih geao* 
gen hat. Er fa^ ja mit eignem Nachdruk, dafs fie nicht 
obliterirt, übndem hier, wirklich geendigt feien, wiraii fie 
nur um die. Hälfte naher bfdm Nabel. To wGrde man fie 
für einen Bruch ausgeben^ Ib • aber, find es gana fremde 
nach den bifherigen - KenptnilTen in der Anatomfin gan;; 
unb^eifliohe Organe, wenn man. nicfal anttdblnnen will>< 
daC» fie auf diefelbe Weife in die NabelCbhnitt fconmiflnY 
wie die Därme der Schweinchen dentpi 'fie aufs tihifchend- 
fte gleich find, als. wenn fi^^mgend^- als d|ls Ge^naftikk an 
diefen fchon zum. Voraus wären gema^ w#idan. 

ZwwitaiHcA, r Ii ^ 
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' -Smi dcot ich auch bei lirn* Hofir. Öfiaii4«r cineii 
MjBoltxrja Mn ungefiilir fechv WodieA, tdjor diefem von San«^ 
tifisft bciatfa* guus glach tounnt' Es laüCai audi weit 
Ikbcr halbe lünge der NabelTebiiiir ii^se geftrdkte Ka« 
aale in Ar, die fchaif begrenst und zwar mit einer Hand- 
habe enden» fo-dafii ihx« Continnifnt nicht sn veihenneli 
ift y indem fie lieh an ihrem Ende nur xurühfcbhigett. Diefe 
Kanäle .htenen nicht» anders ali die Darme fein, ' wenn 
man nicht geflifTentlich der Wahrheit widerAreben, und* 
etwa Heber gan» eigne Kanäle henfichten will, . TOn denen 
wir uns kdne Begriffe machen können. 

Wie-ift es nidgUch, da£l die Däime ^e fo geftrekte 
Iiaga annebmen htaikten, wenn fie aus dem Bauche *ge* 
preCst worden ? Und was foll -denn die Därme herauspref- 
fen? 'Schwimmt- denn der Embryo nicht £rei ohne allen 
Draik? Doch wenn diefes auch m^Vglich wäre, warum 
kommen denn diefe fogenaAntcn Br&die fo beffimdig ror, 
wanub-bei den woUgeMtetften, gefnndeften Embryonen, 
an denen keine Spur des Ikukes au bemerken ift? So zei** 
gen fich hrinkhafte Erfcheinung^n keineswegs; endlich wo* 
her- kömmt die fchöne in Kreifen gedrehte Lage der Där^ ' 
nie in der Bandihtthle etwas älterer Embryonen, wo fie- 
gegen den Nabel eine Spize machen, als wenn fo eben ihr* 
lestes Ende herein getreten wäre? - 
. . Diefe Erfoheinungen liegen alle oflen da, fo bald man. 
fich 'die Aldöfung denkt, wie ich fie bei den Schweinen 
und- Hunden befchrieben habe. Man erkennt die Natur 
der Veficüla umbi1i<£alis , fie tritt in die Rechte eines ver- 
fiandhcken, Üöthigen mit' dem Ganzen' harmonifchen Or* 
gahs ein, man hat eddart, dieDike der Nabelfdmur, imd 
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Hur aOmiBges Eafcrwandeü: Im Bttsdbteil wm; 'Snan 
lie^dlt du. luiti^ge Voi^oiiniAvi.der Dame in der Ncbd- 
J^pur i^i4 itcre sugefpiste FbnD,' ttaü eiiieimt in'diefer 
Vcilaiigermig den Bluiddantt, und weifs nun, daia -er kein 
.fathfelfaafties 'Qtgap mehr ifty tbitdem in der Toäiten-Bfi- 
jde^tung des Yfac^, der l)fiit^'unibüico*'ihteftihaJhi -i^^ 
.1 Aliibh. der Sileiireh* entfteht aUb. aua der Veficula matö» 
^kaU», diefe ift .ktiefft entwilEdt» und SA geMlnidkH'^ 
^ifilsdien, %iras'fnan in den Ovit inanibus für das Amniö^ 
nunmty in .dem mam den Embryo xu Grande gegangen 
jglaubt, da er doch noch nicht eniftanden, nodi nidit adä 
de?! QarmMasdien be rvoige wachfen ift lammt ' dem- Adk- 
nion^ das erft mit dem Embryo entftebt Die 'Ova »ianUi, 
jkbcr die ikian fich .fo lange den Ko]^ zerbtoefaeii ^ And 
wei^ kranlihafteErlUieBtaigen; lOt die Dttddna^- und Ve**. 
jGcnla umbilicalis ^ welche man öber ein Jabihundett ftk 
Molen, Blutfauger, Hydatiden etc. gehalten; bis* endlkh 
die Beüändigkeit diefer Oigane die Fhy£oIogen nachgiebig 
ger gemacht hat» Aber find denn die 'Cvu-mama nicht 
^ben fq aahli(idi..tind fo beledig? Kcmmen iie nicht 
innrer in.dor ■Berfirüheßcn Periode der Schwangeifchaft 
vor, erft die H6JIen des Embryo , er felbft aber noch 
nicht vorhanden fein bann ? Es ift ja fchon gefehen , dafs 
Embiyo nur wie ein Steknadelknopf auswendig an ei« 
nem Bläschen hänge, welches man fogar als einen Be%veis 
angeführt für das graafifche Bläschen , indem man glaubte, 
diefe Veficula umbilicalis , die man aber für Chorion und 
Amnion hielt, fei fchon in den fogenannten Eierilöken 
praformirt. Ich könnte hier Beobachtungen von Schrift- 
ftellem 2iur Genüge für mich anfuiuren , wenn es mir darum 
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HU tliun xvärc, das Pliy fiologifche , welches aus diefer Ab- 
Jiandhing hervorzieht , als ein Ganzes zu behandeln. 

Auch beim Menfchen ziehen hch die Därme fehr frühe 
»urük wie bei den Wiederkäuern, bleiben aber docli noch 
geraume Zeit in der Nabelfchnur liegen. Ich weifä zwar 
aufser Hobohen imd Chauffier keine Beobachtung , dafe 
die Veficula urabiUcalis abgelöst und vemclkt in dem In- 
fundibulum funiculi etc. gefunden worden wäie, und fo 
liönnte man vennutlien, das Bläschen werde felbA ganz in 
■die Baurhhöhle gezogen, um den Blinddanu zu bilden, 
aber dagegen fpiicht nicht nin- die Art der Zurid%ziehung 
jder Daiiue in den Thicrenibiyonen , w o fie Cich gc^^ ifs xon 
der Darmblafe ablöfcn, weil diefc zu den Anhanglel der 
AUc^ntois werden , foudem auch das Vorfinden der Vafa 
oiBphalomefenterica mit dem Bläschen (Albin, Böhmer, 
TüVrisberg, Lobftein) ohne Därme, und derfelben GeHifse 
bei fchon verfchwundenen Bläschen (Bidloo , MnnniJis, 
Oifiander, ChauHier). Zöge fich das Bläschen mit in den 
Bauch, fo dizrlte es nie ohne Därme gefunden weiden. Alfo 
auch im Menfchen mufs lieh nur der Hals des Darmbläs- 
chens verengen, fich fchlicfscn, und endlich die Därme 
VOin fich lallen, während die Gcfiifse nocli einige Zeit mit 
l^ n in Verhindung bleiben. Die Därme fcheinen , firh nur 
in dem Malle zurikkzu ziehen, in dem fich die Gefäfse zwi- 
ichen ihnen und dem Bläschen verlängern. 

Die Idee, nach der lieh die Därme im Menichen ab* 
löfen müffen, ift folgende: 

Das Darmbläschen (Taf. IV. f. 5. a), in das fich der 
Magendarm (c) und der Afterdarm (d) neben einander off- 
aen (e) und 9u£ 4as auch die Gekröegefafse (f^g) laufen » 



w 

7er1!at'feincn liiquor, die Därme ziehen an iÜm, es ent- 
ficht ein engerd' Hals/ - in dem lieh ttn iAner Stelle (b) 
die Wändb berfrhren / vemac^fen , mdurch jedes Stük des 
Halfes (ab, eb) gefcbloffen wird. Ift die Obliteratioii 
ganz gefchehen , fo lost lieh das Halsftök der Dänne (ob) 
los, zieht iich allmälig zurük, indem fich die Därme in 
der Nabcifcheide' zuTammenrolIen (Fig. 4. c, d) , nur die Ge* 
räfse (b) unterhalten noch den Zufammenhang , und diri- 
giren fo die Gefchwindigheit des Zurüliziehens der Därme. 
Die beiclerfeits verfchloflhen Punkte der Hälfe (i,h') ent* 
feinen fleh immer mehr, bis cndKch der Iczte im Bauche 
liegt. Die vorher parallele Lage der beiden Därme (Fig. 
3.) muls jezt gciindcrt werden , und ftatt zuvor beide fleh 
neben einander in die Blafe öffneten , fo inferii t (ich jezt 
der vordere Darm imter einem Winlxcl in den Bläschcnhals 
(Fig. IV. ce, eh} und weil der Il.da in gerader Richtung 
mit dem hintern Darm bleibt (d e h} und folglich ein blo- 
fcr Fortfaz diefrs Darms wird, fo fcheint der erfte fich in 
diefen zu inH iircn, der Winkel des Zufammenfluires (e) 
wird jezt zur \ ah ula coli, der Blaschenhals aber (eh) 
zum Blinddarm , delTcn Spize fich mit der Zeil zum Wurm- 
forrlaz verengert. J 'alriiia coli (je) certo nihil fuit y visi 
■jjrodnctum iritvit colon (d^O n^f^slinjiin (c e"). Ileon (ce) 
enüncns patulu Tiiaricine in ani specieni rugoso erat; fagt 
Kaller v) bei einem Neugebomen. 

Uirpnini;lich gehen die dünnen und diken Darme gar 
nicht in einander über, und der f])ater eifolgte Uebergang 
ift eigentlich auch nur ein verkehrter, was in einem Dar- 



. : • • ... 

CoowMciqni litcnur. Mwibcrg. ijn 1735. p. 107. 



Digm^cü by Google 



fM awsb genäet Kielitong gegangen iR,, myh im Blind« 
dftim nailnBitreii , daher Int num auch die abentheaerHch- 
Jbn Mfluiiiiigeift von der Art der yerbin4ung, der beiden 
DannryAewe «ufe Tapet gebracht Man glaubte fogar, fie 
-feien lu-rprünglich in der Bauchhöhle getiennt, und wach* 
Ten nur gegen efaumder, wobei fie fich dann sufalligerwdre 
treffen. Aber dann müTsten dergleichen Verizrungen nicht 
fo feiten fein^ aU fie find, obfchon der «Dünndarm auch 
fchon getrennt vom Dikdarm gefunden worden, dagegen 
Kömmt die Verwachfung der Valvula coli häufiger vor, 
und wird ohne Zweifel häufiger gefunden werden, fobald 
man eigens darauf achtet, nachdem man einiieht, wie fie 
entfleht, und daher die leichte VerfchHefsung fehr wohl 
begieift. Ifl beim Mangel des Stuhlgangs der Neugebor- 
nen der After nicht verfchlofTen, und die Symptome geben 
doch eine Daiinverwachfung an, fo ifl fie im Zweifel im- 
mer in die Grimmdamili läppe zu fezen, wo aberdide liegt 
ifl bekannt — da das Rind in diefem Falle abfolut: gcwils 
ftirbt, fo ifl kein Mittel verwegen — die Therapie und 
Chirurgie mögen fich hier die Hand bieten. 

Von den Nabelbrüchen in Embryonen gilt daher nicht 
mehr, was van Doeveren am angeführten Orte fagt: „In 
iis quo(pie fahricae naturalis vitiis, quae ad morbos re- 
ferri dehent, nonnuntfiuan elucescit fadem similitudo, Haec 
int er vitia haud raro occurrere soLet Hernia umhili' 
caliSy (fualem depingi curavit Anatornicorum princeps 
B. S. Alhiiuts y et qualem, dum haec scriboy corum video 
in duobiis emJjryonibiis sex circiter hebdoTnadarumj (pios 
in spiritiwso liquore conservo y J ortunatos certCy quod 
dias luminis auras ipsis adspicere non lieueritf 
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So dörlte woU kein Menfch geboren werden, da jeder 
mit diefem ritium behaftet iH.) — Cujus maU caitsu 
unSe jfependerit in Fetu, respiratione, et omni viscerum 
jnresfioney carentCy idtro fateor me ignorasse i quod minus 
doluifstm , si modo iliud sanare potuissem. 



' "» 
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V 



Darmblaachen. - - ,1 

k Obliteratioiupiuwt aoi Halle. * ' 



jL Afterdarm. > 
«. Vereinigung der DüroM ia im g^wifiiMlIlirlMin Bda> 



g> :; o <i H f gn i >y « i ¥w n. '"..■,.>•■*•• -v ■^ 

Kf. rV* Di« Däi-mc getrennt, ma die GefÜlM V 
b. Die Orfifsr zwifcheA dtik-^«Ul||pMrt#iik 
hfü Enden de« Ualfcs. . 



Ba •• Mb nodk aidtt jnl^kfk fmdbn^ Smbiyo aiil.^ nüft^gHB 

EigcnfchaAen xor Unterfacliang tu erlialteDy £> btele ich demjenigen den xa 
Ende bemerkten Preis an, der mir entweder einen unvei fehrtcn menrchliclirn 
Embryo , ron vier , fünf, focht Wochen , kun einen folcheu , wo die hier bo> 
ft^hriolwaen Tlials noob in dv «rfprünglichMi Lege n finde« find, TttMuMif 
•dw 9ui filbft fartiBiitt, «ad mir die , feien c« euch artiflifch wdrthlod-n ihft 
genauen, wahren, und wenn der Beobachler nicht fchon ßflentlich aufgetreten 
ift , durch tüchtige Zeugen bcftatigtcn Zeichnungen , und Ucbcrbleibfel de* 
Embrjo ISbafiUkti Per Pidt ift dreift^v Gulden «lidn. , die- «01 entweder 
iPOB mir, . oder Tom Hm. Verlier 1. A, OAbhwdt in Bauherg cnpAngm 
kann. Die Sniddnuif werda icfc vntor dem Namai dm KntdÄer» bcbumt 
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M ,^t^j^,l,UisiIl,'*nhA jl TTT '^'-^ ^'jJ«:'/ jl.j:«r!<rf> 

In jedem Lebcnsprocefs ill befläiulii;^ 3Ictamorphofe, Sq 
dee Wefcns, wie der Form, und ohne (lieldbe giebt es l>eu» 
Leben. Sie finde! Statt im thierifeheii , \\\q im HienfQj^ 
eben, im vegelabiliiclien nie im nnimalllchen Organisxn^isr 
und da jedes Organ eines individuellen Oiganisraws wieder 
ein Individuum für ficli reprafenürt , aucli in jedem indivi- 
duellen Organ eines lebenden Oiganibmiis. Kein Ory^^^ 
daluM in dem nä( hlten Au-en])lihe d.i/lelbe, fondern voii 
fuh lelbTt (qualitativ und quantitativ diflerenziiit, ud^ ^ 
geftaltet li( h um in dem Verliiiltniirc , wie fein innerer Le* 
bensprocefs iiacb ^äuffteia uadl i<u*erii ^edingjongeu iicU nifj» 
tamorpliofut. ' - 

DitiV ftete Metnmoipliofe, wciclie beim amgcwacbfe. 
neu llurnf< hcnOi-anl<mus zwcifelhait fein I.önnjte^ ift fchaa 
lange beim Embiyo und Futus bewiefen j allein auch bei 
jenem exiflirt lic nicht minder, und der Grund dief er min- 
dern liemerlibarheit deilt lben liegt daiinn, dafs der Em- 
bryo in feiner Metamoiphofe ganze ThierhlalTen diireh fei- 
ne verh hicdenen Biklun-.epocben darllellk, da das ausge? 
bildete Thier nur innnlialb der Sphäre feiner Individualitäl 
(weh he Leim l'.ml.iyo noch nicht gcfchloITen war> fich me- 
tam()ri)1i(M'nTii jUan, und wenn die Metamoiphofe über 

Zwcitea liclu ^ N 



cUefen Kreis hinausfchreitet, den Zuitand der Kranltheit 
darftellt, indem Lei dem erilea «och keine Rrarddieit, ia 
dem geläufigen Sinne, angenommen werden kann, und, 
wie beim Polyp und Infulionsthier , ein. jeder Krankheits- 
procefs feine Exiltenzals fol eben aufhebt^ und ihn zu etwaA 
andern, fremdartigen, umwandelt. 

Was nun in den engflen Kreifen, in den einzelnen Or- 
ganen eines beltininiten ihicnfclicn Organismus ficb darUcll|; 
während den Pnioden feines Bildungsproccffes , findet fei- 
nen Reflex in dem giöfsoren Kreife der Organifation dc^ 
ganzen tbierifchen Körpers und der Gebdiichte feiner Bil- 
dung; und Aviedcrbolt ficb auf gleiche Weile in der gröfsteii 
Ausdehnung in dem grofsen Organismus der ganzen Thier- 
welt, in welchem einzelne ThierklalTen die einzelnen Or- 
' gane darflellen , niu- mit dem Unterfchiedc , dafs hier die 
Bildtmgsmomente eines bcflimmten Organes, die ficb dort 
in der Zeit und an einem Subject folgten, hier in verfchie- 
dene Thierklaffen vertbeilt, glcichfam als bleibende Typen 
aufgeilellt find , welche dort eine der andern Plaz machen. 

Zu einer nach diefcr Idee entworfenen Gcfchichte der 
einzelnen Organe des Auges, welche in ihrem individucllea 
Hreife die allm'ahlige Metamorphofe diefes Oigans in den 
vferfchiedenen Tliierklaflen von feiner erften Entflchung bis 
zur bücbften Ausbildung darftellen follte, gab ich in einer 
friihem Abhandlung einen Verfuch, ä) und wenn auch, 
dort die Ausführung nur unvollkonimen gelungen ift , fo' 
ift doch die zu Grund gelegte Idee wahr und unwandelbar. 
Späterhin gab ich eine Probe, die mannigfaltigen Verfchie- 

. m) \jok<tv. die MeUmorphoffl des Auge«. In Himiy's mid SduniJts ophthalniuL 
Biblioth. B. L' 8t 3. 
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^cnlicitnite An^e» tamet lieftivimtm THStrUafle nach ei« 
Aem allgemeiiiCD Schema su . ordnen ^ nnd fo, wenn 
Schema gefunden |) die denilelben entfprechende Idee davv 
snfieUen, wobei idi mich auf das Auge des Ssi^tiuen nnd( 
des Vogels hefchiankte, imd die wefendiche Diflerems de» 
Auges diefer beiden Klaflen^ fo Wieda» Hqmogene in dem 
Auge jeder derfelben dacftelhie by. 

]bch werde jest, ab ^oitfezung jenor frühem Arbfiten» 
verfttchen, üvtck die üibrigen Metamorphofen des Auges auf- 
aufinden y welche in den &fthem Bildungsperioden des Thie^ 
res Stallt haben, vnd demnachft das. A^ige der übrigen Thiers 
hlaflen unterftiohen» um zulezt in der totalen Umfaflun^ 
aller diefer einaelnen«^ f&r fich nicht «uwüidigcoden An» 
beiteui. in der Wiederan&ehmnng der Idee jener erften Ah^ 
handlung eine Gefchichte der Büdnng dea Auges als Xndi* 
viduuBi durch alle Thierklalfen hindurch geben zu l^önnen, 
welche fodann, richtig durchgeführt , und die verfchiede- 
nen Qualitäten der verlchiede'nen Thierldaflen Im reiulbn 
Lichte wieder Ibahlend ab Abbild iiet GeCchichte der Bxl» 
dung des thierifchen Organismna Aberhaupt ficb gdtend 
machen wird vnd mufe. Ich werde jjjeden einadnen Ab- 
fchnitt aus der Sphäre diefer Arbeiten dem Pubiftum vor- 
legen ; aber nicht das Einaelne foll iSa £ch fprechen , fon- 
dem das panze, daher die(s sugleich für die folgende Ab- 
han^ung ah Einleitung und Yorwoit. 



Ich übergebe hier eine Reihe Reobacbtnngen über die 
VenvaiuHungen, v\ eichen das Auge des Huhnes in den er> 



S) Dimatütio «k Amtnostkm MKli. GStt. 4. 
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Iten Bildungspeiloden des Thiereft oaterworFen iftj.und da 
der Embryo des HtdiiUBS als Schema ftVr die ganze HlalTe 
der Vögel güt, über das Auge des Vogelembryo. Bei der 
grofsen Metamorphofe, welche der ganze Vogelembryo wah- 
rend reiner Bildung im £ie erfidirt, war au erwarten » dafs 
diefe gleichmäfsig im Auge Statt haben werde. AUein fo 
wie die Kenntnifs der allgemeinen Metumorphofe des gan- 
zen Thieres noch unvollkommen war , um fo mehr die der 
I Metamorphofe eines einzelnen Organes. Afalpighi c) in 
j feinen meifterhaFten Unterfuchungen des Vogclembryo gab 
über die innere Metamorphofe des Auges, welches er aber 
nicht genau unterfuchte, die erfte Andeutung, indem er be- 
merkte, dafs das Auge des bebriiteten Hühnchens an der 
untern Seite der Iris eine Spalte habe. Von den fpatern 
Unterfuchungen über die Bildung des Hühnchens verbrei- • 
tetc fich die von Hailer d) auch auf die innern Theilc des 
Auges; aber fei es, dafs er mit andern Gegenftändcn der 
Unterfuchung zu fehr befchaftigt war, oder etwas anders 
die Urfache , genug, er übcrfah in feiner fehr genauen Ana- 
tomie des Auges dicfen Umitand sanz, und verificirte blos die 
frühere Bemerkung von MalpigJii. Nach ihm wendete man 
keine befondere Sorgfalt auf das Auge des jungen Hühnchens , 
indem man jene Angaben als wahr annahm. Die folgen- 
den Erklärungen werden aber beweifen, dafs im Auge d( •> 
Vogelembryo nicht nur keine Spalte in der Iris vorhanden 
ift, fondern dafs der Vogelfötm eine Pupille ohne Iris hat, 
fo wie der Säugthiertmbryo eine Iris olme Pupille beüzt. 



•) De Formatione pnlli in o\'o. p. 59. 

^ 5u 1» FanKOioB de Fvolct. T* «» ig«w >1V fl. -p. i6«. 
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Ferner wird daraus erhellen, dafs die fich ganz entgcgenge- 
feztc Confirnclion des Vogel. und Säugthierauges in der Di- 
j cctioii und Menge der Ciliamerven , der Form der Retina 
etc. einen getieuen Reflex in dem Auge des Embiyo diefer 
beiden ThierklafTen und in der progrefliven Bildung defTel- 
ben findet; und endlich, dafs die vorgebliche Spalte in der 
Iris nichts anders iß y als die in den erften Uildimgsperioden 
des Fogelenibryo fich bis in die Pupille erftrekrnde Oeff' 
nimg in der ScLerotica für den Eintritt des Sehnerven^, 



' Erklärung der K u p f e r t af e In, 

Taf. V, Fig. i. m. ß. 

Das Auge des Hiihnchens am fi'niften Tage der Tncii- 
hation, voii aufscn gefehen « in natüilicher Grölse, ß ver- 
grofseit. 

Man bomerlit fclion mit blofsem Auge an der untern 
Hälfte dedclben einen helleren Streifen nach der fehr deut- 
lichen Pupille, welcher die ganze untere Seite drs fchon 
fthwarz geIVubtcn Thciles des Auges, — der nachherigen 
Chorioidea — durchfchneidet, fo wie von den beiden Seilen 
zwei nach der Pupille laiiFentle und in den Umk]:ei8 der- 
felben fich verlierende Blutgefafse. 

Jener helle Streif ill die Spalte in der Chorioidea, die 
Einfairung des Sehnervens, und diefe Rlutgefafse die Wui^ 
zol des nachherigen Ciliarhörpers und der Iris. Weder Seh- 
nerv und Retina noch CiliarliÖrper und Iris find vorhanden. 
In der Vergröfserung fieht man , dafs die Anaftomofe der bei- 
deh Blutgefafse an der untern Seite des Auges nahe an der 
f upiUe die Spalte in der Chorioidea vereinigt* 



Dm liiJie Auge deflelben Einln^ am ßehmien ^oßi 
4fr Bebrtitung, • m natürlicher Gi^fse, ß vergrdrserL 

Der ganse Kopf de« Embryo im Umrifs angedeutet« 
. ilas Hohe. Auge in der. Aequatmrflacbe durcbfchnitten^ die 
vdrdei« AvgcaobemisphSre bei Fig. • weggdaiTeii» um das 
Kudimcnt des Schnabeb bei c, anaudenten, bei Fig. ^ aber 

ausgefijdirt. ♦ .ix 

a. Die hintere Augenhtmisphare. Yon: der Retina ift 
noch nichts »u bemerken, die Sclerorica fehr dünn, dtuch* 
fcheinend , die Chorioidea fchwach tingirt. Da» Ichwarze 
Pigment erfdieint ab kleine (chwarze Puncte, g^eichmäTsig 
vertheilt, 

b. Die vosdere Augenhemisphäre. Zwifchen Sdevotica 
und Cornea noch kein Unterfchied, beide durchfichti^ 
Auch lieine Spur des Ciliarkörpers, der Giliarfortfaze oder 
der Iris , fondem die Chorioidea bildet ^e Pupille c. 

d. e. Die Spalte in der Chorioidea <die man irrig f&r 
eine Spalte in der Iris hielt> Sie entTpringt beinahe in der 
Mitte der hintern Augenhembphäre, fin d«rfelben Stelle, 
wo beim erwachfenen Thiere der iSehnerv ins Auge ti-itt, 
läuft an der untern Fläclie des Auges gegen die Pupille, wo 
fie fich bis zum vierten Thal ihres erften Durchmeflers vei*- 
engert, und an derlelben durch den Kreis der beiden Blut* 
gefäfse gefchlolTen wird. 

f. f. Zwei ßlutgefafse, die von den beiden Seiten ins 
Auge treten , an der Pupille £ch dicilen, und einen Kreis 
um dieielbe bilden. 

Auch hier, wie in Fig. i. weder Retina und Sehnflnr^ 
noch Ciliarkörper und Iiis. 
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' Kopf uiid Auge des bebriiteteq Hühnchens am netik' 

ten Tage der Brütung. r : i.«». 

^ Fig. «. Der im Umrifs gezeichnete Kopf, in natürlicher 
Crofse. Das Auge ift fchon mit den drei noch dufchfich- 
tigaii Aiigenliedern umgeben. Die Spalte in der Chorioideä 
ift an der untern Seite lichtbar, und erltrekt lieh durch den 
Ciliarhörper bis gegen die Pupille. Der CUiarkdrper et» 
fcheint jezt, und bildet unmittelbar die lezte. £r iil fchwär« 
zer tingirt als der übrige Theil der Chorioidea , und hat fchon 
die Falten der CiliarfortTäze. Die Iris mit blofsen Augen 
nicht* zü linterfcbeiden. An der Schläfenfeite bomeilit man 
das in den Ciliarl^öiper fich verlnreitcnde Blutgefäfs (Fig. 2. f.} 
Fig. ß. DalTelbe Auge, wie in Flg. 2. p durclifchnitten, 
fo dafs das Innere beider Hemisphären erfcheint> in natür- 
licher Gröfse. 

In der hinterp Augenhemis^iare bemerkt man , dafs die 
Spalte in der Cborioidea fchon verengert, den Eintritt des 
Sehnervens bildet Der mittlere Theil nemlich von der in 
3er vorigen Figur (Fig. 2. d. e.) noch vollkoinmeri offenen 
Spalte vcrfchwindet^uerfi; ^ der hintere Kell dei felben bildet 
dctiEintiitt des Sehnervens , der vordere ift noch nicht ge- 
fchloITen, fondcrn zwifchen den Falten des Ciliarkörpers 
lichtbar. In der Milte des hintern Theiles bemerkt man die 
crfte Spur des Pccten als einen feinen langen Streifen in der 
Direction der nachherigen Lage deifelben gegen die Linie. 
Auch wird die Retina '^eiX zuerll deutlich £chtbar. ' 

An der vordem Ani^fuheniisphäic lieht man den Ciliar» 
Jförper, mit dem von der Schläfenfeite indenfelben treten- 
den Blu^efiifsey' ferner den fchon gefchloflenen mitüeren' 
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TfaeÜ derSpalt0'iiite:GliQrioidea^ vnA den noch offenen 
Keft derfelben .swifclieB den Falten des Giliadiöipen« • Von 
der Iris auch hier mit blolsem Ange nichts fichthfur. 

Fig. y.*Deneni§e Thctt der Chorioidea und des Giliäiw 
httrpci«» welcher' in der frühem Periode gefpalten war^ yer* 
gidfsert. Die canzekica Tliiale' find folgende i 

a. Die Pupille. 

b. Die-ScMafenfeiie des CaUärlsdipen. 
<V Die NafenTeite deflelben» 

d. Das fich in den Ciliarkörper .verbreitende' Blntgefafs. 
(In Fig. %. und Fig. a. i lag es ganz nahe am Rande der 
Pupille , lest, von derfelben entfemter, miher der hin- 
tern Augenhcmisphare.). 

e. Deijenige Theil der Chorioidea, worinn 

h. die leste Spur des. jeet gefchloIIiBnen mittleren Theüea 
der Chorioidea. 

f. Der Ciliarkörper mit Urinen Falten* 

g. Der vordere Theil der Spaljbe der Chori^ndea» noch 
nicht gefchlofien. 

i) Ein Stüh des hintern Theiles der Spalte der Chorioidea, 
jezt die Oefinnng zum Eintritt des Sehnervens. 

h. Die erften An^^e der Ins, als eine zarte ungeübte 
Membran kaum bemerklich , ohne Nerven und Gefäfse. 

Daffelbe Auge vom 13 Tage lang bebrüteten Hühnchen. 
«. Im Aequator durchfchnitten in die beiden Hemisphären , 
in natürlicher Gröfse. ß. Die Ciliarrortfaze und Iiis veigröfsert . 

In der hintern Augenhemisphäre find jest alle Theile des 
vdlkommenen Auges fichtbar. Die Retina mit dem Fectcn 
plicatnm In der Mitte derfdben, zeigt fich in der Spalte der 
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Chorioidea> w elclie jeat am hintern Ende noch roehr ziifam» 
mengezogen aU Oeffnung zum Eintritt des Sehuervens et* 
(cheinL 

in der vordem Angefthemisphäre iR jezt auch die in der 
vorigen Taf. Fig. 3. h. noch fichtbare Spur des- mittleren 
T&exles der Spalte verfchwundcni 

a. a. Der äufseic Rand der Ciliarfortfäze im Umrifs. 
C.C. Derjenige Theil der Ciharfortfäze, in welchem das 

vordere Ende der Spalte der Ckorioidea noch hchthar ift. 

b. Die Spalte felbft, zwifcfaen den Falten des Ciliar- 
- korpers« 

di Die Iris, nun zuerjt mit Llofeu Attgenßcht bmr, als 
eine zarte, aus gleichförmiger MajOTe beftebende Membran, 
ohne Spalte, und ohne pigmentum nigrum, aber, auch 
noch ohne Ciliamerven und JSlutgrfäfse» 

Das am Uten Tage des BehriUens vollkommen ausge- 
bildete Unke Auge des Hühucheils, Fig. «. in naturlicher 
Gröfse, Fig. fi. die vordere Augenhemisphare im Umrifs und 
veigröfsert.' < 

Auch die Iris ift izt vollkommen gebildet, und der Ciliar* 
nerv der Iris vorhanden, und felbft von aufsen durch die 
Cornea fichtbar.' Er tritt an derfelben Stelle in die Iris, wo 
der Reft der Spalte der Chorioidea noch zu fehen iÜ Die 
Oeffnung zum Eintritt des Sehnervens ift jezt aus dem hin- 
tern Ende der Spalte der Chorioidea vollkommen contra- 
hirti und das von der Seite in den Ciliarkörper tretende 
Blutgefals wie in Fig. 3. d. der vorigen Ta£^ 

a. a. Sclerotica und Chorioidea. ^ * . 

b. b. Corpus ciliare. 

ZwnUt Heft. f ^1 ^ 
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o. Der swifcfaeii den Falten des Cüiaii^öipen noch licht-' 

bare Aeft der Spalte, 
d. Das von der Seite fich in den Giliarkorper verbreiten« 

de BlntgefaTs (vergl. Taf. VL Fig. i. a. f. 3, d.) 
' e. Die Pupille. 
£ Der CUiamerv der Iris^ von der untern Seite in die 

Iris tretend, und lieh in kreisförmiger Kichtang in die* 

fclbe' verbreitend. 

Diefe leste Abbildung dient zugleich zur Darftellnng 
der einzelnen Theile des Auges des -erwachfenen Huhnes , 
da bei diefem.leztem diefelben Verhältnilfe d^ einzelnen 
Theile zu einander,, nor mit etvrfui vergröfserten Mäasftabe, 
und felbft die deutliche Spiu: von der Spake im Güiarkör» 
per wie in dem Auge des jungen HOncheus Statt finden. 

Voriiehende Beobachtongen geben nun folgende Keful- 

tate: 

In meiner firühcm Schrift e) habe ich erwiefen , die 
gröfste Differenz in der Bildung des Auges des Säugthieres 
und des Vogels beftehe in dem Erfcheincn des Pecteii plicu" 
tum in der Mitte der Retina , und in der Bildung und Di- 
rection der Ciliarnerven, welche bei dem Saugthiere von 
allen Seiten ins Ange und in die Iris treten, beim Vogel 
aber nur an eirier Stelle an der uiiteni Seite des Auges ; und 
dofs, fo wie dort beim Säuglhiere die Ciliai nerven der Iris 
einer radialen Richtung folgen, hier beim Vogel die umge- 
liehrte , die krrisförrnige , eintrete, indem ein einziger in 
die Iris tretender Ciliarnerv um die Pupille einen in kreis- 
förmiger Richtung laufenden Nervenplexus bildet. Aus die- 
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fer YerfchiedeiÜMit de» Verlaufs und der Verbreitung der 
Cillamerven der Iris im Vogelauge folgte nun der Mangel der 
fibröfen Stmctur der bintem Fläche der Iris» oder der Uvea, 
im Vogelauge; £eoier ein von dem bei den Saugthieren ver» 
fchiedener Mechanismus in der Bewegung der Iris , deren 
l\iditungy der Direction der Cillamerven parallel, - dort radial» 
hier kreisförmig war; auch; liefs fich fchon einfehen , dafs 
beim Embryo des Vogels eine fogenannte Membrana pupH^ 
laris nicht mögUg fei, welche fich alldn bei dem S'aiigthim 
findet . ' 

Gegenwärtige Unterfuchiingen setgen nun, daCi die 
Pi0erenz in der Bildung des Auge» des Vogel* und Saugthier- 
embryo wieder auf die Differenz aUer das Auge conftrui« 
renden Theile beruhe j und dafs» fo wie dort die Fonn und 
der Verlauf der GiHamerven und GiliargefAfse des Anges -des 
Siiugtliieres von dem des Vogels £di unterfcheiden, derfel« 
be Unt«:fch»ed fich in den firfiheften Bildungsepochen der 
Augen diefer beiden Thierldaßen lieh wiederfinde. 

Vergleichen wir zueift die Reihe der verfchiedenen Bil- 
dungsepochen des Auges des Vogelemlnyo in den vorfiehen- 
den Abbildungen und Befchreibungen mit einander, fo fin* 
den wir, dafs, fo wie in def ganaen Thierwelt das. Auge 
nur in progrelHver Bildung entfteht, fo dafs in den niedern 
Thierklaffen das Auge der höhein ThierMalfen nur poten« 
tiäliter enthalten ift, auch hier einadne Theile deüelben firft* 
bor als die übrigen erfdieinen. 

Es ift nicht blos bildlich gefagt : die Iris fei die im 

Auge reflectirte Blüte des thierifchenBildungsprocenes; auch 

in dem BildungsprocelTe felbft erfcheint, gleich der Blüte 

auf der fchon vollkommenen Pfianze, das Gebilde der Iiis 

♦ 
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nur eifl dann, wann alle übrigen Theile des Auges fchon 
vorhanden lind. 

In der fchon oft o:enannten Schrift gab ich ein Schema 
einer dreifachen Potenzürung; der Tlieile des Angos in zwei- 
facher Polarifirung der fenldjeln oder ideellen und irrita- 
bcln oder reellen I\eihe der Organe; diefes Schema tritt nnn 
als völlig; \v;:lii wieder ein in den Bildnngsproceffen des Au- 
ges des Vo^nlt()tus , ituleni dalTelhc Schema auch der Zeit- 
folge nach fich wieder darftellt, und die minder potenziir- 
ten Theile früher erfcheineti , fpater die der zweiten Potenz, 
und zulezt die der höchften Potenz. 

Schematifch dargellelltiind diele Bildungsperioden nun 
folgende; 

Sen£ble oder ideelle Reihe. Irritable oder reelle Reihe. 

Sehnerv« Cixohoidea. 



Retina. Corpus ciUare. 





NervenmoiTe n . « . Proceflns 

der Retina. ciliares. 



Wir bcmclncn nemlich bis zum achten Tit^e des Be- 
biütcns weder eine deutliche Retina noch Chorioidea, noch 
eine Spur des Pecten oder des Ciliarkörpers und der Iris, 
^vcrgl. Taf. V. Fig. i. 2.) Retina und Chorioidea h'egen 
noch mit den potentialiter enthaltenen höheren Gebilden in 
einer ununterlcheidbai en MnHe, fo dnfs man weder da, 
wo die S})altc in der Chorioidea (der Sehnerv) ifl, eine Re- 
tina , noch an den nbrigen Theilen eine wahre Chorioidea 
fehen hnnn; und fo wie in der Spnlte der Chorioidea die 
ReLina Hegt, fo liegt noch unaufgefchlofTen in den beiden 
Rlutgefiifsen an der Pupille das Goipus ciliare und die Iris 
potentialiter entlialten. 

Am neuntf/i Tap^e erfcheinen gleichmäfsig die Retina^ 
aus der fich conliahirtcn Spalte, — dem Selmerv^en , — in 
die Augenfläche fich ausbreitend , und das Corpus ciliare 
aus den lieh veriifielnden Rlutgefäfsen an der Pupille. Die 
vorher in der Indifferenz gelegenen Differenzen fondern lieh 
in die beiden polan fehen Entgegenfezungen, und fo wie an 
diefem Tage eine haum bemerkbare Spur der Iiis floh an- 
fczt, zeigt fich auch das erlte Filament des Pecten in der 
Mitte der Retina, (vergl. Taf. V. Fig. 3.) 

Am zwölften Tage bildet fich die /m, von dem Umi- 
kreife des Ciliarkörpei s fich nach dem Mittelpuncte der Pu- 
pille ausbreitend , auf der einen Seite; und aus der Retina 
fondert fich das Pecten ab in dem Maafse, wie die Iris ge- 
bildet wird. Aber auch jezt noch, fo wie das Pecten un- 
Tollkommen iß, erfcheintdielris als einehomogene Maffe, noch 
vnausgebildet die Differenzen, Nerv -und Gefafs enthaltend^ 
und erft in den Iraten Tagen des Behrütens erfcheinen auch 
diefe als die höchften Froducte der Natur , fo daCs erft am 
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iM' md sfrtnaigfllm Tage mit der vollkommenen Bildung 
des CUusmerwn und Ciliargeiäfses der Iris der Büdungs« 
procef» des Auges gefchloffen wird. Cvei]gl. Taf. VI. Fig. i. 2. 

Wahmid diofen Terfchiedenen Bildungsperioden hXeSat 
die CryßtdUnfe indiflerent, gtmals ihrem qualitativen yer- 
hältnife' gegen -die Retina und Iris. Sie i£t fchon mit den 
Erfcheinen des Auges vorhanden, und verändert fich quan- 
titativy indem £e an Volumen ahnimml^ fo wie die Büdungs« 
Perioden des. Auges yorrüken; und in ehen diefem Verhält- 
nifs vermehrt fich ihre Confiftena, fa dafs fie den vorher 
vagen Centralpunct des Auges immer mehr contrahirend 
mit dem Ende des Büdungsprocefles völlig fizirt. 

Es leuchtet ferner aus der progre/Even Ausbildung der 
einaelnen Theile des Auges hervor, dafs das Fecten poteni» 
tialiter gleich ftehe mit der Iris. Bis zum zehnten Tage des 
BebrCitens ift noch keine Iris vorhanden , fondera Uos das 
«rfte Rudiment derfelben; gleichmäTsig ift auch von dem 
Fecten nur der «rÜe Anlas als ein gefärbtes Filament ficht* 
bar, unddie Falten delTdibeik bilden fich aUmählig fo vrie 
die Iiis vollkommener fich ausbreitet. - Es ift alfo wc^l keinem 
Zweifel mehr unterworfen dafs in der fchematifchen Po- 
tenziimng deb Vogelaugcs, fo wie die Iris . die höchfte Fo* 
tens der reellen Seite , das Fecten die der Iris entiprechen* 
de höchRe Potens auf der ideellen Seite Ül; da daflelbe , 
fo wie die Nervenmaffe der Retina reines Ner\^enmaik ohne 
Blutgefäfs enthiilt , r^es Blutgefäfs ohne Spur oder Vez^ 
mifchung mit einem Nerven i&. Dem Fecten im Vogelauge - 
entfpricht dann beim Säugthiere und Menfcbcn die Arteiia 
centralis als das dem ideellen Pole näher ^erükte Fecten , 
indem lie wie jener , reines Blutgefäls iü, nui nicht in dem 



Grade, "wie derfelbe in dem durchaus irritabeln Reiche der 
Vögel ausgebilciet ' j 

Esgiebtalfo wohl kein an(( haiilichrrcs Bild der, gleich 
den ans dem Gentium nach der Peripherie ausllrahlenden 
Badien des Cirhels, von einem Puncte ausgehenden orga- 
nifclien ßiUluug, der DifTerenziirung aus der Indifferenz, 
als das Auge des V(i2:r]embryo. Wir fehcn in den erften 
Tagen des angefangenen BildungsproceOes aufscr der Fonn 
des Au2;es noch l;cincs der befondern Theile defldben. Die 
vordere und hintere Augenhemispluire find noch nicht ge- 
trennt, und Pupille und foj'ajnen opticum der Sclerotica , 
die beiden fich entgegengcfeztcn Oeffnungen zur Aufnahme 
des Lichtes , fliefscn noch in einander über ; nur iiofchie- 
den durch die allmahlig fich abfondernde Form der Tupille, 
Haben vordere luid hintere Auf^cnhemisphäre fich getrennt, 
fo ruhen noch in der einen Hälfte des Auges , in dem Theile, 
^vo die Chorioidoa trrTpahcn ift, die ideellen Potenzen; und 
der Nerv, als IndilTcrcnz zvvifchen Sehnerv und Ciliarnerv 
enthält in fich den Sehnerv, die nacliherlge Fläche der Re- 
tina und die ideelle Potenz der Iris, die Ciliamerven. An 
der andern Hälfte liegen noch unaufgefchloflen die Ciliarkör- 
per, die Ciliarfortfäze und die Iris, angedeutet in den Blut- 
gePäfscn , welche die Pupille umgeben, und enthalten in 
der formlofen Chorioidea, wie doit; die Ciliarnerven in dem 
Sehnerven. — In dicfcr Peiiode ift weder Iris vorhanden , 
noeh rxotinn , und vöm Lichte unberührt liegt noch im chao- 
tifchcn Dunkel das Licht des Organisnras verborgen. Die 
Vegetation erreicht ihre Blüte mit der GeRaltung der äuf* 
fem Form des Auges in der durchlichtigen Sclei otica, und 
die erfte Dämmerung bricht an in der brännHchen Tingi# 
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nu^ der innctn Fliiche deffelben, den «rften Anläsen der 
naehherigen Choriotden. Mit der Peripherie Gxat Bck des 
Getomn , waä in dem Mi^idpuncte des Auges ciyftaUÜirt 
fich die Linfe; aber mit gr&Tseiem Volumen £ch weniger 
Ton den übrigen' Feuchti^eiten untetfcheidend; und es ift 
mehr als wahrfcheinlich, dals bei dem erften Eifcheinen 
des Auges Iflos die CryßaüUnfe vorhanden ift, noch die an» 
dem Feuchtigkeiten enthaltend, aber eben deshalb auch 
Bodi nicht CryAaUlinfe ; und dals, fo wie Retina und Iris, 
auch dl^ diefen Factoren entfprechenden Feuchtigkeiten üch 
noch nicht getrennt haben. 

Mit gefteigertem Leben fliehen fich die Qualitäten in 
ihre polarifchen Entgegenfesungen. Was vorher als homo- 
gene MalTe lag, Sehnenr und Ciliamenr , und Chorioidea, 
Ciliarhöiper und Iris» entwikeln Heb, und im Gegenfaseer« 
fcheinen Retina und Ciliarganglion, Chorioidea und Ciliaiw 
körper. Aber nur eril au» dem Samenkorn ift das Blatt 
ent^roflen, und in ihm ruht noch die Blume, — in der 
Retina und im Ciliarköfperfchlaft noch das Pectenund dielris. 

Mildem vollendeten Thiere endlich bl&hen Iris und 
Feeten auf, und gleichzeitig, wie aus der Retina und Cho- 
rioidea das Pecten und die Iris fproflen, fondert die Cry- 
AaUlinfe. die beiden übrigen Feuchtigkeiten ab. Das Thier 
wiift dieirdifche MalTe, feine Schale, als das lezte Untere 
p£uid der Auflenwdt ab, die Blume blüht auf in dem 
neuen Licfatfijahle, und Iris und Retina in dem vollkomme- 
nen Auge reforbiren das fioh Gleiche, das ideelle Princip 
der Auflenwdt. 

• Veigleichen wir endlich die Bildung des Auges des Vo- 
gdcmbryo mit dem der Sängthiere, fo Jfinden wir die 
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Jtf ans» zvviidM iMm Mtei 

Im DifferciiMn in der animalilclieii Welt die gröltte ift^ wcil 
der Differeniiirungsproceft » dpr JSndswdfr jeder Büdongs« 
reihe» beim Uebergang vem Vogel zum Säugtbier dlBii>Uatei& 
Kubepunet verlftTst, und den Gipfd tnrdcbt. betO yfim 
fie in der Form der dnaebMO Tbeile des Auge» fich «dar* 
ftellt» auch in der Metamorphofe de« werdenden Auges die* 
fer ThierldalTen wieder. 

Ueber die Metamorphole » der Bfldung der Retmm 
beim Säugtfaiere und Vogel können wir bis }eat wenig lagen. 
Dtes immaterieUfte Organ bann nicht fo fehr . mateneU fich 
verändern, und fo liditbaie Zeichen leiner MeCamorphofo 
geben, wie das materiellere, Ib wenig, wie in der httchileB 
T^iiigheit des Auge» die aarten Undnktionen der Hetimi 
bemerkbar lind,, wenn in wilden Wegen die Iiis himpfti 
aber im Reiche der TWf, wo* Bewegung und Leben ficb 
gleich £nd , ift die Wandelbarkeil; der Form auch in de» 
frühem Perioden ausgedrükt, und die Oppofition awifcbent 
Vogel und Säugthier kehrt in der SietBcmoiphole der In» 
diefer Thierkkflen wieder. 

Es ift nemlich. durch vielfiOtige Beebachtnngen eml»» 
Ten, da(s beim Saugthkre und «Menfchen die &rti, und dio 
derfdben verwandten Organe, der GiÜarköiper und die Gi* 
Barfortföse zu der Zeit entliehen, und ihre charakteiilBfche 
Form annehmen, wenn die erfte Muskelthätigkeit im Fötus* 
erwacht, dafs vor diefer Periode, wo noch kein Muskel 
vorhanden iil, und deifelbe noch mit feiner Entgcgenfe* 
zung zufammenfällt , auch die Iiis, der Muskel des Auges, 
noch nicht als fokhe exiftiit, fondem über die ganze Flä- 
che der Pupille ausgebreitet, homogen mit den Ciliamer> 
ZwcTtMHcA. . ( ^4 } 
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ven die fogenanntc Membrana puplUaris bildet, ^rk-irlifam 
die gefchlolTenc Rnospo, welclie die noch unentwiliclteii 
Gefchlechtstheile der ßlunic verbirgt. Eift mit dor voll- 
kommenen Polarifining des ganzen Organismus , und fomit 
auch des Auges, bildet fich beim Sj^ugthier die Iris, indem 
die erite Bewegung beginnt, und der INIuskel in der crflen 
Thätiglieitsaufscrung licli vollendet. Diefe Thiitiglieit des 
innern Musl^cls des Auges, der Iris, ift nun centrifugal^ 
in Gegenwirkung gegen die Tendenz der Nerven der Iris, 
welche in ccjitil/jetalcr Richtung gegen den Mittelpunct 
der Pupille laufen, und, wenn die ihnen entlprerhende 
Dimenlion gefezt ift, fich bewegen. In dem Moment der 
erllen Thätiglieit des Muskels ziehen fich mit der MalFc der 
Iris nun auch die Gefafsc dorlV lben zunik , und die Ci- 
liamcrven , depotenziii t, folgen gleichlalls der centrifuga- 
len Direction des Muskels, — die Pupille entlieht, deren 
Oeffnung im gciunden Zuftandc nie wieder vcrft hwindet , 
weil nie jene frühere Indifferenz des Nerv's und des Mus- 
kels zurulikelucn kann. 

Es ift hieraus klar, dafs die frühere Form der Iris 
und die Verwandlung derfelben bis zur völligen Ausbil- 
dung luiter den Gefezen der nachheiigen Form ftehe, oder 
eigentlicher gefagt, dafs die nachheriije Form fchon in den 
Vcrwandivuigcn der frühern Form fichtbar fei , indem die 
Richtung und Verlauf der Ciliarnerven und des CiHaiinus- 
kcls, (um für jezt hiermit den muskularifchen Theil der 
Iris als Gegen faz der Ciliamerven zu bezeichnen} die Di- 
rection der Piadien des Kreifcs folgen , und fo wie das 
nachherige Leben diefes Organs unter der Bewegung nach 
diefer Richtung ficht, auch das erfte Leben und Bewe- 
gung in derfelben Richtung fich offenbart. 
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füeft^Gerdz der gleichen Tendenz der iThatigkeit eines 
Organes in den Tcrfchiedenen Bildungsperioden fiiidea 
nVir, fo wie wir es hier im Auge des Säugthieres aufge- 
zeigt haben, auch in einer andern Sphäre, in dem Auge 
des Vogels nieder. 

In der Iris des Vogelauges herrfcht nemlich, ftatt der 
radialen Direction der Iris des Siiugthierauges , die kreiS"' 
förmige^ nie ich fchon friiher bewiefeu. Die Ciliarnerven 
laufen beim Vogel in kreisförmiger Richtung um die Pu- 
pille , fo wie fie beim Sangtliiere in radialer Direction ge- 
gen den Mittelpunct der Pupille ftreben. Die Bewegung 
der Iris , welche beim Saugthier rein und urfj)r im glich 
centripetal und centrifugal ift, ift daher bei dem Vogel je- 
cundair centripetal und centrifugal, indem eine krciiiöimi- 
ge Bewegung, dem Verlauf der Ciliarnerven gemafs , vor« 
angeht, und auf diefelbe erll die radiale hervorgeht, fo 
dafs aus der Vereinigung diefcr beiden Richtungen eine 
wellenförmige Bewegung; entlieht , wie man bei einfallen- 
dem hellerem Lichte an der Iris eines jeden Vogels, am 
deutlichlten an der des Papageyen,' fehen kann. 

Dies auf den Vogelfötus übertragen, folgt nun unmit- 
telbar, dafs in dem Auge delTelbcn Leine fogenannte Mem- 
brana pupillaris fein könne, weil die Richtung der Ciliar- 
nerven entgegengefezt ift derjenigen , wodurch diefelbigc 
gebildet wird, und dafs der Anfang der Bewegung der Iris, 
welche die Membrana pupillaris aufhebt, nicht centrifugal 
feinkinme, weil im Organismus der Iris des Vogels diefe 
Richtung nicht exiftirt. Im Gegentheil fcheint die Bildung 
der Iris des Vogels in einem Hereinhilden von dem Umkreife 
des CUjiarhörptrs nach dem MUtelpuncte der PupiUe xu 
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lieAehca, da beim Sangdiier die Ins duidi eme Conbrahi*. 
lung der Idber das ganze Auge ergoITenen Membrana pupil- 
larity und durch «n Berambilden von dem Mittdpunct^ 
nack der Peripherie entßeht% Ydt denn auch das alhniih* 
lige progreifive Erfchdnen der dnzebien Th^e des Vogel» 
auges, nemlich des Ciliarkörpers naek der Ghorioidea, und 
der Ins- naek dem Cfliarhörper , und das gleichseitige pro« 
grelfife Zurüktreten der Spalte oder der Eintrittsdffnung 
des Sehnervens dies zu beftadgen fcheinL 

Man hann daher als charahteriilifche Differenz im Auge 
zwifchen Säugthier und Vogel mit Recht angeben, dafs in 
den frühem Perioden der Bildung des Embryo beim Säug- 
thier eine Iris ohne PupiUe exiftirt, fo wie in dcifelben 
Bildungsepoche beim Fogel ane PupiUe ohne Iris vorhan- 
den ift. 

Jene vorahndende Meinung einiger Naturforfcher, dafs 

die Spalte der Iris im Vogelauge , wo ßch heine Membrana 
pupillaris finde, die lezte erfeze, und in Verbindung mit 
dem Mangel derfelben flehe , findet denn nun auch hier- 
durch ihre Berichtigimg, indem wir fehen, dafs die Spalte 
in der Chorioidea und im Ciliarliöiper zwar nicht unmittel- 
bar mit dem Mangel der Membrana pupillaris in Verbindung 
fiehe, aber dafs der leztc aus der ganzen Conlti uclion des 
Vogelaugeaals nolhvvendig refultire, und in der Abweichung 
des innern Baues des ganzen Auges feinen Grund habe, wie 
denn auch fernere Darflcllungen von ähnlichen Conftructio- 
nen des Auges anderer ThierklafTen die Nothwendigkeit die- 
ler Form beüatigen werden. 



Bamberg, gcdrakt »iC HcAndidrakcr MnXUAtn adviftea. • 
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